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Ansturm der Actastrophienpolfitißer o

Die Entscheidung des Reichstages

Abgewehrt
Auszug der nationalen Oppoſition

aus dem Re chstag
Der Anſturm des Faſchismus auf die

Stagtsgewalt iſt wieder einmal abgeſchlagen.

front hat ihren Marſch auf Berlin abblafen müſſen.
Der Reichstag will keinen faſchiſtiſchen Reichs

ger, als ſeine Gegner glaubten. Mit 294
gegen 270 Stimmen ſiegte die Vernunft über die

rſtörende Gewalt. Das iſt keine geſchloſſene Mehr
für den Reichskanzler und jede ſeiner

Politik. Es iſt ein Notblock gegen das il der
heranbrauſenden Faſchiſtenbarbarei.

Parlamentariſch bleibt der Faſchismus weit
vom Ziel. Rechnet man von den 270 Oppoſitions-
ſtimmen die 78 Kommuniſten und die 6 Mitglieder
der RoſenfeldGruppe ab, ſo bleiben unter Berück-
ſichtigung von fehlenden Abgeordneten höchſtens
190 Stimmen für den Willen zum Faſchismus
übrig, alſo nur etwa ein Drittel des Deutſchen
Reichstages. Eine parlamentariſche und außer-
parlamentariſche Gefahr bedeutet der Faſchismus
nur, weil die Kommuniſten und neuerdings die
kleine ſozialiſtiſche Splittergruppe ihre Stimmen
mit dem Faſchismus gegen den Staat vereinen.

An der allgemeinen Ausſprache des Tages be-
teiligte ſich die Sozialdemokratie nicht mehr. Sie
ließ nur durch den Abgeordneten Sollmann
eine kurze Erklärung abgeben, die
ſofortige Abſtimmung ohne Ausſchußberatung

forderte über folgende drei ſozialdemokratiſche
Anträge: Ablehnung aller Pläne, die auf Be
ſeitigung und Aushöhlung des Tarifsrechts ge
richtet ſind, Bewilligung einer zuſätzlichen
Winterhilſe für die Notleidenden und vor allem
eine Ermächtigung an die Länder zur Neurege-
lung der Fürſtenabfindung, zumal gegen un
erhörte Gerichtsurteile zugunſten abgedankter
Fürſten und Standesherren.
Sonſt war der Tag mit Reden der Chriſtlich-

ſozialen gegen die Nationalſozialiſten, mit einer
ganz und ausſchließlich gegen die Sozialdemokratie
gerichteten Rede des Abgeordneten Roſenfeld
und mit Erklärungen zur Abſtimmung ausgefüllt.
Die mit allerlei Verrenkungen zuſtimmende Er-
klärung der Wirtſchaftspartei erregte manchen er-
heiternden Zuruf. Auch die Wirtſchaftspartei iſt
voll Beklemmungen über den Einfluß der Sozial
demokratie. Es iſt eben ſo, daß die SPD. nicht
nur geduldet, ſondern auch abgewehrt hat.

Darum machte ſie auch das faſchiſtiſch-kommu-
niſtiſche Spiel, die Notverordnungen in Bauſch
und Bogen durch Parlamentsbeſchluß aufzugeben,
nicht. mit. Sie ſtimmte dieſe Anträge nieder. All-
gemeine

Aufhebung der Notverordnungen iſt keine
Verbeſſerung

der ſozialen Lage, ſondern bringt nur eine fa
ſchiſtiſch hochkapitaliſtiſche Regierung mit viel
ſchlimmeren Diktaturmaßnahmen. Die Sozial
demokratie geht den anderen Weg. Sie verlangte
und erreichte Ausſchußberatung der Abänderungs-
anträge. Der Reichskanzler ſagte Entge jenkommen
zu. Man entdeckte übrigens zum zweiten Male
bei Brüning redneriſches Temperament, das man
ihm nicht zugetraut hätte.

Die Nazis drücken ſich
Am Abend ſchon nach den allgemeinen politi-

ſchen Abſtimmungen wurde die Sitzung dramatiſch.

25 Stimmen Mehrheit fur Brünng
Der Kanzler brandmarkt die Intrigen der Rechten Reichstag vertagt sich bis Februar

nalen Oppoſition und der Kommuniſten ſtatt.
Ergebnis:

Die entscheidende Ahbstimmung
Der Reichstag hat geſtern über das weitere Schickſal der Brüning Regierung entſchieden.

Um 17 Uhr fand die Abſtimmung über die zuſammengezogenen Mißtrauensanträge der natio
Die namentliche Abſtimmung hatte folgendes

Für die Brüning Regierung 295 Stimmen.
Gegen die Regierung 270 Stimmen.

Die Mehrheit für die Regierung betrug alſo 25 Stimmen. Nachdem der Reichstag
dann noch bis in die ſpäten Abendſtunden eine Anzahl von Anträgen und Entſchließungen er
ledigt hatte, vertagte er ſich auf den 23. Februar 1932. Die Winterpauſe bezieht ſich aber nur
auf die Plenarſitzungen, denn die Ausſchüſſe werden mit der Bearbeitung der vielen ihnen über
wieſenen Anträge reichlich zu tun haben.
e e e e Meere eReekeekn Ach e cher ken e cketanateneccten

erklärten wie damals am 10. Februar ihren

Auszug aus dem Parlament.
Sie hätten der Regierung kein Ende bereiten kön-
nen und darum ſetzten ſie ihre parlamentariſche Tä
tigkeit nicht fort. Für die Sozialdemokratie nahm
daraufhin der Abgeordnete Soll mann das Wort,
um vor dem Lande feſtzuſtellen, daß der Auszug der
Nationalſozialiſten lediglich eine Flucht vor den
ſozialdemokratiſchen Anträgen ſei.

Die Nationalſozialiſten wagten nicht, für die
Aufrechterhaltung des Tarifrechts und für
eine Neuregelung der Fürſtenabfindungen

zu ſtimmen.

Darum dieſe Flucht aus dem Parlament. Hatte
doch auch ſchon Frick in ſeiner erſten Erklärung zur

politiſchen Debatte auf alle außenpolitiſchen For
derungen der Nationalſozialiſten verzichtet. Die
Flucht der Nationalſozialiſten aus dem Parlament
zeige, daß ſie nicht wagten, gegen ihre kapitaliſti-
ſchen und prinzlichen Protektoren zu handeln. Die
Deutſchnationalen ſchloſſen ſich dem Auszug der
Nazis an.

Vor der Abſtimmung über die zahlreichen An-
träge wurde eine einſtündige Pauſe eingelegt. Nach
der Wiedereröffnung der Sitzung wurden den zu-
ſtändigen Ausſchüſſen zahlreiche Anträge überwieſen.
Die kommuniſtiſche Entſchließung, die die Reichs
regierung auffordert, die Einſtellung des Baues des
Panzerkreuzers B vorzunehmen, wurde mit den
Stimmen der Sozialdemokraten und der Kommu-
niſten angenommen.

Brüning rechnet ab

Ich bin dankbar für die Anregungen, die in der
Debatte gegeben worden ſind. Die Reichsregierung
widerſetzt ſich nicht einem Antrag, eine Reihe for-
mulierter Vorſchläge auf Aenderung der Notverord-
nung einem Ausſchuß zur weiteren Beratung zu
überweiſen. Wir wollen nur, daß nicht die Klam-
mern zerſtört werden, die unſer Wirtſchafts und
Finanzgebäude zuſammenhalten. Eine andere Ge
ſamtlöſung iſt in der Debatte der Regierung von
keinem Parteiredner den Regierungsvorſchlägen
entgegengehalten worden. Ich danke allen Rednern,
auch dem Führer der Nationalſozialiſten für die
Vornehmheit, mit der ſie die Polemik gegen mich
in der Reichstagsdebatte geführt haben. Wenn dieſe
Beſſerung der politiſchen Methoden auch in den
Parteiverſammlungen der kleinſten Orte Platz grei-
fen würde, dann würden manche Maßnahmen über
flüſſig ſein, die wir nicht zu unſerer Freude in die
Notverordnung aufnehmen mußten. Es iſt keine
Freude, der Preſſe Zwangsauflagen zu machen und
ich wünſchte den Tag herbei, wo es durch freiwillige
Selbſtkontrolle der Preſſe möglich ſein würde, dar-
auf zu verzichten.

Enttäuſcht hat mich die Erklärung der Land
volkpartei, die trotz aller Liebenswürdigkeit mit der
Mißtrauenskundgebung gegen die Regierung ſchloß.
Jch kann es vom Standpunkt eines Freundes der
Landwirtſchaft aus nicht verſtehen, daß man ſo
vorgeht gegen jemand, der immer auch in der
Konſumentenbewegung mutig für die Landwirt-
ſchaft eingetreten iſt. Wir haben uns, das er-
widere ich Herrn Dr. Dingeldey bemüht, die
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſammenzuführen
auf einer mittleren Linie. (Rufe b. d. Komm.:
„Hungerlinie!“) Nein, nicht auf einer Hunger-
linie, denn dieſe Linie würde letzten Endes durch

Die Nationalſozialiſten und die Deutſchnationalen die kommuniſtiſche Politik erreicht werden. So

ine Kampifrede gegen die Rechtsradikalen
aber geht es nicht, daß mitten in dieſe Verhand
lungen hinein gutgemeinte Aufrufe wirtſchaftlicher
Spitzenorganiſationen hineinplatzen, die

ſofort zwei ſich reſtlos verneinende Fronten
herbeiführen.

Das iſt ja die Aufgabe dieſes von Parteien un-
abhängigen Kabinetts, gemeinſam mit dem Wirt-
ſchaftsbeirat alles zu tun, damit nicht in dieſem
Notwinter das deutſche Volk in zwei feindliche
Heerlager geſpalten iſt. Herr Dr. Dingeldey hat
gefragt, warum ich in den letzten Monaten nicht
in Verſammlungen geſprochen habe. Jch habe es
nicht getan, weil ich ſonſt vielleicht mit zu großer
Schärfe mich hätte wenden müſſen gegen die Jn-
trigen und gegen die gehäſſige Politik, mit der

Wie die Parteien ſtimmten
Der Reichstag wies bei den Abſtimmungen am

Freitag eine Beſetzung auf, wie ſie noch nicht da
geweſen iſt. Von den 577 Abgeordneten ſind 571
anweſend geweſen, nur 6 haben gefehlt. Die
Fehlenden waren bei den Sozialdemokraten der
Preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun, bei den
Kommuniſten die Abgeordneten Maddalene und
Kreutzburg, bei der Deutſchen Volkspartei die
Abgeordneten Dr. Curtius und Dauch und bei der
Wirtſchaftspartei der Parteivorſitzende Dr. Bredt.
Jn allen dieſen Fällen lagen Krankheit oder
andere unüberwindbare Hinderniſſe vor. Die
Fraktionen der Nationalſozialiſten, der Deutſch
nationalen, des Zentrums, der KChriſtlichſozialen,
der Bayeriſchen Volkspartei, des Landvolks und
der Staatspartei waren bis auf den letzten Mann
erſchienen. Enthalten haben ſich bei der Ab
ſtimmung die drei Deutſch-Hannoveraner. Bei der
Deutſchen Volkspartei haben fünf Abgeordnete
gegen die Mißtrauensanträge geſtimmt, und zwar
die Abgeordneten Dr. Kahl, Glatzel, Thiel, Dr.
Kallo und Dr. v. Kardorff. Die Abgeordneten Dr.
Moldenhauer und Dr. Schneider (Dresden) haben
ſich an der Abſtimmung nicht beteiligt. Das Land
volk hat bis auf die Abgeordneten Schlange
(Schöningen) und Dorſch (Heſſen) für die Miß
trauensanträge geſtimmt. Der Abgeordnete Schlange
hat gegen die Mißtrauensanträge deſtimmt, der Ab
geordnete Dorſch hat ſich an der Abſtimmung nicht
beteiligt. Die Wirtſchaftspartei hat geſchloſſen ge
gen die Mißtrauensanträge geſtimmt.
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gegen mich perſönlich vorgegangen worden iſt.
(Hört! hört!) Der Alldeutſche Verband hat bereits
wieder eine Aktion in Gang geſetzt wie im Kriege
gegen BethmannHollweg. Jch habe einfach nicht
Zeit genug, um mich zu wehren gegen die täg-
lichen Angriffe, die in obſkuren Blättern gegen
mich gerichtet werden. Jch habe einen tieferen
Glauben an den edlen Charakter des deutſchen
Volkes als dieſe infamen Skribenten (lebh. Zu-
ſtimmung).

Bei dem Kampf der einen Seite dieſes Hauſes
gegen die andere iſt es leider nicht möglich, die
Volksgemeinſchaft in ihrem politiſchen Ausdruck
herbeizuführen, die wir in dieſer hiſtoriſchen
Stunde des deutſchen Volkes haben müßten. Jch
halte es für unmöglich, einen Weg zu begehen, der
uns über dieſen ſchweren Winter hinwegführen
ſoll, der von vornherein eine

geſchloſſene Front gegen die Arbeiterſchaft
bedeutet.

Wer das glaubt, wird in kurzer Zeit verſagen

Warum Tolericrungspolitike
Breitscheid spricht in einer Massenversammlung

der Berliner Soztal demokratie
Die Funktionäre der Berliner Sozialdemokratie

nahmen am Freitagabend zur politiſchen Lage Stel
lung. Die Verſammlung, die unter ſtärkſtem An-
drang in der „Neuen Welt“ ſtattfand, geſtaltete ſich
zu einer wuchtigen Vertrauenskundgebung für die
Politik der Partei.

Breitſcheid ſprach über das Thema: „Die po
litiſche Situation und die Sozialdemokratie“. Die
Mißtrauensanträge gegen das Kabinett Brüning.
ſo führte Breitſcheid aus, ſind mit 24 Stimmen
Mehrheit abgelehnt.

Die „nationale Oppoſition“ iſt abermals aus dem

Reichstag ausgezogen. Für uns liegt kein An
laß zum Triumphgeſchrei vor. Wir freuen uns
nicht über den Sieg Brünings, aber wir dürfen
uns freuen über die Niederlage der nationalen
Oppoſition. Wir haben Brüning kein Vertrauen
ausgeſprochen, aber wir haben den Männern um
Hitler und Hugenberg unſer Mißtrauen klar und
deutlich bekundet. Es ging uns darum, unter
allen Umſtänden einen Sieg der Faſchiſten zu
verhindern, denn wir können es nicht verantwor
ten, daß die Arbeiterſchaft faſchiſtiſche Experi
mente durchmachen ſoll. Dieſe Gefahr, die beſtand,
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mußte durch uns abgewehrt werden. Wenn wir

r r
unſerer Schwäche, ſondern unſerer Stärke.
hafter Beifall.)

Wir duldeten Brüning, obgleich es uns
gandiſtiſch angenehmer geweſen wäre, gegen Brü-
ning den offenen Kampf zu führen. Der natio
nalſozialiſtiſche Gegner wollte die Staatsform der
Republik, der Demokratie und des Parlamentaris

Dem
galt unſer Kampf. Weil wir die Faſchiſten nicht
zur Macht kommen laſſen wollten, tolerierten wir.

mus durch muſſoliniſche Methoden erſetzen.

Man fragt uns,
was hilft das alles

Warum ſtimmt Jhr Dingen zu, die Euch zuwider
ſind, was erreicht Jhr?

Wir erreichen, daß, wenn auch augenblicklich
s angenehme Notverord

nungspolitik das Parlament in weitgehendem Maße
ausgeſchaltet iſt, doch die Grundlage einer geſunden
Fortentwicklung, die Demokratie und der Parla
mentarismus erhalten bleiben. Die Politik der Nor
verordnungen iſt aus politiſchem Notſtand geboren,
was aber an den Notverordnungen unerträglich iſt,
das ſind wir mit Erfolg zu beſeitigen bemüht ge
weſen. (Lebhaftes Bravo.) Unſeren Wünſchen ent
ſpricht dieſe Politik nicht. Sie entſpricht aber der
notwendigen Rückſichtnahme der Intereſſen der Ar

durch die uns keinesweg

beiterklaſſe.

Durch unſere Politik haben wir die Natio-
nalſozialiſten gezwungen, ſich als

Verbündete und Sklaven der Induſtrie und der
Großagrarier

zu enthüllen. Hitler iſt den Weg gegangen, den
wir vorausſahen. Er ſchloß ſich den Bürgerlichen,
der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks
partei an. Bevor das zweite Kabinett Brüning ge
bildet wurde, ſind im Büro des Reichspräſidenten
Waſchkörbe von Briefen gelandet, in denen ſtand,

daß Brüning nur ein Gewerkſchafts-
ſekretär ſei und daß ein Kabinett mit der
Tendenz nach ganz rechts gebildet werden müſſe.
Uns iſt ein Kabinett mit einem Zentrumskanzler
lieber, als ein Kabinett der ſogenannten Wirr
ſchaftsführer, die auf der ganzen Linie verſagt ha
ben. Das Wenige, was durch die Sozialdemokratie
z. B. in der Frage der Bankenkontrolle er
reicht wurde, hat ausgereicht, den ſchärfſten Wider
ſtand der Kapitaliſten gegen Brüning wachzurufen.
Jetzt müſſen wir den Sturm auf das Tarifrecht, auf
das Schlichtungsweſen und auf das Geſamtgebiet der
Sozialpolitik und Sozialverſicherung abwehren. Wir
müſſen einer Rationaliſierung ohne Sinn und Ver-
ſtand zu ſteuern verſuchen. (Lebhafter Bexfall.) Dieſe
Aufgabe können wir nur erfüllen, wenn wir ein
Kabinett der Harzburger Reaktion verhindern. Des
weiteren würde der

Sieg der Reaktion eine Erneuerung der Jn-
flativn bedeuten. Neue Jnflation bedeutet Ver
armung der wirtſchaftlich ſchwachen Kreiſe, be
deutet niederträchtigen Lohnraub. (Starker Bei

fall.) Wir wollen keine neue Jnflation, keinen
Lohnraub, keine Zerſchmetterung des Tarifrechts.
(Anhaltender Beifall.)

Und wenn einmal doch eine Regierung der Reaktion
kommen ſollte, dann ſoll niemand der Sozialdemo
kratie die Verantwortung zuſchieben dürfen, dieſe
Regierung herbeigeführt zu haben. (Starke Zu
ſtimmung.)

Die Kommuniſten treiben Kataſtrophen-
politik, deshalb gehen wir ihren Weg nicht. Der
Kampf gegen die ſoziale Reaktion muß fortgeſetzt
werden. Wir ſehen in dem Ergebnis der Kämpfe im
Reichstag keinen Grund, uns auf erworbenen Lor
beeren auszuruhen. Die Erkentnis, daß die große
Krankheit der Welt der Kapitalismus iſt, muß wei
ter verbreitet werden. Der Sozialismus kommt nicht
über Nacht, er muß erkämpft werden. Wenn im

Der Völkerbunderat trat geſtern abend zu einer

öffentlichen Sitzung zuſammen, an der zum erſten
Male ſeit der Gründung des Völkerbundes ein

Staaten die

angenommen haben. Sodann bat Bri

einigten Staaten, Prentiß

ſchäftige, ihre

Solidarität mit der Haltung des Rates
bekundet

hätten. Es ſei nicht das erſte Band, das die Ver
einigten Staaten und den Völkerbund verbinde. Der

erikaniſchen Staatsmannes für alle Zeiten ver

Amerika und der MandschurerKonilikct
Begreoung ges amerikaniscen Vertreters im Völkerbundsrat

h e e mit ſriebei gen Mitteln bat
Vertreter der Vereinigten Staaten er

Vertreter der Vereinigten Staaten teilnahm. Bri widerte ſofort auf die Begrüßungsworte des Vor
and eröffnete als Vorſitzender die Sitzung mit der ſitzenden. Er ſagte, die
Verleſung der Antwort, in der die Vereinigten empfänden große Genugtuung darüber, daß ſie wie

des Völkerbundsrates, an den der unter und mit Briand zuſammenarbeiten könn
Sitzungen über den mandſchuriſchen Konflikt teil ten im Dienſte des Friedens.

Vereinigten Staaten

Im weiteren Verlauf der Sitzung gaben ſämtzunehmen,
and den im Saal anweſenden Vertreter der Ver liche Ratsmitglieder mit Ausnahme der Vertreter

Gilbert, am Ratstiſch Japans und Norwegens Erklärungen ab, in denen
Platz zu nehmen. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache die Anweſenheit eines Vertreters der Vereinigten
betonte Briand, daß die Vereinigten Staa Staaten begrüßt wurde. Der deutſche Vertreter,
ten ſeit Beginn des Konfliktes, der den Rat be Geſandter von Mutius, ſagte, Deutſchland habe

ſeinerzeit mit einer ganz beſonderen Befriedigung
die großzügige Jnitiative, die zum Pakt von Paris
geführt habe, begrüßt. Er

beglückwünſche den Rat zu der engen Zuſam
menarbeit mit den Vereinigten Staaten,

Pakt von Paris, der mit dem Namen eines großen die jetzt erfolgen werde.
Nach einem kurzen Dankeswort des amerikani-am

knüpft ſei, fordere ebenſo wie der Völkerbundspakt, ſchen Vertreters ſchloß Briand die Sitzung.

„Kaiſerhof“ bei der der Reaktionäre
von den zwei Fronten der Arbeitgeber und der Ge
werkſchaften geſprochen wurde, ſo muß dieſes Be
kenntnis der Reaktion vor allem der Arbeiterklaſſe
beigebracht werden und deshalb dürfen wir heute
nicht die Fäden zu den übrigen Gewerkſchaften und
vor allem nicht zu den Chriſtlichen Gewerkſchaften
zerreißen. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Jede neue Abſpaltung aber in der Front der
Arbeiter ſchwächt r ſtraſt des Prole

8.

Wir bitten um euer Vertrauen und um eure
Kampfgenoſſenſchaft. (Langanhaltender Beifall.)
Als Breitſcheid die „Neue Welt“ verließ, wurde
er auf der Straße Gegenſtand einer ſpontanen
Ovation. Die Genoſſen brachen in ſtürmiſche Hoch
rufe auf Breitſcheid und die Sozialdemokratie aus.

Die Rechte tobt
Preſſeſtimmen zur Reichstags

entſcheidung
Die Wut der Reaktion über ihre Niederlage im

Reichstag kommt in der Rechtspreſſe unverhohlen
zum Ausdruck. So ſchreibt die „Berliner Börſen-
zeitung“, eine Rechtsregierung im Reich hätte das
baldige Ende des jetzigen preußiſchen Regimes be
deutet. Dex Entſchluß Brünings, ſich mit Hilfe der
Sozialdemokratie an der Macht im Reich zu halten,
bedeute die vorläufige Rettung des Syſtems Braun-
Severing in Preußen. Brüning habe und das ſei
das Entſcheidende dieſer Oktoberkampagne wieder
mit voller Entſchiedenheit für links optiert. Dadurch
ſei die

preußiſche Ehe zwiſchen Zentrum und Sozial
demokratie abermals ſo feſt geworden,

daß das Zentrum ſich nicht beſchweren könne, wenn
man es die katholiſche Sozialdemokratie nenne. Die
„Börſenzeitung“ ſpricht von einem „Triumph der
SPD.“.

Faſt alle Rechtsblätter betonen, der Auszug der
Oppoſition zeige, daß die Entſcheidung nicht im
Parlament, ſondern draußen in der Bewegung des
Landes falle. Die Offenſive von rechts ſei nicht zu
dämmen, ſie dringe immer weiter vor. Die „Deutſche
Zeitung, die von einer „Panzerkreuzer- Niederlage
Brünings“ ſpricht, erklärt die Zeit des ſowohl

als auch ſei vorbei. Das werde binnen kurzem auch
das Zentrum ſpüren. Die „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ hebt hervor, die Gruppen der nationalen
Oppoſition hätten nach dem parlamentariſchen Miß
erfolg ihrer gegen die Brüning-Politik gerichteten
Oppoſition ihre

Tätigkeit demonſtrativ wieder ins Land hinaus
verlegt.

Frankreichs Vorſchläge

für Waſhington
Der Pariſer „Matin“ verſucht, die franzöſiſche

Stellungnahme zu den verſchiedenen Problemen,
die zwiſchen Präſident Hoover und Miniſterpräſident
Laval in Waſhington zur Erörterung kommen wer
den, zu präziſieren. Jn der Schuldenfrage tritt
„Matin“ für eine 50prozentige Herabſetzung ein
und erklärt, ein Moratovium, dem die Amerikaner
zuzuneigen ſcheinen, ſtoße auf keine große Gegen
liebe bei der franzöſiſchen Delegation. Die ent
ſprechend herabgeſetzten deutſchen Zahlungen könnten
alsdann während einer noch zu beſtimmenden Zeit,
anſtatt in Deviſen transfertiert zu werden, in Mark
der BJZ. zur Verfügung geſtellt werden und von
dieſer zur Unterſtützung der mit Wirtſchafts und
Finanzſchwierigkeiten kämpfenden Länder verwendet
werden.

Als Gegenleiſtung für dieſes von den Amerika-
nern zur bringende Opfer wäre Frankreich bereit, in
der Abrüſtungsfrage entgegenzukommen und in eine
progreſſive Abrüſtung einzuwilligen, jedoch unter
zwei Bedingungen:

1. Die Abrüſtung müßte durch eine Herab-
ſetzung der gegenwärtig beſtehenden Budgets und
durch eine Angleichung der Rüſtungen erfolgen.

2. Der „telloggpakt müßte durch einen oder
zwei Art' ergänzt werden, derart, daß im Falle
eines drohenden oder vorhandenen Konfliktes ſich
nicht nur die Vereinigten Staaten ſofort mit den
übrigen Mächten verſtändigen, ſondern, daß der
einmal feſtgeſtellte Angreifer von keiner Nation
irgendwelche Unterſtützung erhalte.

Was die Reparationsfrage betreffe, könne
Frankreich unmöglich auf den ungeſchützten An
nuitätenteil verzichten, wäre jedoch zu gewiſſen
Erleichterungen für Deutſchland bereit (Abſtriche,
Zahlungen in Mark, Sachlieferungen).

Abendſitzung des Reichstages
Sozialdemokratiſcher Anträge

angenommen
Der Reichstag hat ſich bis zum 23. Februar ver

tagt. Die Schlußſitzung würde am Freitag gegen
389 Uhr abends wieder aufgenommen.

Zunächſt werden verſchiedene ſozialpolitiſche und
wirtſchaftspolitiſche Anträge Ausſchüſſen überwieſen.
Der kommuniſtiſche Entſchließungsantrag, den Be
trag für die Panzerſchiff-Neubauten für Kinder
ſpeiſungen zu verwenden, wird mit 208 Stimmen
der Sozialdemokraten, SAP. und Kommuniſten
gegen 191 Stimmen der bürgerlichen Parteien an
genommen.

Der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf betreffend
die Fürſtenabfindung wird ohne Ausſchuß
beratung in erſter Leſung angenommen. Der ſo-
fortigen zweiten Leſung widerſpricht Abgeordneter
Graf Weſtarp (Volkskonſervativ) und hat damit Er
folg, da die zweite Leſung nicht auf der Tages-
ordnung ſteht.

Abgeordneter Graf Weſtarp (Volkskonſervativ)
widerſpricht auch der zweiten Leſung eines kommu
niſtiſchen Geſetzentwurfs auf Offen legung der
Steuerliſten. Darauf wird Ueberweiſung an
den Haushaltsausſchuß beſchloſſen, wie übrigens auch
für viele Anträge. Angenommen wird der ſozial-
demokratiſche Antrag auf

Winter- und Naturalhilfe für alle Unter
ſtützungsempfänger.

Die ſozialdemokratiſchen Abänderungsanträge zu
den Notverordnungen gehen an den Haushaltsaus-
ſchuß. Der ſozialdemokratiſche Antrag, die Regierung
aufzufordern, alle

Angriffe auf das Tarifrecht abzuweiſen,

wird in namentlicher Abſtimmung mit 319 gegen
80 Stimmen bei 7 Enthaltungen angenommen.
Desgleichen der ſozialdemokratiſche Antrag auf Ein
bringung eines Geſetzes über die Beſteuerung der
Auswanderer.

Dann wird eine lange Reihe Anträge zugunſten
der Beamten und der Winzer erledigt. Der Ein
ſpruch des Reichsrates gegen den Reichstagsbeſchluß
betreffend Gefrierfleiſcheinfuhr geht an
den Haushaltsausſchuß, nachdem die Kommuniſten
ſofortige Zurückweiſung dieſes Einſpruches gefordert
hatten, damit nicht wieder ein halbes Jahr vertan
werde.

Um 22 Uhr wird ein Berich des Wohnungs
ausſchuſſes über den Mieterſchutz in Verhand
lung gezogen. Berichterſtatter Lipinſki (Soz.) ſchlägt
vor, die Regierung zu erſuchen, eine Aenderung der
Mietengeſetzgebung zu unterlaſſen, bis das ſoziale
Mietrecht geſichert iſt. Die Regierung ſcheint tat
ſächlich eine ſolche Aenderung durch Notverordnung
zu beabſichtigten. Der Antrag des Wohnungs
ausſchuſſes wird angenommen.

Die Genehmigung zur Einleitung eines Straf
verfahrens gegen den Abgeordneten Drewttz
(Wirtſchaftspartei) und eines ſelbſt beantragten
Diſziplinarverfahrens gegen den Abgeordneten
Dr. Baade (Soz.) wird auf Wunſch dieſer beiden
Abgeordneten erteilt.

Präſident Löbe: Wir ſtehen vor einer längeren
Vertagung (Zuruf der Kommuniſten: Bis 1940);
die Regierung hat gebeten, daß wir uns

bis in den Februar vertagen,
unter anderem wegen wichtiger Verhandlungen mit
dem Stillhaltekonſortium.

Abg. Erſing (Zentr.) beantragt, den Präſidenten
zu ermächtigen, die nächſte Sitzung einzuberufen,
aber nicht vor dem 23. Februar.

Der Antrag Erſing wird angenommen. Nach
222 Uhr iſt die kurze Oktobertagung des Reichs
tages beendet.

Die Entdeckung
des Malaria-Erregers

Eine Großtat der Wiſſenſchaft. Keine
Forſchung ohne Geduld!

Nachdem der franzöſiſche Militärarzt Lave
r an im Jahre 1880 im Blute von Malariakranken
die charakteriſtiſchen, nach ihrem Entdecker „Lave
rania“ benannten Halbmonde der die Krankheit
übertragenden Paraſiten gefunden hatte, war esvor 34 Jahren nach n vergeblicher Ar
beit Sir Ronald Roß, dem damaligen britiſchen
ſteh re beim indiſchen Sanitätsdienſt, ge
lungen, im Magen und Darm von Moskitos den
Krankheitserreger der Malaria nachzuweiſen.

Der berühmte Entdecker, der 1902 den Nobel
preis für Medizin erhielt, und der ſich im Neben-
beruf auch als Dichter und Novelliſt bekannt ge ſſi
macht hat, erzählt in einem Londoner Blatte die
intereſſanten Begleitumſtände, unter denen er
einer le en Fund machte, der erslicheiner mühſeligen Forſcherarbeit den Erfolg brachte,
an dem der Gelehrte ſchon verzweifelt war.

„Um 7 Uhr morgens am 20. Auguſt des Jahres
1897 dem denkwürdigen „Moskitotage“
ſchreibt Sir Ronald, „hatte ich die üblichen Kran
kenbeſuche gemacht und nach Erledigung meiner
Korreſpondenz und einem vaſch en
Frühſtück im Laboratorium des Hoſpitals meine
Arbeiten am Mikroſkop wiederaufgenommen. Die
Ergebniſſe waren ſo wie bisher immer.
Jch wußte ja noch nicht, die von mir ſezierten
Moskitos ger nicht zu der Gattung der Anopheles
gehörten, der Stechmücken, die allein durch ihren
Stich den Erreger der Malaria auf den Menſchen
übertragen. Jch opferte einen der beiden mir noch
verbleibenden Moskitos einer anderen Gattung,
die ich gefunden hatte und die, wie alle
meine Verſuchstiere, mit Menſchenblut gefüttert
worden waren. ch machte mit aller Sorgfalt
und der Geſchicklichkeit, die ich mir durch die lange
Uebung erworben hatte, das mikroſkopiſche Prä-
parat, und unterſuchte die einzelnen Teilchen Stück
für Stück im Mikroſkop, leider aber wieder mit
dem gewohnten Mißerfolg. Ich mochte bereits die

Magen von Tauſenden von Moskitos mit demle den negativen Ergebnis unterſucht haben.

ein Wunder, daß ich darüber müde und entmutigt
geworden war. Trotz der Ausſichtsloſigkeit ſetzte
ich, wenn auch mißmutig und hoffnungslos, meine
Arbeit fort.

kreisrunder Umriß, der im Durchmeſſer etwa
12 Micron ein Micron iſt der millionſte Teil
eines Meters haben mochte. Dieſes Bild war
viel zu es umriſſen und die Zellen zu klein, als
daß es gewöhnliche Magenzellen hätten ſein können.
Bei der weiteren n v ten ſich andere,der erſten ganz gleiche Zellen. v

Augen nicht trauen un
das Mikroſkop in Ordnung war, da ich an eine

glaubte. Dann nahm ich mit
zitternder Aufregung meine Beobachtungen wieder
auf. Kein Zweifel mehr! Jn dieſen Zellen zeigte

ch deutlich ein Büſchel kleiner Körnchen, die kohl
ſchwarz waren und aufs Haar genau den ſchwarzen

mit aller Sorgfalt die Zellen heraus und ſchrieb
einen Bericht über den Fund nieder. Dann ginich nach Hauſe und gönnte mir eine Stunde Schie 3

Als ich geſtärkt und erfriſcht erwachte, war mein
erſter Gedanke: „Heureka! Das Problem ge
löſt.“ Mir war es, als wäre ich im Schlaf hinter
das Geheimnis des Pigments gekommen, das ich
in der Malariazelle der Menſchen geſehen hatte.
Glücklicherweiſe war i r wirklich auf dem
rechten Wege. Am nächſten Tage iederte ich
den letzten meiner übriggebliebenen Anopheles und
fand auch diesmal wieder die Malariaträger. Nur
waren ſie in dieſem Falle größer, da ſie für
Entwicklung einen Tag mehr gehabt hatten. A
es harrte meiner noch eine mühſelige und auf-
vregende Arbeit, bevor ich der Kette des Lebens-
und Entwicklungsganges der Paraſiten das letzte
Glied einfügen konnte.“

Ein doppelſinniger Weckruf
Als Trotzki noch auf der Höhe ſeines Ruhmes

zellen im Menſchenblut g hatte. Jch legte

ſtand und Volkskommiſſar für Heeresw war, be
kam er eines Tages einen neuen Offiziersburſchen.

Plötzlich trat in mein Geſichtsfeld ein klarer, J

überzeugte mich erſt, ob

Es war ein junger Rotarmiſt aus irgendeinem ent
legenen ruſſiſchen Dorfe. Trotzki, der ein Früh-
aufſteher iſt, gibt dem Burſchen den Auftrag, ihn
am anderen Morgen um fünf Uhr zu wecken.

„Jch habe heute nacht noch eine ſpäte Sitzung
und werde ſehr müde ſein. Alſo, kräftig klopfen,
wan! muß auf jeden Fall um fünf Uhr auf
Am andere re e n rlangtem n n ſt zur ve nStunde vor Trotzkis Dür und klopft, ſo heftig es

ſeine Bauernfäuſte vermögen. Aber er
ine Antwort. Da faßt er ſich ein Herz,

Türe und beſchließt, Trotzki wach zu rufen.

ſtehen.

wollte meinen weiß keine Anrede. Wie ſoll er rufen? Eyzelle 7ein, das geht nicht. Oder Genoſſe? 2
vertraut iſt er mit ſeinem hohen Vorgeſetzten doch
nicht.

Der Burſche i ve t. Da kommtm en er W eder 320 hat ſich
r durch die Klänge der ruſſiſchen National

mne wecken laſſen. Das wäre ein Ausweg. Der
Körnchen gen die ich ſooft in den Malaria h De in Poſitur, ſalutiert und

Stimme die erſten Takte der
nternationale:

„Wacht auf, Verdammte dieſer Erde

Wochenſpielplan des Stadttheaters.
Heute Sonnabend Der

Sonntag, 15 Uhr, zweite Fremdenvorſtellung:
19.30 Uhr: „Schön iſt die Welt“; Montag, 20 Uhr: „Fauſt“;
Dienstag: „Der
„Figaros Hochzeit“;

T

Donnerstag: „Schön iſt die
Freitag: „Der Hauptmann von Köpenick“; Sonnabend, den
24. Oktober, 16 Uhr, bei kleinen Preiſen (25 Pf. bis 2 Mk.):.
„Emil und die Detektive“, ein Theaterſtück für Kinder von
Erich Käſtner; 20 Uhr: „Schön iſt die Welt“; Sonntag, den
25. Oktober, 14.30 Uhr: Sondervorſtellung „Fauſt“; 19.30
Uhr: „Die luſtigen Weiber von Windſor“, komiſche Oper von
O. Nicolai.

Thaliatheater. Sonntag, 20 Uhr: „Die ſpaniſche Fliege“,
Schwank von Arnold und Bach.

Belksbühne. „Der Hauptmann von Köpenick“ für H am
Sonnabend beginnt um 8 Uhr. „Schön iſt die Welt“ wahlfrei
am Donnerstag, 22. Oktober. Der 22. offene Singabend
findet am 7. November ſtatt. Die Kartenausgabe hat
begonnen. Anmeldungen zum Stadttheater, Thalia und allen
Vergünſtigungen jetzt noch in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüder
ſtraße 14, Ruf 234 79.

bekommt
et die
r er

danpmann don Köpenic;
„„Boheme“; Be

Hauptmann von Köpenick“; Mittwoch:
Welt“;

Die Hegel-Hundertjahrfeiern

Profeſſor Hegel lieſt Kolleg. Eine Zeichnung
von Franz Kugler aus Jahre 19285.

Am 14. November 1831, alſo vor r Jah
ren, ſtarb der große deutſche Philoſoph Georg
Wilhelm Friedrich Hegel 61jährig an der Cholera. Jn ihm hatte der deulſche Jdealismus

C Höhepunkt erreicht. Als erſte große
Feier aus Anlaß dieſes e r5 tagt am
18. Oktober ein internationaler Hegel-Kongreß
in Berlin, zu dem die bedeutendſten Philoſophen
des Jn- und Auslandes ihr Erſcheinen zugeſagt

haben.
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Vonrad Schaumburg: „Es gibt mur eins, die FSarteieinfieit über aſfſes!“

Halle kein Verſuchsfeld für Spalter
Stark beſuchte Verſammlung der Parteifunktionäre billigt einmütig die Maß
nahmen des Parteivorſtandes und verurteilt die Quertreibereien der Spalter

Halle, den 17. Oktober.
Jm geſamten Wahlkreis Halle Merſeburg haben

die in einigen Teilen Deutſchlands vereinzelt auf
getretenen Spaltungserſcheinungen bei der SPD.
ſich ſo gut wie gar nicht Geltung verſchaffen
können. Kein Mitglied der Partei, das in
der Oeffentlichkeit bekanntgeworden wäre oder ein
Amt für ſie bekleidet hätte, iſt der Parole der
„Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ gefolgt. Kein
einziger Organiſationsleiter iſt den Seydewitz-
Roſenfeld gefolgt. Auch ſolche Orte, wie z. B.
Pieſteritz, Zeitz, Naumburg, die bisher eine
radikalere Haltung der Reichstagsfraktion zu den
politiſchen Zeitfragen forderten, haben unbeſchadet
dieſer ihrer Einſtellung ausdrücklich jede Spal-
tung in einmütigen Willensäußerungen ab
gelehnt.

Auch in Halle, wo ſeit einer Reihe von
Jahren eine beſonders lebhafte Oppoſition ſich be
tätigte, bekundete eine geſtern abgehaltene, über-
aus ſtark beſuchte Verſammlung von Parteifunk-
tionären ſpontan und geſchloſſen ihren un-
erſchütterlichen Willen, der Fahne der Partei auch
unter den ſchwierigen Umſtänden der Zeit treu
zu bleiben und allen Spaltern als Verbrecher
an den Jntereſſen der Arbeiterklaſſe die Tür zu weiſen. Die Einigkeit
über alles! Das war das Motto der geſtrigen
Konferenz halliſcher Parteifunktionäre.

Jm vollbeſetzten Reſtaurationsſaal referierte
in einem etwa anderthalbſtündigen Vortrag Land-
tagsabgeordneter Alex Möller über die poli
tiſche Lage und die Situation in der Partei.
Ausgehend von der Harzburger Verſchwörung be
eichnete er den erfreulicherweiſe einmütig ge-ſahten Beſchluß der Reichstagsfraktion, das

e Brüning- Kabinett zu halten, als zwangs
äufig und betonte, daß ein Sturz der Brüning-
Regierung die allerſchwerſte politiſche und wirt
ſchaftliche Erſchütterung mit Jnflation und chaoti-
chen Zuſtänden gebracht hätte. Jn der Zeit, wo
ie Scharfmacher ſich bemühen, ſich auf Koſten der

Arbetterklaſſe zu retten, befinden wir uns leider
in der Abwehr, ſtatt in geeinter Angriffsfront.
Wir wen uns klar ſein, daß die Arbeiterklaſſe
durch dieſe Kämpfe in den eigenen Reihen wert-
volle Kraft vergeudet. Genoſſe Möller

b dann offen zu, daß er in vielen politiſchen
ragen mit Seydewitz und Roſenfeld überein-
eſtimmt, alſo zur Oppoſition gehört habe. Oppo
ition ſolle aber nicht Selbſtzweck ſein. Außer-

ordentlich unlogiſch ſei es, wenn die neue SAP.
ſich gegen den RGO.Kurs auf gewerkſchaftlichem
Gebiete wendet. Sie dürfe dann aber auch nicht
auf politiſchem Gebiet einen RGO.-Kurs
gehen. Die Frage: Wer iſt der Schuldige? wurde
von Möller eindeutig beantwortet durch Schil-
derung der verſchiedenſten Vorgänge vom Er-
ſcheinen des Mahnrufs bis zur vollzogenen Partei-
gründung. Seydewitz habe ſchon vor der frag-
lichen Parteiausſchußſitzung erklärt:

„Wir laſſen es jetzt auf Biegen oder Brechen
ankommen!“

Auch habe man ſchon Beziehungen zur
KP D. aufgenommen. Enmpfehlenswert ſei es
auch nicht, daß die „Fackel“, um die es letzten
Endes ging, in derſelben Druckerei hergeſtellt wird,
in der ein kommuniſtiſches Münzenberg-Blatt ge-
druckt wird. Ausdrücklich ſtellte Möller feſt, daß

in der Ausübung des Rechts der freien
Meinungsäußerung keiner behindert worden

Aus Levis Korreſpondenz ſei der „Klaſſen
mpf“ entſtanden, in dem jeder ungehindert zu

Worte kommen konnte. Eine energiſche Sprache
gegen die offizielle Parteipolitik ſei dort geführt
worden. Man hätte ſich alſo dem Beſchluß des
Parteiausſchuſſes fügen müſſen, weil die Ein

erausgabe der „Fackel“. Wir wiſſen, ſo betonte
Möller, daß wir in der Vergangenheit ſehr gute
Oppoſition getrieben haben, ohne „Fackel“,daß auch einige Tagesblätter der Partei gan

unverblümt un r ſiäußern J Man kann alſo nicht ernſthaft
von einer Verletzung der freien Meinung reden.

Jede Meinungsfreiheit hat eine Grenze, wo
die Partei in Gefahr iſt.

Das iſt alte gute Tradition. Mit allen Mitteln
be er ſich bemüht, Seydewitz und die übrigen

Freunde von ihrem Vorhaben abzuhalten. Leider
müſſe man jetzt aber dem Parteivorſtand

d der Partei wertvoller iſt, als die

Recht geben, denn es habe ſich herausgeſtellt,

daß ſchon ein fertiger i geniſations-
apparat zur Verfügung ſtand.

Seydewitz und Genoſſen ſind nicht die Führer,
ſondern die Geführten dunkler Kräfte.

Perſönliche und politiſche Ge-ſchäfte, die dabei eine Rolle geſpielt haben,
gaben Möller die Berechtigung zu dieſer Behaup T
tung. Auch das Vorgehen ten die Frieden s-
g e J r iſt nach öller berechtigt ge-
weſen, weil i r in der gehäſſigſten Weiſe
Pgen die Partei und ihre Srit gehetzt habe.
Durch einige Zitate aus Flugblättern und Zei-
tungsartikeln wurde das bewieſen. Mit dem Vor

ehen gegen die FabianGruppe kann man eben-all nur einverſtanden ſein. Denjenigen

IWonn Scſiſuß mit dem Bürgerftriegsbonden?

Vier politiſche Aberfälle an einem Abend
Seltſame Praktiken von Polizeibeamten bei der Aufklärung eines Naziüberfalls

verſchiedenen Teilen der Stadt zu blu-
tigen Zuſammenſtößen zwiſchen den Bundesbrüdern
vom Volksentſcheid. Zwei Schwerverletzte
ſind die neueſten Opfer dieſes terroriſtiſchen Treibens
der Bürgerkriegsbanden, die allabendlich die Straßen
der Stadt unſicher machen. Vier Zuſammen
ſtöße an einem Abend und damit bereits der
achte politiſche Zwiſchenfall innerhalb eines Zeit
es von fünf Tagen ſo weit ſind wir ſchon in

e.

Jn Nachfolgendem geben wir die Meldung des
Polizeipräſidiums wieder: Am 16. Oktober
in den Abendſtunden kam es an verſchiedenen Stellen
zu Schlägereien zwiſchen Kommuniſten und Natio-
nalſozialiſten. gen 22.30 Uhr entſtand Ecke
Steinweg Taubenſtraße ein Zuſammen-
ſtoß zwiſchen einem Trupp von etwa 25 Kommu-
niſten und mehreren Nationalſozialiſten. Dabei er-
hielt ein Nationalſozialiſt

einen Stich in den Rücken
(in Höhe des rechten Schulterblattes), der ſeine Auf-
nahme im Eliſabethkrankenhaus erforderlich machte.
Eine größere Anzahl Beteiligter wurde feſtgeſtellt.
Die Ermittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.
Um 22.40 Uhr gerieten in der Wittekindſtraße meh-
rere Nationalſozialiſten und Kommuniſten anein-
ander. Sechs Beteiligte wurden feſtgenommen. Bei
einem Kommuniſten wurde

ein Dolch gefunden.
Auch hier ſind die Vernehmungen noch nicht ab-
geſchloſſen. Gegen 23 Uhr ſchlugen ſich in der
Kleinen Ulrichſtraße einige Nationalſozialiſten und
Kommuniſten. Hier wurde ein Nationalſozialiſt al s
Täter feſtgenommen. Eine weitere Schlägerei
in der Glauchaer Straße, Ecke Moritz-
zwinger, wobei ein Beteiligter, deſſen Partei-
zugehörigkeit noch nicht feſtſteht, niedergeſchlagen
wurde, konnte noch nicht geklärt werden, da der
Betreffende im Eliſabethkrankenhaus liegt und

nicht vernehmungsfähig iſt.
Ueber einen weiteren politiſchen Zwiſchenfall am

geſtrigen Abend geht uns ein Bericht zu, der es
fraglich erſcheinen läßt, ob wirklich alles getan
wird, um die Ausſchreitungen der Radikalen zu
verhindern: Die Nationalſozialiſten hielten
geſtern abend im Norden der Stadt wahrſcheinlich
in der „Saalſchloßbrauerei“) Generalmuſte-
rung ab, zu der größere Scharen Nazis zuſammen
gezogen waren. Truppweiſe marſchierten die Nazis
im Gleichſchritt und in ihrer verbotenen

im Laufe des rigen Abends kam es in

Uniform, die nur durch ein verdeckt war,
dort hin; die Mützen trugen

gewickelt unterm Arm. Auf dem Nachhauſeweg kam
es dann zwiſchen Nazis und Andersdenkenden in der
Wittekindſtraße zu der im Polizeibericht er-
wähnten Schlägerei.

Als ſich die Nazis (ein Trupp von 200 Mann)
in der Reilſtraße dicht bei der Kaſerne be
ſanden, bemerkten ſie fünf ſozialdemokratiſche
Jugendliche und mit dem Rufe: „Das ſind ſie,
los!“ ſtürmten ſie auf die Jnugendlichen los, die
die Polizei herbeiriefen, da ein Widerſtand gegen
die Uebermacht natürlich ausſichtslos geweſen
wäre. Als dann Polizeibeamte kamen, markierten
die Nazis ſofort die Harmloſen. Sie hatten die
Stirn, zu behaupten, ſie wären die Ueberfallenen
geweſen!

Dieſen üblen Trick, politiſche Gegner nieder-
zuknüppeln und dann wenn die Polizei kommt,
ſich als „verfolgte Unſchuld“ aufzuſpielen, haben
wir in den ler Tagen in Halle wiederholt
erlebt leider auch, daß ihnen oft genug
Glauben geſchenkt wurde. Es klingt ganz
unglaublich, iſt aber wahr, daß die Polizei ſich nicht
etwo die Nazis vovnahm, ſondern daß die
Ueberfallenen auch noch befragt wurden, was ſie
denn eigentlich wollten. Sie könnten die Polizei
alarmieren, wenn ſie geſchlagen ſeien, es wäre
ihnen doch noch nichts geſchehen. Ein Nazi, der
ſeinen Schulterriemen ſchlagbereit in der
Hand hielt, wurde nur gebeten: „Stecken Sie
das Ding in die Taſche!“ Schließlich
wurde den jungen Sozialdemokraten, die ſich nur
um ein Haar vor den Mißhandlungen der
aſchiſtiſchen Horde retten konnten, bedeutet, daß
ſie wahrſcheinlich einen Strafbefehl
wegen ruheſtörenden Lärmes erhalten würden.

Die Nazis zogen grinſend ab. Es iſt ſehr wahr-
ſcheinlich, daß dieſer Trupp auch an den

chlägereien, die ſich ſpäter im Herzen der Stadt
eigneten, beteiligt war. Was ſagt der
Regierungspräſident zu dieſen ſkandalöſen Zu-
ſtänden? Sollen Republikaner vogelfrei ſein?
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Nazi. Laſtkraftwagenfahrten verboten
Die geſtrigen Ausſchreitungen der Nazis ſtellten

anſcheinend die Generalprobe für den am
kommenden Sonntag ſtattfindenden NaziAufmarſch
in Braunſchweig dar. Wie wir hören, hat der
Ober präſident der Provinz Sachſen
Laſtkraftwagenfahrten zu dieſem Trefefn auf Grund
der Notverordnung zur Bekämpfung politiſcher Aus-
ſchreitungen verboten. Auch bei den Ereigniſſen in

ie in Papier ein Halle täte ein Eingreifen einmal not.

Genoſſen in der Partei, die der Meinung ſeien,
daß manches in der Partei anders ſein müſſe,
habe das Vorgehen der Seydewitz einen ſchlechten
Dienſt erwieſen. Mit Freude könne aber feſt
geſtellt werden, daß auch in unſerem Wahlkreiſe
ſich die Einigkeit über dieſe Abſplitterung
geſtellt habe; außer in der Zeitzer Jugend ſei nir-
gends der Verſuch unternommen worden, die Par
tei zu ſchwächen. Das erwarte er auch vom Orts
verein Halle. Durch ſtürmiſchen Beifall gaben die
Parteigenoſſen zu erkennen, daß die lliſchen
Funktionäre an der Einheit der Arbeiterklaſſe
nicht rütteln laſſen würden.

Die Ausſprache
war ſehr lebhaft, aber ſtreng ſachlich. Sie wurde
beſtritten von den Genoſſen Schönlank, Oel-
ſchläger, Hinze, Rickelt, Streicher,
Jänicke, Sabottge, Albrecht und
wachtmann. Wenn vielfach auch die poli

tiſche Linie der Oppoſition als die richtige be
zeichnet wurde, ſtand doch an der Spitze aller
Reden immer wieder der Ruf nach der Ge
ſchloſſenheit der Partei. Der Spaltpilz
dürfe in Halle keinen Nährboden mehr finden,
denn wir wiſſen ja aus Erfahrung, was für
Schaden durch ihn der Arbeiterklaſſe entſteht. Die
Feſtſtellung des Genoſſen Jänicke, die Oppo
ſition habe im Rahmen der Partei einen ſolchen
Spielraum gehabt, daß die Gründung der „Fackel“
nicht nötig war, wurde ebenſo ſtark unterſtrichen
wie das Bekenntnis des Unterbezirksvorſitzenden
Schaumburg:

„Es gibt nur eins: die Parteieinheit.“
Nach einem längeren Schlußwort, in dem

Genoſſe Möller davor warnte, die Harzburger
Tagung zu unterſchätzen und noch einmal ſcharf
jede Schwächung der Partei ablehnte, wurde ein
ſtimmig folgende Entſchließung ange-
nommen:

„Unter voller Würdigung des Ernſtes
der politiſchen Situation und des
Verlaufs der Harzburger Tagung der ſogenann-
ten „nationalen Oppoſition“ erklärt ſich die
Konferenz der Partei-, Gewerkſchafts- und
Svportfunktionäre des Ortsvereins Halle der
SPD. r. die Spaltungsverſuche
der eydewitz-Roſenfeld- Gruppe
(SAP.) und betont, daß gerade jetzt da e
Einheit und Ge ſchloſſenheit der
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands das
Gebot der Stunde iſt.“
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Der kameradſchaftliche Ton der Ausſprache, die
Einſtimmigkeit der Entſcheidung, die zuverſichtliche
Kampfſtimmung der Funktionärverſammlung
waren ein erhebendes Zeugnis für die abſolute
Ge ſchloſſenheit der halliſchen Sozialdemo-
kratie, die als unverbrüchliche Kampfgemeinſchaft
den kommenden ſchweren Kämpfen, die, wie auch
der Referent ſagte, außerhalb des Parlamentes
ſich abſpielen würden, gerüſtet entgegenſieht. Ein
gutes Vorzeichen für die große Mitgliederver-
ſammlung, die am Freitag kommender Woche ſtatt
finden wird.

Reden und Taten“ der RGDO.
Die Firma A. L. G. Dehne erhielt auf

Grund der Stillegungsverordnung die Befugnis,
70 Arbeiter zu entlaſſen. Die RGO. berief darauf-
hin eine Belegſchaftsverſammlung ein,
zu der von 270 beſchäftigten Arbeitern knapp 30
erſchienen waren. Eine Entſchließung wurde an
genommen, durch die der Betriebsrat beauftragt
wurde, am Tage der Entlaſſung eine Verſamm-
lung der Belegſchaft einzuberufen, um Proteſt
ſtrerk gegen die Entlaſſungen zu erklären. Der
Betriebsratsvorſitzende dachte nicht daran, einen
derartigen ſinnloſen Beſchluß in der Belegſchaft
durchzuführen.

Ja ſelbſt einige RGO.-Anhänger, welche dem
Betriebsrat angehören, hielten das Maul und
arbeiteten am Tage der Entlaſſungen ruhig

weiter.
Da ſie gegen einen Beſchluß der RGO. verſtießen,
müßte dieſe Handlung ihren Ausſchluß aus
der RGO. im Gefolge haben.

Aehnlich war das Verhaltnis bei den Halli-
ſchen Röhrenwerken. Dort wurde in einer
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von der RGO. einberufenen, von 10 Arbeitern
beſuchten Betriebsverſammlung (davon ge Die Spruchkammer hat das WortStraßenbahn in Fahlen

n v Städten, auch hier in Halle von der Polizei

hörten drei ſogar nicht zum Be Ergebnisloſe Verhan vor dem Schlichtungstriebe!) der Beſchluß gefaßt, in den Streik zu ausſchuß Halle.grtemn alls Entlaſſungen vorgenommen werden. Neues und Intereſſantes aus dem Sommerhalbjahrsbericht Da die Zentralheizungsfirng
p euwerk ſind 190 Arbeiter und Arbeite der Städtiſchen Straßenbahn Sachſe und Co. Halle Lohnabbau auf eigenerinnen ftigt. Weiter wurde die e epun St betrieb neaufgeſtellt den Streik erſt dann als beendet zu Mit der Berſchlechterung der allgemeinen Wirt Der Ausſichtsomnibus hat e rentabel gezeigt. beträgt 1,36 Mk Sachſe und Co. diktierten 1 Mk.

der Direktor der Firma von ſeinem ſchaftslage war auch die halliſche Straßenbahn im ndbüro zur Einlieferung gekommen ſind und ſpäter 91 Pfg.) rief der Deutſche Metall
angeblichen Einkommen in Höhe von 35 000 Mk. Sonrmerhal gezwungen, immer größere Spar 6745 Fundgegenſtände aller Art. Davon ſarbeiterverband den Schlichtungs-
30000 Mk. r von 30 Ar ſamkeit walten zu laſſen. Die baulichen Erweite, wurden 4064 abgeholt und 2681 den geſetzlichen a u sſch u ß Halle an. Da die Firma nicht imbeitern a gung ſtellt. Betriebsleiter, rungen Gleisernen n und techniſchen Ver Beſtimmungen gemäß verſteigert. Das Flſebirs Zentralheizungsverband, ſondern im Allgemei-
die Pro enſten ſollten ſich ebenfalls eine Ge r wen er W R de i wird außerordentlich in genommen. nen rkeſrgeberverdand o rt iſt,
haltskürzung allen laſſen. Die RGO.-Mit- ſſerungen konnten nur im Rahmen der verfüg- Erſtmalig iſt für Aufbewahrung und Ablieferung und ſie ihr Lohndiktat außerdem noch eine Verglieder des Betriebsrats haben auch hier mit baren Mittel nach einem Notprogramm durchgeführt n Fundſachen die Entrichtung einer Jerirt einbarung nannte, konnten die ngs

gewirkt, werden. eingeführt. Jm Betriebe ereigneten ſich verhandlungen nur ergebnislos verlaufen. Die Parim Betriebe ſelbſt kuſchen ſie und haben nicht Jn der rger Straße ſind zwiſchen Hut ſeit dem 1. April ds. Js. bis heute ſechs ſchwere teien verhandeln nun noch einmal miteinander.
den Mut, für derartige „Beſchlüſſe“ einzutreten. und Artilleviekaſerne die im J 19141Körperſchadenfälle und 30 leichterer Art. Sprukammerſitzung iſt am Mittwoch, dem 4. No-

Dutzende ſolcher Fälle könnten noch angeführt verlegten ſchwachen Schienen, die dem Verkehr nicht Von letzteren t der größte Teil auf Auf und vember.

u h d iſt n daß die Arbeiter et g. r ein Abſpringen während der rt entſtanden.ieſen nverbrannten Parolen nicht Folgeſerfetzt. Gleichzeitig wurde eine neue Unterbettung iliſten 9t bolge eingebaut und die S gone mit Es wäre angebracht, wenn, wie in anderen u den e dude Le d v

er ViedeSpätherbſtlich kühl und neblig
prophezeit man für das Wetter der nächſten Woche.

Auch in der vergangenen Woche ſetzteder Wechſel zwiſchen ſonniger, recht milder W
rung und veränderlichem Shawerwetter innerhalb

kurz einander ablöſender Perioden fort, ſo daß es
trotz zeitweilig ſehr bedeutendem Druckanſtieg zu
wirklicher Beſtändigkeit nicht kam. Vermutlich
bleibt der Schwerpunkt des jetzt nach Weſt und
Mitteleuropa vorgeſtoßenen Hochdruckgebiets im
Bereich der Britiſchen Jnſeln, der zentrale Teil
des Kontinents alſo im Bereich kälterer nordweſt
licher Luftzufuhr. Denn die ozeaniſchen Wirbel be
ginnen wieder, wie im September, das Maximum
hoch im Norden am Rand des Eismeeres zu um-
kreiſen und dann über Lappland ſüdoſtwärts nach
dem Jnnern Rußlands weiterzuziehen. Das be
deutet ſpätherbſtliche, im deutſchen
Oſten vorwiegend trübe und ver
änderlich, zu Regenfällen neigende,
im Weſten und Süden Mitteleuropas
zwar ruhigere, aber wielfach neblige, überall kühle Witterung. Nur
ein Abzug des weſtlichen Maximums nach Oſten
würde uns wieder in eine warme Südſtrömung
bringen, die aber auch dann nur eine vorüber
gehende Erſcheinung bleiben dürfte. Die jetzt er
neut aufgetretene Nachtfroſt gefahr wird in

Ecke Delitz Straße und Freiim
felderſtraße iſt ein Gleisdreieck eingebaut worden,
wodurch die Verkehrsverhältniſſe an dieſer Stelle
eine bedeutende, ſeit Jahren notwendige Verbeſſe
rung erhielten.

Die Straßenbahn beſitzt 144 Motorwagen,
96 Anhängewagen für Perſonenbeförderung

und 14 Rangier- und 32 Arbeitswagen.

Der Wagenpark erfuhr eine Vergrößerungdurch Seſchaffung von 2 Wagenkäſten. Alle Trieb-

wagen erhielten Scheibenwiſcher, die der Wagen-
führer bei Eintreten von Regen und Schneefällen
von Hand aus bedient. Erſtmalig hat die Straßen-
bahn 40 Triebwagen mit ſtellbaren Drehrichtungs-
ſchildern mit je 30 Endhalteſtellenbezeichnungen
ausrüſten können, wodurch zum Teil W
Klagen der Fahrgäſte über mangelhafte
kennungsmöglichkeit der Fahrtrichtung abgeſtellt
wurden.

Für den Autobusbetrieb iſt bekanntlich
ein moderner Ausſichtswagen mit Rollverdeck,
37 Sitzplätzen, Bauart Krupp, 110 PS., in Ver-kehr genommen, der inſonderheit Fahrten für
Vereine, Geſellſchaftsfahrten, Stadtrundfahrten
ausführen ſoll;
er hat insgeſamt in dieſem Sommer 4488 Kilo

meter geleiſtet.

eingefaßt.
gegen derartige Fahrgäſte, die nicht nur ſich
ſelbſt, ſondern auch Dritte gefährden, mit

Strafen eingeſchritten würde.

Jm Laufe des Sommers ſchlug mehrere Male
der Blitz in die Leitungsanlage der Straßenbahn.

h die u ſind aller 500 Meterzuſammen 86 Stück, eingebaut.Außerdem hat jeder Motorwagen einen
Blitz ableiter, zuſammen 144 Stück, ſo daß
die geſamte R ahn 220mal gegen Blitzein-
chlag geſchützt iſt. Jnsgeſamt ſind 252 Halte-
tellen bei der Straßenbahn und 32 bei den Auto-

buslinien vorhanden. Es iſt feſtgeſtellt, daß
insgeſamt täglich rund 54 000mal gehalten wird.

Ein Triebwagen läuft täglich 220 Kilometer, mit-
n eine Strecke von Halle nach Kaſſel. An ver-
chiedenen Halteſtellen wurden Sitzbänke für war

tende Fahrgäſte aufgeſtellt.
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Jubilare. Jn dieſem Jahre konnte der Oberkontrolleur
ſein 40jähriges Jubiläum bei der Straßenbahn feiern; ein
Kontrolleur und zwei Schaffner waren je 30 Jahre, drei
Führer und drei Schaffner je 25 Jahre bei der Straßenbahn
tatig.

kaufmänniſchen Angeſtellten im Bau
gewerbe (Gebiet SachſenAnhalt-Thüringen) vor
dem Schlichtungsausſchuß Halle, fanden abermals
Verhandlungen zwiſchen den Arbeitgeber- und Ar-
beitnehmerverbänden ſtatt. Es wurden hier die ab
gelaufenen Gehaltsſätze bis 31. Oktober
wieder in Kraft geſetzt, ein Kurzarbeitsab-
kommen abgeſchloſſen und Einigung über einen
Teil des Manteltarifs erzielt. Strittig blie
ben Ueberſtunden, Urlaub, Gehalt im Krankheits-
fall. Ueber 25 wurde v auch die geſtrige
Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes Halle nicht einig.
Schlichtungskammerſitzung findet deshalb am Don-
nerstag, dem 29. Oktober ſtatt.

Selbſtmordverſuch einer Pflegerin
Heute früh gegen 7.30 wurde eine 22jährige

Pflegerin in bewußtloſem Zuſtand in ihrem Zim
mer gefunden. Da ſie anſcheinend Gift zu ſich

r er Weh rus zugeführt. Si icht vornehmungſähig. Der Grund zu dem Selbſtmordverſuch iſt
nicht bekannt.

Was bringt die Volkshochſchule
Am Montag, dem 19. Oktober, nicht nicht

wie bisher erſt Anfang November, beginnt das
erſte Wintertrimeſter der Volkshochſchule. Diens
tag, den 20. Oktober, beginnt UniverſitätsHektor

r wert der norddeutſchen Tiefebene e peitsloſ und Dr. Dur v Wärch u emein werden. halliſchen Empfänger von Arbeitsloſen „Rednerkurſus für Fortgeſchrittene“ uVerbilligtes Brot für halliſche e Prsgegeben, und zwar immer i Uebungen. Dienstag, 21 Uhr, wird S

Wo iſt Hausſamm'ung zur Anterſtützungsempfänger nur bei Auszahlung der r en W e e e
Winterhelfe

Montag, den 19. Oktober, ab 8.30 Uhr,
Vom Magiſtrat wird uns geſchrie-

ben:
Einige Firmen des hieſigen Brotgewerbes haben

Jugend- und Fürſorgeamt
nden Ausweiſe an alle von ihm laufend

lten die

r Kaſſe

ſpre
unterſtützten Perſonen ab, und zwar er

Himmelsbeobachtung mit bloßem Auge) anfangen.
Hingewieſen wird auf den Einzelvortrag von
Pater Friedrich Muckermann ausStraßen im Polizeirevier 8 (Stadtviertel von Perſonen, die ihre Unterſtützung bei J.Angerweg bis Kurfürſtenſtraße, Mozart ſich bereit erklärt, das 3-PfundRoggenbrot um unmittelbar holen, gleichzeitig mit der Unterſtützung Münſter in Weſtfalen „Bolſchewismus und Perſrſte gros Wartſraße- Gr u anderen Zeiten iſt die ſönlichkeit“ am Rlaneg, dem 21. Oktober, 20 Uhr,Goſenſtraße).

in stag den 20. Oktober, ab 8.30 Uhr,
Straßen im Polizeirevier 7 (Stadtviertel zwiſchen

5 Pf. verbilligt, zur Zeit alſo für 50 Pf., an in
B7 ortanſäſſige Unterſtützungsempfänger des
Arbeitsamtes ſowie des Jugend- und Fürſorge-

auch den Brotausweis. tAusgabe des Brotausweiſes nicht möglich. Per-
ſonen, die ihre Unterſtützung durch Poſtſcheck er

ten (z. B. Sozial und Kleinrentner), können

m Hörſaal 18 der Univerſität.

Anmeldungen für Schulnenaufnahmen nicht
Bekanntmachungen im

Harz, Neuwerk, Burgſt nd jamtes gegen beſonderen Ausweis abzugeben, undWner Straße z e zwar vorläufig bis zum 31. Dezember. Das Brot die Brotausweiſe mit Ausnahme von Mittwoch vergeſſen! n zwei Be An
Wettiner Platz). iſt bei unverminderter Qualität inſund Sonnabend auf Zimmer 7, Kl. Steinſtraße 8 J, zeigenteil weiſt der Magiſtrat auf die A

e ſämtlichen Filialen der Firmaſabholen, wozu jedoch der Poſtſcheckabſchnitt für die der Kinder für das neue Schuljahr hin. Kinder
Fahrplanänderungen. Am Montag treten auf

den Strecken Halle Eisleben und Teut
ſchenthal Salzmünde einige
anderungen ein. Der Zug Halle-- Teutſchenthal
fährt um 17.33 Uhr ab und iſt 18.02 Uhr in
Teutſchenthal wo 18.03 und 18.04 Uhr Anſchluß
züge nach Eisleben und Salzmünde abfahren.
Der Zug Eisleben Halle wird um einige Mi-
nuten beſchleunigt. Er verläßt Eisleben um
18.11 Uhr und iſt in Halle um 19.11 Uhr.

Schubert erhältlich, ferner in den Geſchäften
der Firma Karl Müller und der Firma Emil
Rohde, außerdem in ſämtlichen Lebensmittel-

ſchäften, die von den Firmen beliefert werden.Die Mitglieder der hieſigen Bäckerinnung konnten

ſich zu der Verbilligung des Brotes bisher leider
nicht entſchließen. Zum Einkauf des verbilligten
Brotes ſind beſondere Ausweiſe erforder-
lich, von denen jeder auf 16 verbilligteBrote lautet und r jede unterſtützte Perſon be

Zoologiſcher Garten. Sonntag, 4 Uhr: Konzertab 7.30 Uhr Tanz. Eintritt frei ſtimmt iſt. Die Ausweiſe werden mit Begink der
kommenden Woche vom Arbeitsamt an die

Oktober Unterſtützung mitgebracht werden
muß.

Einbruch in einem Obſtkeller. In der Nacht
Freitag wurde in einem Obſtkeller in der

agdeburger Straße eingebrochen. Die Diebe
ſtahlen Lebensmittel und eine Handtaſche. Jn
einem Gartengrundſtück wurde vor einigen Tagen
eine ſchwarze Taſche mit Tragriemen gefunden,
die vermutlich geſtohlen worden iſt. Der Eigen
tümer wird gebeten, ſich im Polizeipräſidium,
Zimmer 102 bis 105, zu melden.

Denken Sie daran: GummiBieder repariert Jhren Wringer. Spezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

ür die Volksſchule ſollen am 26., ſür Mitn und höhere Schulen in der
Zeit vom 21. bis 31. Oktober a werden.
Bei der Anmeldung ſind Jmpf-, Tauf oder Ge
burtsſchein mitzubringen.

BvSSSSSG oſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für PolitikSe eton: Ernſt Loops; Kommunalpolitik,
Wirtſhaft und Gewertſchaftliches: Gottlieb Kaſparek;Sport, Film und Jugendbewegung: el t
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den engWalter Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche ceveiSeſcuſveſt mbH.. Große Märkerſtraße 6.

Mahner wieder. Das lähmte auf die Dauer meine ſich bald als ebenbürtig und als Menſchen von

Der Jergom entb G cinet und m mich r Jch vernach e erkannt. i n inäſſigte meine äfte. war gezwungen, ihren Anforderungen an mich. e wvo J c nan t zu ut ging ſende die beide das gleiche Geheimnis zu ohten
Copyright 1928 dy Karl Köhler Co., Berlin- Zehlendorf den bekannten Weg. Auch meine Diamantfelder hatten.pyris öyler 3eh t konnte ich nicht mehr halten. Jedermann wußte Vor einem Monat haben ſie mich gezwungen,

43) (Nachdruck verboten.) „Tauſend Pfund?“ ſchlug ich ihm vor. daß ich in geſchäftlichen Schwierigkeiten war, und dieſes Bungalow zu ve n. Morgen ſchon wird ih
Eine Sekunde lang erwog ich, allem ein Ende Für jeden von uns,“ meinte er kaltblütig.ſſo war der Preis den ich erzielen konnte, nur ein der neue Beſitzer hier erſcheinen. Die letzten acht de

u machen und mit rußiger Ehiſgloſſendeit Mingal, Damit bin ich einverſtanden.“ geringer. Aber was nühte es? Ich müßte eben Tage habe ich benutzt, um den Reſt meines Ver vo
Say und mich zu erſchießen. Aber ich verweilteß Alſo ſchrieb ich einen Scheck über zweitauſend Geld beſchaffen, unaufhörlich und in immer ſteigen mögens, den ich T verbor c m
zu lange bei dem unmöglichen Gedanken, Olly ein Pfund aus. Es wäre beſſer geweſen, ich hätte ihnen dem Maße. n Tr des x r onſe der Jahre ſt
Leid zuzufügen, und dieſe Weile der Ueberlegung gleich mein ganzes Vermögen gegeben, dann wäre Dann kam es ſo weit, daß ich mein Haus in z Reg e Stug a ich behalten th
genügte für Mingal, den kalten, geſchmeidigen, ge es mit einem Male erledigt geweſen. Aber ich war Kandy verkaufen mußte, auch dieſes Mal zu einem Ja ſe r s hen d m St und ſie de
wiſſenloſen, die Situation wieder an ſich zu reißen. immer noch arglos genug, zu glauben, daß ich von Spottpreiſe. Jn Nacht und Nebel verließ ich die Jch r e &7 rah rei der Pi t Ada verborgen w.
„Oder kann ich annehmen, Herr Miquel, daß jetzt an Ruhe haben würde. Stadt und gen mein Bungalow zurück. Es J habe nen e Plan auf exeichnet rn hi

Sie dieſe Pflicht ſchon für mich erfüllt haben? Das Jeder wird verſtehen, daß dieſe Zahlung nur war eine lächerliche Selbſttäuſchung, anzunehmen. a l 2 Erben ſich in den Beſt der Steine di
wäre de aber gefährlich der Anfang war. Nach drei Monaten ſtellte ſich a i be e de rer Nach einem ſehen önen. Den Plan habe ich in n Buch ein p

Ich ſchwieg. Was ſollte ich antworten? Ich Mingal wieder ein und bat, immer in höflichſter Monat hatten ſie mich aufgeſtöbert. kleht, das ich aus Zufall einmal erſtanden habe v
wußte, was kam. Darum fragte ich nur noch: Form, um einen weiteren Betrag. Ich bot ihm an, Nur waren es jetzt nicht mehr zwei, a Wie der Plan zu denten iſt, beſchreibe ich hier auf ur
„Wieviel?“ meine Plantagen und die Diamantenfelder zu über drei M n, die ſich auf mein Vermögen ſtürzten nem beſonderen Blatt dieſer Aufzeichnungen. Das SEr entrüſtete ſich: „Halten Sie mich für einen nehmen und mich alsdann in Frieden zu laſſen. Er. und ich ſelbſt habe die Hand dazu geboten. Jn Buch werde ich mit mir nehmen, wenn ich jetzt d
Erpreſſer?“ lachte mich nur aus und ſagte mit der ruhigſtenſ einem Augenblick der Verzweiflung hatte ich mich dieſes Land verlaſſe, arm wie zu allem Anfang und e

„Ja. Nicht nur Sie, ondern auch Olly.“ Miene: „Jch eigne mich nicht zum Arbeiten. nnſan den Agenten Ovel gewandt, der mir vor meiner an Herz und Geiſt völl zerrüttet
Sie lachte mich aus: „Wofür habe ich denn die ſich Jhre Plantagen und Jhre Felder habe, dann Einreiſe nach Ceylon das Gelände für meine Plan- werde nicht na Dinkhoider urückgehen

ganzen Jahre bei Jhnen ausgehalten? bin ich gezwungen, mich darum zu kümmern, und tagen beſchafft hatte. Ich erzählte ihm alles, was wie ich es mir immer gedacht habe. eine Ge-Aber ſie wagte doch nicht, weiterzuſprechen. Es ich verſtehe vom Geſchäft nichts. Es iſt ſchon beſſer, e war, und bat ihn um ſeinen Rat und um ſcwiſter ſollen nicht Zeugen davon werden, wie
war vielleicht ein Reſt von Schamgefühl in ihr er Sie arbeiten weiter. Jch möchte Sie auch nicht ſeine Hilfe. Er derr ſich den Fall zu über un verſuchen wird, mich um das Allerletzte zu
wacht. Mingal ließ es aus nicht zu, daß weiter ſo (n Anſpruch nehmen, daß Jhnen die Möglichkeit legen und er hat ihn ſich gründlich überlegt. bringen benn meine Peiniger wiſſen, daß ich dieſen
darüber geſprochen wurde. Er ſagte: „Die Lage iſt r weiterem Verdienſt genommen wird. Denn Er wußte jetzt nicht nur, daß ich jederzeit unter Schatz beſte und verberge. Aber ich will etwasklar, dert Begret als daß es n ck hätte, Er darunter würden Olly und ich am meiſten leiden.“ Anklage des ler kommen, ſondern auch, daß mehr in der Nähe meiner Brüder ſein als jetzt. f:
wägungen anzuſtellen. Ich habe nichts mehr von Das et alſo, daß ich mein ganzes ferneres Mingal jederzeit als Erpreſſer entlarvt werden Ich habe dann aus dieſer Nähe ein ruhigeres Ge voen aus dem Vertrage zu fordern. Was ich be Leben und Arbeiten in den Dienſt dieſer rpreſſer könnte. tat er? Er wurde nach beiden fühl. Mögen die anderen kommen und verſuchen,

ommen habe, habe ich ausgegeben. Leider iſt mein ſtellen ſollte. Ich tat es, ſola ich es ertr Seiten hin zum r. Er rohte gleicher ſich zu bereichern. Gebe Gott, daß es ihnen nicht J LRuf nicht ſo, daß mir ein Menſch noch Geld darauf konnte. Von Zeit zu Zeit erſchienen die beiden maßen ine und mich. Aber die beiden hatten gefingt, den Plan zu finden. Er wird, wie ich

gibt. Darum hatte ich meinen Vater kommen hoffe, mit dem armſeligen Reſt meiner Habe in dielaſſen, damit er pieder etwas Kredit für mich be h hände meiner Geſchwiſter gelangen er et Frl a rebr x Alles wartet voll Spannung auf unseren neuen Roman u en Hehten un i ich ten wenn m

r R h es vermag, ſich von ihren n53 u r ger u r Er erscheint ab Montag in unserer Zeltung. Der Titel: den za twennen dann ſoll ſi fat die kurze Zeit, in be
ſie ſchon meine Braut geweſen, ehe ſie zu Ihnen der ſie mein Leben froh geſtaltet hat, einen mkam Sie hat koſtbare Jahre dafür eoßſert um Anteil aus den Reſten meines Vermögens bekom dimich in den Beſitz der Raten aus e Kiew men. Die Erben mögen beſtimmen, wieviel es ſein dezu bringen. Sie werden auch dieſes Opfer ange- nat e gen Die er e ehe drei bare Be i t ue de der Vertesser: frenk Amas hen Nedenae genent Minneſteht v mehr n Jhrem freien Ermeſſen, ob Sie Ein NMeisterwerk der erzählenden Uteratur. Voller Spannung, treffender soziee gang h wegen ter Neermggt Oiye er ei

v x emg Schilderung und glenzender Cherekteristi. Ueberel in der s02leſlstlschen haltenes Weinen ſprach von Schuld und von einem S J
„Nach Jhrem Belieben,“ ſagte er höflich. „Jch Presse wurde der Abdruck des Werkes freudig begröst. Das wird auch von verfehlten Daſein aporbeee her Saiten unserer laset geschehen er e Ende, 3
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Das Wunder von Ceund
kine Note und Rentoßiſfitätsfroge

n Deutſchland prägen fich ſeit einiger Zeit Bewehmge- den Bedarf an Mineralölen mehr

als bisher im Lande ſelbſt zu decken. Von
einem Verbrauch in Höhe von 3,5 Millionen Ton-
nen im Jahre 1930 wurden in Deutſchland ſelbſt
nur 700 000 Tonnen (Benzol, Kartoffelſprit, in
Deutſchland gefördertes Rohöl und Leunaöl) erzengt.
Für eine weſentliche Steigerung der deutſchen Pro
duktion kommen die Benzolgewinnung, die
ſich ja nach dem Umfang der Stein und Braun
kohleninduſtrie richten muß, und der Kar
tofſelſprit, der viel zu teuer iſt, nicht in Frage. Man
iſt dabei auf die deutſche Erdölfördernng
und auf das Leunaöl angewieſen.

Deutſchland hat im Jahre 1930, zum größten
Teil in Hannover, etwa 170 000 Tonnen Erdöl ge
fördert. Es iſt möglich, daß die Förderung ſtark
geſteigert werden kann, und zwar dadurch, daß man
durch Tiefbohrung unter die Salglagerſtätten geht,
wo aller Wahrſcheinlichkeit nach reichlich Erdöl
lagert. Fürs erſte erſcheint wichtiger, daß man ſich
in der Verarbeitung des deutſchen Erdöls grund-
legend umgeſtellt hat. Das hannoverſche Erdöl
wurde bisher, weil es ſtark paraffinhaltig iſt, in der
Hauptſache auf Schmieröl verarbeitet. Erſt die
„Preußag“ entſchloß ſich, in Miesburg am Mittel
Iandkanal eine Großraffinierie zu bauen, die 80 000
Tonnen im Jahre bewältigen ſoll und mit hoch
modernen Krackanlagen arbeiten wird.
Erſt wenn Miesburg fertig iſt, Können die hanno
verſchen Oele zu dem wertvolleren Benzin ver
arbeitet werden.

Bleibt die große Frage, ob es gelingen wird, die
deutſche Erdölförderung dauernd zu
ſteigern. Die Ungewißheit bei der ganzen Frage
ſpricht natürlich für die Ueberlegung, große Anlagen
nicht ausſchließlich auf Rohöl abzuſtellen. Mittel
und Wege, dieſe Einſeitigkeit zu vermeiden, bietet

die Hydrierung,

bei der es techniſch gleichgültig iſt, ob man von
Rohöl, Teer oder Kohle ausgeht. Gegenüber Kohle,
die praktiſch ja unbegrenzt vorhanden iſt, wird Roh
öl in Deutſchland wahrſcheinlich immer das ſeltenere
Produkt ſein. Beim Kracken muß man ſich auch
damit abfinden, daß beſtimmte Mengen an weniger
wertvollen Schwerölen anfallen. Bei der Hydrie

erung kann man aber regulieren, welche Endprodukte
man haben will. Die Hydrierung, wobei man ge

Kohleverflüſſigung
denkt, hat die Phantaſie der Außenſtehenden ſeit
Jahren ſtark beſchäftigt. Und doch handelt es ſich
um einen bekannten chemiſchen Prozeß, um die An
reicherung von Waſſerſtoff an einen anderen Stoff,
um Anreicherung von Waſſerſtoff an die Kohle.
Dieſelben Stoffe, die in dem Benzin enthalten ſind
und in unſeren Verbrennungsmaſchinen unheim
liche Kräfte entwickeln, alſo Kohlenwaſſer-
ſtoffe, ſind auch in der Kohle enthalten. Die
Kohle iſt jedoch waſſerſtoffarm. Man muß ihr, um
Benzin zu erzeugen, Waſſerſtoff zuführen. Die Kohle
wird gewiſſermaßen mit Waſſerſtoff zwangsverhei
ratet. Man ſpricht hier von Anreicherung und von
Anlagerung. Daß man den feſten Brennſtoff Kohle
durch Waſſerſtoffanreicherung in flüſſige Produkte
überführen kann, weiß man ſchon ſeit 70 Jah-
re n.

Die Hydrierung iſt abſolut nichts Neues.

Die J. G. Farbeninduſtrie wendet ſie in
ihrem Werk Leuna bei Merſeburg auf verſchie
denen Gebieten an. So entſteht durch Anreicherung
von Waſſerſtoff an Stickſtoff Ammoniak (Am-
moniakhſyntheſe) und durch Anreicherung von Waſſer

ſtoff an Kohlenoxyd Methanol (Methanolſyn-
theſe). Die ganze Kohleverflüſſigung iſt nichts an
deres als eine Anlagerung von Waſſerſtoff an Kohle,
wodurch Benzin entſteht. Die Schwierigkeiten lagen
hier auf dem Gebiet, Sonderſtähle zu ſchaffen,
die gegen die hohen Drucke (bis 200 Atmoſphären),
gegen die hohen Temperaturen (400 bis 500 Grad)
und gegen die Angriffe des in der Kohle enthaltenen
Schwefels uſw. genug widerſtandsfähig ſind.

Dieſe Aufgabe hat die J. G. Farbeninduſtrie
in Leuna gelöſt. Techniſch iſt es vollſtändig gleich
gültig, ob man bei der Gewinnung des Leunasls
von Rohöl, Teer oder Kohle ausgeht. Entſchei
dend iſt Preisfrage, und das iſt auch die Antwort
auf die Frage, weshalb man in Miesburg kracken
will und nicht einfach hydriert.
Wenn man ſich ein Bild über die Koſten

frage machen will, darf man natürlich nicht da
von ausgehen, was die Anlage der J. G. Farben
(etwa 100 Millionen Mark), in der das
Leunaöl erzeugt wird, gekoſtet hat.

Jn Leuna iſt jahrelang experimentiert worden.

Es iſt nicht nur die Anlage, ſondern auch eine
unheimlich lange Kette von gigantiſchen Verſuchen
bezahlt worden. Würde man eine neue Anlage
bauen oder wollte man die Anlage erweitern, baute
man ſelbſtverſtändlich billiger. Das enthebt aber
die J. G. Farbeninduſtrie nicht von den Sorgen,
das einmal inveſtierte rieſige Kapital abzuſchreiben.
Bleidt der Prozeß an ſich. Wie aus dem oben Ge
ſagten bereits hervorgeht, ſpielen dabei die immer

wöhnlich an

noch hohen Koſten für den Waſſerſtoffſgege
eine große Rolle. Jn Leunag hat man ſchon vor
Jahren den Verſuch eingeleitet, Waſſerſtoff ſofort
aus Braunkohle zu gewinnen, was natürlich den
ganzen Prozeß vereinfacht und verbilligt. Jnwieweit

dieſe Experimente auch finanziell Erfolg gehabt ha
ben, iſt nicht bekannt. Wichtiger iſt auch der ſo
genannte Durchſatz, d. h. die Ausnutzung der
ganzen Anlage in einer beſtimmten Zeit. Der
chemiſche Progeß, die Anvreicherung von Waſſerſtoff
an Kohle, vollzieht ſich äußerſt träge. Hier hat die
J. G. Farbeninduſtrie Katalyſatoren, Me-
talle, gefunden, die den Prozeß beſchleunigen und
auch die Endprodukte beeinfluſſen laſſen, ohne daß
ſich die Metalle vergiften und erſetzt werden müſſen.
Tatſächlich ging man in Leuna auch von einer
urſprünglichen Produktion von 100 000 Tonnen aus,
die dann auf 150 000 Tonnen geſteigert wurde.

Jetzt ſpricht man von 350 000 Tonnen.

Sicherlich kann die J. G. Farbenindu
ſtr ie ihr Oel billiger liefern, als ſie

die ganze Leunaölproduktion nur dann rentabel iſt,
wenn die Benzinpreiſe eine gewiſſe Höhe haben.
Hier hat die Hydrierung es mit einem großen Un
ſicherheitsfaktor zu tun. Kein Menſch
kann wiſſen, wie ſich die Oelpreiſe in der Welt end
gültig geſtalten, und ſchließlich iſt auch damit zu
rechnen, daß die großen angelſächſiſchen Oelkonzerne
in Gemeinſchaft mit ihrem ſowjetruſſiſchen Veybün
deten eines guten Tages aus Konkurrenzgrinden
für Deutſchland Oelniedrigſtpreiſe machen. Man
könnte dieſen Unſicherheitsfaktor durch Zollſchutz
ausſchalten. Dieſes Ziel betreibt ohne Zweifel die
J. G. Farbeninduſtrie.

So erfreulich es wäre, unſern Benzinbedarf zum
größten Teil als bisher im Lande ſelbſt zu decken,
ſo unerfreulich iſt die Ausſicht, unſere ſchon ſtark
belaſtete Verkehrswirtſchaft durch Zölle uſw. noch

das gegenwärtig tut. Andererſeits ſteht feſt, daß mehr zu belaſten.

Schutz gegen den Bürgerhricg
Severing spricit im Preußenparlamem über die Pläne der

Burgerkriegspartelen Minister Grimme über den Schulabbau
Jm Preußiſchen Landtag nahm geſtern bei der

fortgeſetzten großen politiſchen Ausſprache als
erſter Redner das Wort

Innenminiſter Severing.

Der Miniſter rechnete dabei ſcharf mit der dema-
gogiſchen Politik der Deutſchen Volkspartei ab,
deren Redner Stendel habe die Forderung geſtellt,
endlich einmal Ruhe zu ſchaffen. Severing ſtellte
darauf folgende Frage: „Jſt es nicht der große
Lärm der Volkspartei, der ein ſo lebhaftes Echo
erweckt hat?“ Beamte, die am Volksentſcheid teil
genommen haben, handelten damit gegen ihre
Pflicht.

Wir haben Kenntnis von Plänen der ex
tremen Parteien, die es keinesfalls zweckmäßig
erſcheinen laſſen, zu wählen. Jch kann hier mit
teilen, daß beabſichtigt war, zu einem großen
Schlage auszuholen. Wenn das nicht gelungen
iſt, ſo deshalb, weil Polizei und Gewerkſchaften
auf dem Poſten waren. Wahlen in dieſer Situa
tion würden nicht mit den Mitteln der gegen
feitigen Ueberzeugung, ſondern mit Zaunlatten
und Dynamit geführt werden.
Die Polizei hätte die Zeche eines ſolchen frivol

heraufbeſchworenen Wahlkampfes zu zahlen. Unter
dieſen Umſtänden war es unmöglich, Polizeioffiziere,
die fich dem Volksentſcheid angeſchloſſen haben und

die noch dazu als Lehrer an Polizeiſchulen tätig
ſind, in ihren Poſten zu belaſſen. Von dieſer Auf-

(Stürmiſche Zuſtimmung links und in der Mitte.)
Kultusminiſter Grimme.

Zu den Sparmaßnahmen im Schulweſen: Nie-
mand kann die Auswirkungen der Notverordnung
auf dem Gebiete des Schulweſens mehr beklagen
als ich ſelbſt. Aber meine Mitarbeit an der Not
verordnung war notwendig, weil ich beſtrebt war,
dieſe zwangsläufigen Maßnahmen ſo zu lenken,
daß ihre Härten auf das mindeſtmögliche Maß be
ſchränkt blieben.

Nur ſchweren Herzens habe ich die Mitver
antwortung dafür übernommen, und ich will
nicht den Verſuch machen, dieſe Nöte durch Er
klärungen zu bagatelliſieren. Aber für mich muß
die Richtſchnur ſein, daß nur die Vermeidung des
Staatsbankrotts das Mittel iſt, um Kultur und
Schule überhaupt am Leben zu erhalten.
Deshalb habe ich an der Notverordnung mit

gearbeitet und bin dabei bis an die Grenze des mir
möglich Erſcheinenden gegangen. So trage auch ich
für die Notverordnung als preußiſcher Unterrichts
miniſter die volle Verantwortung mit.

Dabei mag die Kritik berückſichtigen, daß die
Ausgaben für Kulturaufgaben ein Drittel der Ge-
ſamtausgaben des Staatshaushaltes ausmachen.
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Bilanz des Weltübels
Nur internationale Aktionen können die internationale Arbeits

loſigkeit wirkſam bekämpfen

Der 55. Tagung des Verwaltungsrates
des Jnternationalen Arbeitsamtes
in Genf, die am Montag begann, liegt u. a.
eine 42377 277 der Welt-arbeitsloſigkeit vor, die ein wahrhaft er
ſchütterndes Bild gibt. Die Zahlen ſind
unvollſtändig und nicht miteinander n r,
da in vielen Staaten keine amtliche Statiſtik be
ſteht und in anderen Ländern nur gewiſſe Kate

rien von Arbeitsloſen regiſtriert werden. Soal Deutſchland am 15. Auguſt 4,1 Mil
ionen Arbeitsloſe gegenüber 2,8 Millionen im

Auguſt 1930, Oeſterreich 196 000 Unterſtützte
nüber 156 000, Belgien 176 000 Unterſtützte

an 64 000, Dänemark 36000 organi-
i erte Arbeitsloſe gegenüber 26 000, Frankreich

673 eingetragene 11 200,Engla 2,8 Millionen gegenüber 2,1 Millionen,

Italien 27 600 eingetragene Arbeitsloſe gegen
über 20400, Norwegen 22500 gegenüber
12 900, Holland 66000 organiſierte gegenüber
32700, Polen 332 800 gegenüber 244 100,
Schweden 44300 organiſierte gegenüber 27 200,
Schweiz 19000 eingetragene gegenüber 10 300,
Tſchechoſlowakei 211000 gegenüber 77 300,
Kanada 32 400 organiſierte gegenüber 18 500,
Neuſeeland 48670 organiſierte gegenüber 5371,
endlich U S A. eine Steigerung der organiſierten
Arbeitsloſen von 15,7 Prozent im Jahre 1930 auf
19 Prozent in dieſem Jahre.

4

Die Zuſammengſtellung zeigt, wie ſtark die ganze
Welt von der Weltwirtſchaftskriſe geſchüttelt wird,
und ſollte alle denkenden Menſchen zu der Ueber

Ungarn 29 400 organiſierte gegenüber 21 800, legung bringen, daß gegen dieſes internationale

faſſung gehe ich auch nicht einen Millimeter ab. S

Der Oelmagnat Henry Doberty.

Uebel auch nur ein internationales Gegenmittel
wirkſam ſein kann.

Leider fehlt es noch an konſtruktiven
een. Da hat der amerikaniſche Oelmagnat

enry Doberty (ſiehe e e Milionen Mark 97 einen c zur Beebung der Arbeitsloſigkeit der Welt ausgeſetzt und
ereits auf einer Bank eingezahlt. Wenn man

dieſer Aktion eines Kapitaliſten auch ſehr
ſkeptiſch gegenüberſtehen mag er wird natür
lich nur Pläne annehmen, die dem kapitaliſti-
ſchen Syſtem enehm ſind, und die dürfte es
kaum v n ſo zeigt dieſe Tatſache jedenfalls,
daß das Uebel unſerer Zeit, die Arbeitsloſig
keit, ſchon der Unternehmerſchaft als eine
r a r erſcheint, ſo daß es ſich für ſie lohnt,

für ſeine Beſeitigung 2 Millionen Mark zu opfern.

147 Millionen Amneſtiegnleihe

Sie werden zur Beſchaffung von Arbeit verwendet.

Die Amneſtieanleihe der Reichs
bahn geſellſchaft hat die Summe von 174
Millionen Mark ergeben. Die Anleihe ſelbſt
läuft bis Ende des Jahres weiter; jedoch ohne
Steueramneſtie. Es wäre ratſam geweſen, die
Amneſtie noch einige Tage weiter gelten zu laſſen,
da wahrſcheinlich der Sieg der Regierung Brü-
ning und die Ausſicht, daß Deutſchland keine
h erhalten wird, die Zeichnungen
günſtig beeinflußt hätte. An ſich ſind die einge
gangenen 174 Millionen Mark ein ſehr hoher Be
trag, wenn man bedenkt, wie ſchwer es iſt, heute
auf dem Anleihewege Geld aufzubringen. Gemeſſen
an der deutſchen Kapitalflucht, die ja für dieſe
Anleihe ausgewertet werden ſoll, iſt das ſehr
wenig. Man erhält aber eine Vorſtellung, wie
r die Kapitalflucht in Deutſchand iſt.

Die aufgenommene Summe wird die Reichs
bahngeſellſchaft für Zwecke der Arbeits
beſchaffung benutzen. Zunächſt wird ſie in die
Lage kommen, die Droſſelung in der Auftrags-
vergebung zu mildern. Von Neuinveſtitionen ſoll
abgeſehen werden. Man will ſich auf die Aufbeſſe
rung der Gleiſe, der Weichen uſw. beſchränken.
Stark in Betracht kommt die Erneuerung der
Brücken, beſonders die Erneuerung von Stein
brücken. An die Eiſeninduſtrie gehen rund 100
Millionen Mark.

Kommuniſtiſche Streikpleite
Ein Streik iſt eine ernſte Sache. Bei

den kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsſtrategen
aber wird aus einer ernſten Sache grober Un
fu g. So hat dieſer Tage eine kommuniſtiſche Ge
werkſchaftskonferenz in Eſſen wieder einmal die
Vorbereitung eines Bergarbeiter-
ſt re iks beſchloſſen. Die neue Aktion ſoll beſſer
vorbereitet werden. Dabei war ſchon die letzte
Stveikaktion mehr als gründlich vorbereitet. Den
ganzen September über wurde getrommelt. Trotz
dem endete die wochenlang vorbereitete Aktion mit
einem erſtaunlichen Mißerfolg. Nur 2
bis 3 Prozent der Ruhrbergarbeiter ſtreikten, und
bereits am 3. Oktober mußte der Abbruch des
Streikputſches beſchloſſen werden, obwohl man am
zweiten Streiktag ſich zu einer Ausdehnung der
Bewegung über ganz Deutſchland entſchloſſen hatte.

ſtand darin, daß 1800 Bergarbeiter, die den kom
muniſtiſchen Schreiern gefolgt waren, ſriſtlos
entlaſſen wurden.

Die Streikpleite iſt ein klarer Beweis dafür,
daß der kommuniſtiſche Bergarbeiterverband nichts
anderes als eine Totgeburt war.

Naziterror in Braunſchweig
Sozialdemokratie fordert Cingreifen des

Reichsinnenminiſters.
Die Sozialdemokratiſche Partei, Ortsgruppe

Braunſchweig, und der Allgemeine Deutſche Ge
werkſchaftsbund in Braunſchweig ſandten am Frei-
tagabend folgendes Telegramm an den Reichs
innenminiſter:

„Jn Braunſchweig ſind alle öffentlichen Auf
züge republikaniſcher Organiſationen ver
boten. Braunſchweigiſche Regierung hat jedoch
für Sonnabend und Sonntag Aufmarſch von 30 000
SA. Mannſchaften geſtattet. Polizei läßt be waff
nete Hitlerleute gewähren. Vom braun-
ſchweigiſchen Innenminiſter kann Schutz der fried
lichen Bevölkerung nicht erwartet werden. Erbitten
ſofortiges Eingreifen.“

J Veweli aleht, tur kure Partei

m und für Eure Presse zu werben m

Der einzige Erfolg des wilden Unfugs be
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Prozeß um Liebmann
6 Monate Gefängnis für

Geſtern hatten ſich vor dem halliſchen
Schöffen gericht der Kaufmann Lieb-
mann Beſitzer der vor Jahren in Konkurs
gegangenen Elektrowarenfabrik von Günther Lieb
mann in Merſeburg der KaufmannWend aus Eſſen als Angeſtellter der Firma
und der Angeſtellte der Sparkaſſe Merſeburg,
Becker, wegen Betruges zu vevantworten.

Liebmann erhielt als Anſtifter und geiſtiger
Vater der zahlreichen Betrugspläne ſechs Monate
Gefängnis, Wend, deſſen Taten über die Beihilfe
zum Betrug hinausgehen, zwei Monate Gefängnis
mit e bei Zahlung einer Buße von
200 Mk., Becker ſchließlich, ebenfalls das Opfer der
Machenſchaften Liebmanns er hatte der Firma
über ihre Kreditgrenze hinaus gegen ſeine Di-
rektion weiter Gelder ausgehändigt mußte aus
Rechtsgründen freigeſprochen werden, da Betrug
und Unterſchlagung nicht vorlagen, ſondern die
Gelder den gewöhnlichen Weg ohne Vorteil für
Becker durch den Schalter nahmen.

Die Betrugsaffären dieſer Drei datieren aus
den Jahren 1926, 1927, 1928 und 1929, aus einer

raffinierte BVetrugsaffären

Steuerfiskus an wurden Steuerbehörden und
Banken täuſcht und um zehntauſende Mark gebracht. Durch eigenartige, raffiniert ausgelligett
Methoden wurden auf dem Poſtſcheckamt zahlreiche
Poſtſcheckkunden um Bargeld betrogen. Sehr empfindlich wurden vor allem auch zahlreiche leine

Geſchäftsleute Merſeburg s dar
ſchädigt. Jnsgeſamt beläuft ſich

die Summe der durch Betrug ergattertenGelder wohl auf 200 do e
Sehr zu recht erkannte das Gericht in Lieb
mann, der die Betrügereien geradezu verblüffend
raffiniert erdachte und inſzenierte, den Haupt
verantwortlichen. ie ſkrupellos er zu
eigenem Vorteil und Schaden anderer ar
beitete, erhellt aus der Tatſache, dal 9 er troſhlechteſter Lage ſeines Geſchäfts fü eigen
Privatzwecke kurz hintereinander Beträge von
22 000 und 12 000 Mk. aus der Kaſſe nahm. Herr

Zeit, da die Firma Liebmann dem Bankrott ent

Faſchiſtiſche
„Merſehurger Tageblatt“' gegen

Von beſonderer Seite gehen uns folgende Aus
führungen zu:

In einem Aufſatz im „Merſeburger Tageblatt“
bringt Herr Nebe in überheblicher Form ſeine
aufgeſpeicherte Wut gegen die Merſeburger Er
werbsloſen zum Ausdruck. Er ſpeit Gift und
Galle, weil durch die Bemühungen der Vertretec
der freien Gewerkſchaften die vom Magiſtrat miz
Wirkung vom 15. Oktober gekürzte Wohlfahrts
unterſtützung nochmals un verkürzt ausgezahl.
wurde. Unerhört findet er es, daß vom Magiſtrat
nochmals verlangt wird, eine Revidierung dieſes
Beſchluſſes herbeizuführen. Daß bei dieſem Wut-
anfall die Preußenregierung von den ſtets vor
rätigen Dreckſpritzern einen gebührenden Teil ab
bekommt, verſteht ſich von ſelbſt. Kein Wort des
Verſtehens über die Erregung der Fürſorgeemp-
fänger über den Abbau ihrer Unterſtützungen
findet dieſer junge Akademiker kein Wort über die
begründete Verzweiflung dieſer armen Menſchen,
die zum Teil ſeit Jahren arbeitslos ſind. Die Für
ſorgeſätze ſind den Auftraggebern des Herrn Nebe
ein Hemmſchuh auf dem beſchrittenen Wege der
Lohnkürzungen. Man merkt ſofort die Angſt,
wenn man folgendes lieſt:

„Wie kommt der Magiſtrat dazu, mit den
Erwerbsloſenräten zu verhandeln, und brau-
chen wir ſo ein koſtſpieliges Wohlfahrtsamt,
wenn man ſich erſt bei dieſen Leuten informieren
muß, ſind die Erfahrungen nicht ſchlecht genug,
die mit den ſogenannten Arbeiter- und Sol-
datenräten in der Revolutionszeit gemacht
wurden?“
Wir ſind überzeugt, daß beim Dienſtantritt

dieſer Faſchiſten die Rechtlosmachung der geſam-
ten Arbeiterſchaft die Hauptſache ſein wird.

Weshalb ſpielen die Freunde des Herrn Nebe,
Steindorf, Heilmann und der ganze faſchiſtiſche
Anhang mit Rietze und Geſchwandtner, in der
Stadtverordnetenverſammlung immer den „ſtarken
Mann“? Jſt die Zuſtimmung zu uner-
füllbaren Anträgen nicht eine viel
ſchlimmere Demagogie? Weshalb
findet das „Merſeburger Tageblatt“
kein Wort der Kritik dagegen? Wir
ſind überzeugt, daß auch denjenigen Magiſtrats-
mitgliedern, die der Kürzung der Fürſorgeſätze die
Zuſtimmung erteilten, in ihrer Mehrheit nicht
wohl zumute war und nur die äußerſte Not der
Stadt zu dieſem Schritte zwang. Wir erwarten
aber von der Stadtverwaltung, daß ſie ihren gan-
zen Einfluß gegen diejenigen Kreiſe zur Geltung
bringt, welche eine Möglichkeit beſitzen, die eigent
lichen Schuldigen des heutigen Unglücks zur Aende-
rung ihrer Haltung zu zwingen!

Einen weiteren Kummer empfindet der über-
empfindliche Herr Nebe dadurch, daß die Ge-

Gewerkſchaftskartell und Kultur-
kartell Merſeburg

Rote Jugend
Volitiſche Satire

Ernſt der Zeit
Jugendfreude

Sonntag, den 18. Oktober 1931, nachmittags
5 Uhr, im Schloßgartenſalon.

Eintritt frei!

Für eine weltliche Schule
Donnerstag, den 22. Oktober, abends

8 Uhr, wird im Gewerkſchaftshaus, Seffnerſtr. 4,
Genoſſe Müller (Schkeuditz) über den lebens-
kundlichen Unterricht ſprechen. Eine weltliche
Schule aufzubauen, verbietet uns die Zeit der
Notverordnungen, Sparerlaſſe uſw. Dafür ſoll
aber wenigſtens verſucht werden, unſeren Kindern
Erſatz für Religionsunterricht durch lebenskund-
lichen Unterricht zu ſchaffen. Eine rege Teil-
nahme, insbeſondere der Frauen, an dieſer Ver-

Liebmann hat wahrlich ſeinem Namen wenig
Ehre gemacht!

Frechheiten
die notleidenden Erwerbsloſen

werkſcheftsvertreter durch ihre ſtändigenBeſuche im Wohlfahrtsamt ſrüher on
dieſem Ma iſtratsbeſchluß Kenntnis erhielten als
er dieſer Beilage der halliſchen „SaaleZeitung“
ſchriftlich zugeſtellt wurde. Wir glauben, daß hier-
durch wenig Unheil angerichtet wurde, da die
„Erwerbsloſen“ faſchiſtiſchen Coleurs auch ſchon
ein angemeſſenes Auskommen fanden, bevor es
Wohlfahrts- und Arbeitsämter gab. Es iſt aber
richtig, Herr Nebe, daß die Vertreter der freien
Gewerkſchaften zum Schutze der Merſeburger Er
werbsloſen mit dem zuſtändigen Dezernenten der
am Orte befindlichen Bezirksregierung Verhand
lungen führten und von dieſem forderten,

daß möglichſt ſofort dem Magiſtrat aus
rheekuee zur Sicherſtellung der

unterſtützungen zur Verfüſtellt wurden und n ianmg ge
b) die Vorenthaltung bzw. Kürzung von

h enurde, eſer dieſe Kürnicht durchführe. dreß ngen
Zur Begründung dieſer Forderungen wurde

darauf hingetwieſen, daß Merſeburg durch ſeine fa
moſe Preispolitik ein beſonderes teures Pflaſter
ſei und aus dieſem Grunde die Kürzung der Für-
ſorgeunterſtützung eine durch nichts gerechtfertigte
Härte darſtellt. Die Forderung auf Rückgängig
machung und Aufhebung des Magiſtratsbeſchluſſes
wurde auch dem Magiſtrat am gleichen Tage unter
breitet.

Leider hatte der von Herrn Nebe ſo ſehr in
Schutz genommene und ſeiner Meinung nach allein
zur Abänderung berechtigte Oberbürgermeiſter
Moſebach vorgezogen, die Stellungnahme der
Erwerbsloſen zu dieſem ſo tief einſchpeidenden
Magiſtratsbeſchluß nicht abzuwarten, ern zur
Stärkung ſeiner Geſundheit die ſchönen Herbſttage
zu benutzen Wir gönnen jedem Beamten die Jn-
anſpruchnahme ſeiner Rechte, insbeſondere zur
Aufrechterhaltung der erforderlichen Spannkraft,
aber warum dann dieſe Phraſe? Ueber dieſe Rechts
frage mag ſich indes der Magiſtrat allein
unterhalten. Wir ſind überzeugt, daß bei dieſer
Gelegenheit unſer Genoſſe Daniel den Ver-
leumdern gebührend Antwort erteilt.

Alſo Herr „Beilagenbearbeiter“, tröſten Sie ſich.
ſolange die freien Gewerkſchaften und deren Ver
treter Zie Schlagkraft nicht eingebüßt haben deren
Vernichtung Sie mit Hilfe Jhrer
wert vollſten Helfer, der Kommu-
niſten, als heiligſtes Kampfzielerſtreben, werden wir ſtets das tun, was
uns im Jntereſſe des leidenden Pro-
letariats als erforderlich und aus-
führbar betrachten, auch auf die ahr
hin, daß ſich Jhr Zuſtand noch bedenklich verſchlim
mern ſollte.

Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit
getan

Vor dem Arbeitsgericht wurden am
Donnerstag einige intereſſante Fälle verhandelt,
von denen wir den nachſtehenden, beſonders kraſſen
Falk wiedergeben. Viele Jahre ſchon war der jetzt
64 Jahre alte Arbeiter Schm. in der Königs-
mühle beſchäftigt. Bisher hatte man zwar ſeine
Dienſte gut gebrauchen können, aber auf einmal
entdeckte man, daß der Kläger nicht mehr voll
ſeinen Lohn verdiene und ihm wurde gekündigt.
Der Arbeiter klagte auf Wiedereinſtellung. Drei
ſeiner Kollegen beſtätigten, daß er ſeine Arbeit
genau ſo gut wie die anderen verrichtet hat. Die
Firma erklärte, die Kündigung ſei nur eine for-
melle geweſen, er ſollte bis zu ſeiner Jnvalidität
an anderer Stelle für einen geringeren Lohn be
ſchäftigt werden. Das Arbeitsgericht verurteilte
die Firma zur Wiedereinſtellung oder 400 Mk.
Abfindung und außerdem Tragung der Gerichts

ſammlung iſt erwünſcht. koſten.

en Wenn denen e en a en

unter der Bankier Schulze mit 25000 Mk. ge G

Wie e S wird der SeydewitzGruppe,
von wenigen Ausnahmen abgeſehen, die Gefolg

überall in Deutſchland verſagt. Ganz be
nders iſt ihr aber bis jetzt in Mitteldeutſchland

einmütig eine Abſage erteilt worden. Jn den
Mitgliedſchaften, die bisher zu der tungs
aktion von Seydewitz und Genoſſen Stellung ge
nommen haben, wurde überall betont, daß geradein der gegenwärtigen Situation eine weitere Zer-

litterung der I Prigeree ein Verbrechen
i. Nur in Kelbra, im Kreiſe Sangerhauſen,
t ſich die Mehrheit des Ortsvereins unter Füh-

rung des Genoſſen Röß ler für den Anſchluß an
Se erklärt. Jn Eisleben wies eine
Funktionärſitzung einmütig die Spaltung zurück,
und nur ein Männlein aus der Mitgliedſchaft hat
unſerer Partei den Rücken gekehrt. Sonſt iſt weder
aus den Mansfelder Kreiſen noch aus dem Kreis
Sangerhauſen etwas bekannt von einem
Uebertritt von SPD. Mitgliedern zur Seydewitz

ruppe.
Dasſelbe Bild bietet der Kreis Bitter-

el d. Hier hat ſich am Freitag der Ortsverein
itterfeld in einer gutbeſuchten Mitglieder-

verſammlung einmütig gegen die Spal-
ter ausgeſprochen. Dasſelbe geſchah vor einigen
Tagen in Düben. Jn Holzweißig fand in

Fär die Einheit der Partei
Fm Bezirk Halle- Merſeburg ſteht die Mitgliedſchaft der SPD. feſt

zur Partei und verurteilt ſede Abſplitterung
einer von der SPD. einberufenen öffentlichen Ver
S ein Referat des Genoſſen Alex Möller
(Halle), in dem er betonte, daß das Proretariat
einig und geſchloſſen daſtehen müſſe, lebhaften Bei-
fall der Verſammlung.

Jm Kreis Wittenberg hat bisher nur
der Ortsverein Pieſteritz Stellung zu dem
Parteikonflikt genommen. Dieſer Ortsverein ſtand
in ſeiner Mehrheit der Linken in unſerer Partei
immer nahe, und infolgedeſſen wurde auch von ver
ſchiedenen Genoſſen befürchtet, daß ſich Pieſteritz
von unſerer Partei trennen würde. Erfreulicher
weiſe iſt auch das nicht der Fall. Jn der Mit
gliederverſammlung kam im Gegenteil eine Stim
mung zum Ausdruck, die in der nachſtehendenruſtihnmi angenommenen Entſchließung
ihren Niederſchlag fand:

„Unter Beachtung und Würdigung der ern
ſten politiſchen Situation und des Verlaufs der

arzburger der ſogenannten nationalen
ppoſition ſtellt ſich die Mitgliederverſammlung

des Ortsvereins Pieſteritz auf den Standpunkt,
daß die Einheit der Partei eine zwingende Not
wendigkeit iſt, die in dieſer Zeit ſelbſtverſtänd
lich auch über unſerer ſonſt oppoſitionellen Hal
tung ſtehen muß.“

Vermißt wird ſeit dem 9. Oktober der Bier
W Wilhelm Neugebauer aus Merſeburg.

hat ſeine Frau mit zwei kleinen Kindern zurück
gelaſſen und treibt ſich vermutlich umher. Er ſoll
auch geäußert haben, ins Waſſer en zu wollen.
Zweckdienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei
in Merſeburg.

Das Uebliche. Geſtern gegen 12.40 Uhr erfolgte
Ecke Talamt und Lindenſtraße ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Laſtkraftwagen und einem Per-
ſonenauto, bei dem jedoch Perſonen nicht verletzt
wurden, ſondern nur leichter Sachſchaden entſtand.

dem 21. Oktober, abends 8 Uhr, im „Tivoli“ in der Vor
ſtellung des Landestheaters ſingt. Uebereinſtimmend
waren jedenfalls alle er Beſucher der Aufführungen
des muſikaliſchen „Fſt das nicht nett von Colette?“
dieſer Anſicht. Es beſteht kein Zweifel, daß die Einſtudierung
des Landestheaters die r fortſetzt. DieBühnenbilder ſchuf wieder Leo Dahl. Sehr luſtig verſpricht
vor allem der Fort zu werden, der auf einer Pariſer
Bühne während der Theaterprobe ſpielt.
führung ſind erhältlich bei dem
Ritterſtraße.

Karten zu der Auf-
erkehrsbüro, hier, Kleine

Leuna. Auch ein Opfer der Straße.
Geſtern gegen 8.30 Uhr überfuhr in der Merſe-
burger Straße ein Kraftradfahrer einen Hund, der

verletzt,
wurde.

Großkayna. Arbeitsunfall. Am Freitag
n kurz nach Schichtbeginn, verungkückte der Zu
chläger Auguſt Lieske aus Kötzſchen ſchwer. L.,
der im Baggerbetrieb der Gewerkſchaft Michel be
ſchäftigt iſt, wollte eine Karbidtrommel öffnen,
dabei explodierte ſie und L. wurde ſchwer am Kopfe
verletzt. Seine Ueberführung nach dem Berg-
mannstroſt erfolgte alsbald.

Kreis Cuerfurt
Laßt Jnvalidenkarten

nicht verfallen!
Mücheln. Aus Unkentnis tauſchen ſehr viele

ſchon längere Zeit erwerbsloſe Genoſſen we Jn-
validenkarten gar nicht oder zu ſpät um. Da nun

während ſein Rad erheblich beſchädigt

Faualßreis

erregende Meldungen über 7
r

l T durch di amte bürgerlicheS W a e verbreitet Wolffs
TelegraphenBüro (WTVB.) eine Nachricht über

dieſen Dingen eine abwartende Haltung eingenommen, um erſtens keine unnötige PDenn-

ruhigung in die in jetziger Zeit ohnehin leicht

e Bevölkerung hineinzutragen,
iens die Glaubwürdigkeit der bürgerlichen

reſſe bei der Verbreitung derartiger Alarm
meldungen nachprüfen zu können. Was nun
daran darüber ſchreibt heute unſer
Amm richterſtatter:

Zunächſt kann von einem „Zuſammenbruch“ der
Gemeindefinanzen noch e keine Rede ſein, da
bis jetzt die Gemeinde ihre Verpflichtungen regel-
recht erfüllte. Daß bei den unpünktlichen Eingängen
an Steuern, Mieten uſw. oft Stockungen bei größe
ren Zahlungsverpflichtungen eintreten, iſt eine Tat-
ſache, die niemand beſtreitet, die aber auch ander
eits nicht auf Ammendorf beſchränkt bleibt, wie es

s Beiſpiel verſchiedener und kleinerer
Gemeinden in der letzten Zeit beweiſt.

Den Anlaß zu den Preſſemeldungen bot die um
einige Tage verzögerte Anweiſung der Gehälter
für die Gemeindeangeſtellten und Lehrer. Aus
dieſen Kreiſen, die der Fraktion „Ordnungsblock“
nahe ſtehen, wurden die erſten Alarmmeldungen in
die bürgerliche Preſſe lanciert. Das wird von jener
Seite bezeichnet als n berechtigter

ntereſſen“, d. h. ſoweit wie man das eigene
ortemonnaie in Gefahr glaubt. Von Mitgefühl

oder Beſorgnis für die breiten Maſſen, die ſoweit
noch in Arbeit ſtehend, durch fortgeſetzte Lohn- und

tsabzüge kaum noch das Nötigſte zur Lebens-

„Sie w. wirklich nett, die Colette“, die am Mittwoch,

f- Jahr und längere

dabei getötet wurde. Der Fahrer wurde nur leicht

Ist Ammendortzahlungsunfähig?
Was an den Sensafionsmeldungen der bürgerlichen Presse Wahres Ist

hier die Stadt durch Kleben der r in Höhe
der Unterſtützung die Anwartſchaft für die
Betreffenden aufrecht erhält, das heißt innerhalb
zwei Jahren zwanzig Beiträge bzw. die eventuell
fehlenden klebt, ſo muß jeder Erwerbsloſe daraufachten, daß ſeine ine haft nicht verfällt. Erſt
durch Kleben von zweihundert Pflichtbeiträgen oder
500 freiwilligen Beiträgen lebt ſonſt die verfallene
Anwartſchaft wieder auf. Ein Verfallenlaſſen der
Anwartſchaft kann ſich bei eintretender Jnvalidi-
tät ſehr zum Schaden des Betroffenen und auch
der Gemeinde auswirken. Jn der Beratung s-
ſtelle d cher Mir a al a 3 g.in letzter Zeit mehrere ſolcher zu ſpät umgetauſchten Karten vorgelegt. H. Behörde, welche das zu

ſpäte Umtauſchen natürlich nicht erfährt vertröſtet
die Erwerbsloſen damit, daß ſie noch lange Zeit
hätten, ehe die Karte zwei Jahre in ihren Händen
iſt. Es iſt jedoch feſtgeſtellt, daß bereits vor einem

it die letzte Marke geklebt
worden iſt. Da iſt dann nicht das Datum der
Karte maßgebend, ſondern das Datum der zuletzt
geklebten Marke. Von dieſem aus müſſen in
zwei Jahren zwanzig Marken geklebt ſein. Bei
vielen iſt der Umtauſch der neuen Karte höchſte
Zeit. Jn der Beratungsſtelle der Arbeiterwohl-
ahrt können ſich die Erwerbsloſen dieſerhalb

koſtenlos Rat und Auskunft holen.

Albersrode. Diebſtähle. Dem Gaſtwirt
Elſte wurde ſeine geſamte Selleriernte, zirka 15
Zentner, geſtohlen. Die Diebe ſind unbekannt.
Dem Schmiedemeiſter Wiedersberg wurde ſämt
licher Wein von den Stöcken entwendet. Hier waren
ortsanſäſſige junge Burſchen die Täter.

Gatterſtedt. Eingebrochen wurde in die
hieſige Pfarre und in die Vondranſche Gaſtwirt
ſchaft. Die Diebe hatten es lediglich auf Geld ab
geſehen. Es fielen ihnen in beiden Fällen nur
geringe Summen in die Hände.

Donndorf. Unfall. Jnfolge des über der
Niederung dicht lagernden Nebels fuhren der
Maurer Gröne und der Schloſſer Fohrenkamm von
hier, von der Reinsdorfer Kirmes kommend, in
den Straßengraben. Erſterer erlitt mehrere Rip-
penbrüche, während F. das Schulterbein brach.
Beide mußten dem Krankenhaus zugeführt werden.

ltung aufbringen, oder gar für die Erwerbsloſen,er en die ohnehin kärgliche Unterſtützung in
der letzten Zeit kürzte, hörte man in dieſen Kreiſen
nichts. Und daß ſolche alarmierenden Meldungen
nicht zur Beruhigung beitragen, dürfte auch den
Herren Erbpächtern der Ordnung klar ſein.

Jedenfalls muß auch die Gemeinde Ammendorf
verſuchen,

die furchtbare Kriſe aus eigener Kraft zu über
winden.

Denn alle Vorſtellungen und dringenden Bemühun
gen, Geld von den höheren Jnſtanzen zu erhalten,
waren bisher erfolglos. Auch die gemeldete
Hilfe von 8000 Mk. iſt ſcheinbar ein frommer
Wunſch gewiſſer Kreiſe, denn abgeſehen davon, daß
8000 Mk. nur ein Tropfen auf den heißen Stein
wären, iſt in amtlichen Kreiſen von irgendeiner
gitſe noch nichts zu ſpüren geweſen. Daß die

ommuniſten die Situation ausnutzen würden,
war klar. An und für ſich iſt es durchaus ver
ſtändlich, wenn gerade die jüngereren Wohlfahrts-
erwerbsloſen, die zum Beiſpiel 3 bis 4 Mk. pro
Woche erhielten, und denen auf höhere Anweiſung
dieſer Hungerſatz nochmals gekürzt wurde, darüber
in Erregung gerieten, Ob aber der Weg, ſich von
e kommuniſtiſchen Drahtziehern zu Krawallen
mißbrauchen zu laſſen, bei denen ſich dieſe Apoſtel,
wie immer, im Hintergrund aufhielten, richtig war,
iſt zu bezweifeln. Wenn bei den Tumulten der letzten
Auszahlung am Freitag die Polizei nicht große Be
ſonnenheit gezeigt hätte, wäre es leicht zu Zwiſchen
fällen gekommen, an denen die Ammendorfer Ge
ſchichte leider reich genug iſt. Bezeichnend iſt ja
auch, daß die Verweigerung der Unterſtützung nach
dem gleichen „friedlichen“ Rezept in vielen Ge-
meinden, die der Befehlsgewalt einer Bezirksleitung
unterliegen, verſucht wurde. Mit welchen Abſichten
die Stoßtrupps in den Ammendorfer Kaſſenräumen



Kreditt.

vorgehen wollten, bewies die Räumung des Rat
hauſes durch die Polizei, die nachdem

eine ganze Anzahl Steine unter den
nken

fand. Vielleicht ſind dieſe nur „vergeſſen“ worden.

Die geſtrige T gang wieder in
Ruhe vor ſich, da der größte Teil der Ran
einſieht, daß durch Terrorakte keine Beſſerung der
Verhältniſſe zu erwarten iſt.

Die Auszahlung der Unterſtützung muß auf jeden
Fall geſichert werden, das bleibt oberſte Aufgabe der
Behörden. Genau ſo muß aber auch die perſönliche
Freiheit derjenigen Erwerbsloſen geſichert werden,
die von den Stoßtrupps an dem Empfang ihrer
Gelder gehindert werden ſollten. Ueber die weiteren
Hilfsmaßnahmen werden wir noch beſonders be
richten.

KPD. putſcht überall Erwerbsloſe auf
Zweckloſe Mansver, die niemand nützen

Dölau. Auf Betreiben der Kommuniſten
verweigerten Freitag vormittag die Erwerbs
loſen der Stempelſtelle Dölau, zu der die Orte
Dölau, Nietleben, Zſcherben, Lettin, Lieskau, Brach
witz, Schiepzig und Zappendorf gehören, die An
nahme der Unterſtützung. Dem lag folgender Sach-
verhalt zugrunde:

Auf Anordnung der Reichsanſtalt für Arbeits-
loſen Verſicherung mußte das Arbeitsamt Halle,
das bisher die Unterſtützung von Montag bis
Sonnabend am Freitag jeder Woche auszahlte,
die Juszahiung bis Mitte Oktober Jingeben
abändern, daß der Mittwoch als letzter Tag für die
am Freitag zur Auszahlung kommende Unter
ſtützung verrechnet wird. Die Folge dieſer An-
ordnung war, daß die 3 Tage von Donnerstag bis
Sonnabend ein behalten werden mußten. Zwei
Tage waren nun ſchon in Abſtänden von 14 Tagen
abgezogen worden, ohne daß es zu irgendwelchen
Zwiſchenfällen kam. Am Frei ſollte nun der
dritte Tag einbehalten werden. s nahmen die
Kommuniſten zum Anlaß, die Erwerbsloſen auf

zufordern, die Annahme der 5-Tage Unterſtützung
zu verweigern.

Es hatten ſich mehrere hundert Erwerbsloſe
angeſammelt, und die Situation nahm einen vecht
bedrohlichen Charakter an, ſo daß die Polizei zuHilfe gerufen werden mußte. Stundenlang wurhe

von den Drahtziehern gehetzt und die Auszahlung
der e verhindert. Erſt nachdem der
ſtellvertretende Vorſitzende des Arbeitsamtes, Ge-
noſſe Vogel, erſchien und den Anweſenden klar
machte, daß es ſich doch nicht darum handele, wie
es unverantwortliche Leute hinſtellen wollten, daß
die Arbeitsloſen um die 3 Tage betrogen
werden ſollten, ſondern nur um

eine rein kaſſenmäßige Maßnahme,
was ja e auf ſeinem Zahlbogen ſelbſt nach-
prüfen könne, konnte um 1 Uhr mit der Auszah-
lung fortgefahren werden.

s war nun erreicht worden? Nichts! Die
h lief aus wie das Hornburger Schießen.

n der KPD.Preſſe wird allerdings dieſes Theater
als große revolutionäre Tat gefeiert werden. Wir
gönnen ihr das Vergnügen.

Das neue
Kreis Geſundheitsamt

Am 10. Oktober wurden das neu eingerichtete
Geſundheitsamt des Saalkreiſes und
die dem t angeſchloſſene t
für Lungenkranke offiziell ihrer eigentlichen
Beſtimmung übergeben. Damit iſt einem lange ge
hegten Wunſch, ein den heutigen Verhältniſſen ent
ſpreſtendes Inſtitut zu ſchaffen, Rechnung getragen
worden. Seit geraumer Zeit bereits hatte man er-
kannt, daß der ſteten Weiterentwicklung der geſund
heitsfürſorgeriſchen Tendenzen im Saalkreiſe die
bisherige S Unterbringung der Zentral-
r in keiner iſe entſprach. ut wurde die
Frage der des Amtes in dem Augen
blick, als der istag im März 1930 die Einrich-
tung einer zeitgemäßen c r
beſchloß. Leider war mit dieſem Beſchluß die Löſung
der Raumfrage keineswegs gegeben. Verſchiedene
Möglichkeiten wurden ohne maß man zu
einem poſitiven Ergebnis gekommen wäre. Vermut-
lich wäre auch heute noch die ganze Angelegenheit
problematiſch, wenn nicht zufällig die im Hauſe
Univerſitätsring 32/33 in Halle im erſten Stock

e Räumlichkeiten freigeworden wären. Der
reisausſchuß beſchloß infolgedeſſen die Verlegung

des Amtes von Luiſenſtraße 7 nach dem Univer-
ſitätsring 32/33 und n e das Kreisbauamt
mit der Durchführung der baulichen Veränderungen.

Sachlichkeit, ckmäßigkeit und Einfachheit
waren die Gedanken, von denen ſich das Kreisbau-
amt bei der Ausführung des Entwurfes leiten ließ.
Die Kreisbank als Eigentümerin des Hauſes ſtellte
für die Umbaukoſten ein unverzinsliches Darlehen
zur Verfügung, das im Laufe der nächſten Jahre
aus Etatsmitteln des Geſundheitsamtes zu amorti-
ſieren iſt. Verſchiedene Stellen, Wohlfahrtsminiſte-
rium, Sozialverſicherung uſw. ſtellten Mittel für die
Einrichtung zur Verfügung.

Jn einer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Not
nimmt das neue Geſundheitsamt ſeine r auf.
Wohl kaum iſt in den J Jahren der allgemeine
Geſundheitszuſtand der Bevölkerung ſo ſtark bedroht
geweſen wie gerade heute. Und trotzdem werden
immer wieder Stimmen laut, die die „überſpannte“

r 1 negieren und ihren Abbaufordern. Wir hoffen, daß das Geſundheitsamt Zeug
nis ablegt dafür, daß ein Abbau dieſes ungewöhn-

wichtigen Gebietes in allerletzter Linie in Frage
ommt.

Sozia'rentner gegen Rentenabbau
Jn einer kürzlich ſtattgefundenen Invaliden

rentnerverſammlung in Nietleben nahmen die
Sozialrentner energiſch Stellung gegen den drohen
den weiteren Rentenabbau. Sie warnten in einer
ſcharfen Entſchließung die Regierung vor weiterer
Schädigung der Sozialrentnerſchichten und forderten
den Hauptvorſtand des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden Deutſchlands auf, in alter Weiſe,
zielklar und entſchloſſen gegen eine weitere Ver
ſchlechterung der Rentenbezüge anzukämpfen. Die
Entſchließung fordert ſämtliche noch nicht organi-
ſierten Sozialrentner Nietlebens auf, ſich unverzüg-lich dem Hentraloerband der Arbeitsinvaliden an

zuſchließen und ſich beim Vorſitzenden der Orts-
gruppe, Franz Geelhaar, Nietleben, Paſſendorfer
Straße 1, zu melden.

Die zwei von der Tankſtelle
Diemitz. Ein charakteriſtiſches Bild von Ge

ſchäftspraktiken, zu denen die jetzige Notzeit erzieht, zeigte ſich vor dem S engericht: Die
Kaufleute F. und H. wollten ſich eine neue Exiſtenz
gründen der eine, weil ihm die alte nicht e
nügte, der andere, weil er keine hatte. F. ſollte
Geldmann ſein das heißt, Geld hatte er nicht,
er hatte nur welches in Ausſicht; er hatteK.batn nämlich eine reiche Heirat und

nzingeſchäft zu erwarten. Und auf
dieſe Ausſichten hin wollte er eine Tankſtelle
in Diemitz bauen. Kaum war ſeine Abſicht auf
dem Gemeindeamt gemeldet, erſchienen auch ſchon
die Bauunternehmer Mü. und Me. und prä-
ſentierten ihre m m dieArdeit, begannen ſie, ne ſi r dieZahlungsfähigkeit ihrer Auftraggeber

u erkundigen, mit dem Bau. Mit Beginn des
aus ſollten 5000 Mk. bezahlt werden. Man

arbeitete einige Tage das Geld kamnicht, ſchließlich hörte man auf. Der ganze ſchöne
Kredit war nämlich dahingegangen, die

ein gutes

Heirat und der Benzinha waren zerfloſſen. Es
war kein Geld da. Die e fühlenden Bau
unternehmer, die in Wirklichkeit durchaus nicht
14 uldlos ſind, da ſie ſich nicht nach der o
ungsfähigkeit ihrer Auftraggeber erkundigten,
ingen nun zum Staatsanwalt und die
olge war eine zig en F. und H. wegen
etruges. Das öffengericht ſprach beide

frei, da es nicht für erwieſen
evrachtete, daß ſie in betrügeriſcher Ab
ſicht gehandelt hätten

T gelabriiche Kurve
Kaltenmark. Jn der gepflaſterten Straße zwiſchen

Kaltenmark und Kroſigk befindet ſich eine ſcharfe
Kurve, in der ſchon mancher Rad und Motorrad-
fahrer einen Sturz machte. Auch am Donnerstag
verunglückte wieder ein Motorradfahrer,
der die Kurve in ſchnellem Tempo nehmen wollte.
Er und ſein Sozius konnten ſich nicht halten, über
ſchlugen ſich einige Male und fielen dann auf die
Erde. Während der Fahrer faſt unverletzt davon
kam, dauerte es längere Zeit, bis ſich der Sozius
von dem heftigen Aufprall erholte. Das Motor-
rad, das am ſchlimmſten mitgenommen war, mußte
auf einen Laſtwagen verfrachtet werden.

Areis Deſitascſ
Delitasch Stadt

Die SPD. eruft!
Am Dienstag, dem 20. Oktober, abends

8 Uhr, findet in der „Kugel“ eine Mitgliederver
ſammlung der SPD. ſtatt. Ueber den Kampf gegen
die faſchiſtiſche Reaktion ſpricht Reichstagsabgeord-
neter Genoſſe Peters (Halle). Alle Genoſſen, Ju
gendgenoſſen und Reichsbannermitglieder müſſen es
ſich zur Pflicht machen, zu erſcheinen.

Anreife Fungens machen Politik
Löbnitz. Am Mittwoch hatten die Nazis aus

Bitterfeld nach Löbnitz eine öffentliche Verſamm-
lung einberufen. Da hier die Sozialdemokratie
fimmerhin einen guten Boden hat, glaubten ſie
dieſen zu unterhöhlen, in dem der Redner alle
Schuld der heutigen Weltwirtſchaftskriſe der SPD.
in die Schuhe ſchob. Auch der längſt widerlegte
Schwindel über einen angeblichen Aufcuf der
Volksbeauftragten von 1918 mußte herhalten.
Redner war der junge Mann namens Kaifſer,
deſſen „Rednertalent“ und „politiſches Wiſſen“ wir
ſchon einmal gebührend dargeſtellt hatten. Es iſt
bezeichnend für die NSDAP., daß ſie ſolche un
reifen Jünglinge auf das Volk losläßt. Nicht ein
mal einen Zwiſchenruf kann ſo ein Kerlchen ver
tragen. Ein Zwiſchenrufer wurde vom Verſamm-
lungsleiter angefahren: „Noch einmal, dann fliegen
Sie raus!“ Dieſe politiſchen Kinder hatten wohl
Angſt, den Leitfaden zu verlieren oder haben ſie
vor den Löbnitzern Angſt, daß ihnen die Helden
taten ihres Parteifreundes Jrmler vorgehalten
werden? Nazi-Jrmler hat in Löbnitz geſagt:
„34 Pf. Stundenlohn für einen Landarbeiter iſt
zu hoch, das kann die Wirtſchaft nicht ertragen.“
Alſo nette Ausſichten für die arbeitende Bevölke-
rung im „Dritten Reich“.

T

Konſum wendet ſich an die Frauen
Bis im vorigen Jahre war es nicht nötig, für

die Frauen der en W Jude T allein
Verſammlungen abzuhalten. 33 Jahre lang iſt es

ut gegangen, daß die Frauen zu den Generalver-
ammlungen der Genoſſenſchaft ebenfalls Zutritt
atten. Infolge der Wühlerei einer Anzahl Mit-
lieder im vorigen Jahre, die feeſiae Genoſſenſchaft dem AKV. Halle auszuliefern, wurde von

der bisherigen Praxis abgegangen. Die Verwal-
tung hatte nunmehr die Frauen als die eigent
r Träger der Genoſſenſchaft beſonders ein-
geladen. Genoſſe Zinnitz erläuterte dabei den
anweſenden Frauen noch einmal den Geſchäfts
bericht und ging im beſonderen auf die Umſätze
in der Bäckerei ünd Fleiſcherei ein. Hierauf ſprach
Genoſſe Wiewald über die Bedeutung der
Eigenproduktion. Als vor 37 e die Großeine ſellſchaft deutſcher Konſumvereine ge

reiche gründet wurde, ging ſie zunächſt dazu über, Waren

in Mengen zu beziehen und an die Vereine ab
zuliefern. Mit der Zeit ſchuf man aber Eigen
betriebe. Als er Unternehmen entſtand die
Seifenfabrik in Gröba. Heute kann die GEG
52 verſchiedene Betriebe ihr eigen nennen. a
aller Genoſſenſchaftsmitglieder iſt es, ihren rf
reſtlos aus den Eigenbetrieben zu decken.

Anſchließend wurde eine Anzahl e en der
an beantwortet. Mit dem n e, daß allerauen ihre i als Genoſſenſchaftlerinnen
erkennen und ihren Bedarf reſtlos in der Genoſſen
ſchaft decken, wurde die gut verlaufene Verſamm
lung geſchloſſen.

Ein wirklich ſozialer Arbeitgeber

Kau un, ter Lohndine m s flo rMaſchinenſchreiber, geſucht.

So itix lautete ein rat der Zucker
warenfabrik Henze AG., das neulich in
den „Eilenburger Neueſten
ten“ erſchien. icherlich ſind heute Slellen-
angebote etwas Seltenes. Ein Anruf beim Ar-
beitsamt genügt, und binnen kurzem iſt der Fall
erledigt. Es war da etwas nicht in Ordnung.

Was verbayg ſich nun hinter dem Jnſerat? Auf
Zeugniſſe legte Herr Henze weniger Wert. Dafür
hatte er ſich eine Stoppuhr zugelegt, mit der
er die Bewerber auf ihre Schnelligkeit prüfte.
Schließlich kam er auf den Punkt It“ zuſprechen: und was ich ſagen wollie, ein Jahr
avbeitslos waren Sie, hm, da müſſen Sie doch
Jhre beruflichen Fähigkeiten verlernt haben. Sie
ſollen nicht denken, daß ich die große Arbeitsloſig
keit ausnutzen will, aber mehr als 100
Mark kann ich im Monat nicht zahlen.“

Wirklich, Herr Henze wußte, warum er ſich
nicht an das Arbeitsamt wandte. Eine nähere
Bezeichnung für das Verhalten des Herrn Direk
tors zu finden, wollen wir unſeren Leſern überlaſſen. Ebenſo ſollen ſich alle Arbeiter, die
„Henzes Drops“ lutſchen, überlegen, wie ſie auf
dieſes Verhalten antworten wollen.

Freis Forgau
Jorgaum Stacit)
Mit Entſchiedenheit

gegen die Spalter
Jn der letzten ſozialdemokratiſchen Parteiver

ſammlung ſprach der Schriftſteller Sol t a u (Ber
lin) über die „Wirtſchaftskriſe und ihre Be-
hebung“. Jn ſehr e rlegungen verſtand es
der Redner, mehr als 12 Stunden die Verſammel-
ten zu feſſeln. Anſchließend daran zeigte er zwei
Lichtbilderſerien über die Entwicklung vom Hand
werk zum Truſt und über die Abrüſtungsfragen.Genoſſe Fraenkel gab einen Bericht über die
letzte Bezirksausſchußſitzung in Halle. Jn der
darauffolgenden Ausſprache wandten ſich alle Red-
ner mit aller Entſchiedenheit gegen das verwerfliche
Spiel der Spalter. t wurde noch darauf
hingewieſen, daß am Sonntag, dem 18. Ok-
tober, nachmittags um 6 Uhr im Bürgergarten
ein Kränzchen des Reichsbanners ſtattfindet, an
dem ſich alle Parteigenoſſen und Gewerkſchafts
kollegen rege beteiligen ſollen.

Kommt zum Reichsbanner!
Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners

„SchwarzRotGold“ veranſtaltet am morgigen
Sonntag, nachmittags 6 Uhr, einen Werbeabend,
verbunden mit Tanz und Preisſchießen. Dazu wer
den alle Republikaner, Parteigenoſſen und Ge-
werkſchaftskollegen ſowie Arbeiterſportler herzlichſt
eingeladen.

Ein Pferdegeſpann

vom Zuge überfahren
Als Sonnabend früh auf der Eiſenbahnſtrecke

Torgau Falkenberg zwiſchen Torgau und
Zwethau von drei Geſpannen des Graditzer
Vorwerks Döhlen das letzte den Bahnübergang
paſſieren wollte, da die Schranke nicht geſchloſſen
war, fuhr der in Torgau 7.34 Uhr abgelaſſene Per
ſonenzug auf das Geſpann auf, erſaßte die Pferde
ſowie das Vorderteil des mit Weizen beladenen
Wagens, tötete die Tiere und ſchleifte ſie etwa 100
Meter weit fort. Der Kutſcher, der ſich auf dem
hinteren Teil des Gefährtes befand, blieb unver-
letzt. Das Herankommen des Zuges wurde von
den Fuhrleuten nicht bemerkt, da dichter Nebel
herrſchte. Die Unterſuchung darüber, warum die
Schranke nicht geſchloſſen war, ſchwebt noch.

Jreis Schweinitsa
Kreiskonferenz der SPD.

Am Sonntag, dem 18. Oktober, vormittags
um 2410 Uhr, ſindet in Holzdorf eine Arbeits
konferenz aller Ortsvereinsvorſizenden und
Kaſſierer des Kreiſes Schweinitz im Lokal „Zur
Sonne“ ſtatt. Kein Ortsverein darf fehlen.

SPD., Unterbezirk Torgan, Liebenwerda und
Schweinitz.

Kreis Liehemnwerge
RNotſteuern auch in der Kreisſtadt

Bad Liebenwerda. Die Not der Zeit zwingt
auch die Stadtverwaltung dazu, durch Minderein-
nahmen und Steuerausfall die Bürger und
erhöhte Bierſteuer in Liebenwerda ein-
zufübren, um den ſozialen und wirtſchaftlichen

Bürgerſteuer werden alle Perſonen, die am
18. Oktober hier anſäſſig waren, evDie Sätze ſind geſtaffelt: bis 4500 Mk. 6 Mk.,
bis 6000 Mk. 9 Mk., bis 8000 Mk. 12 Mk.,
bis 12 000 Mk. 18 Mk. Steuer. Die Sätze für
Ehefrauen betragen jeweils die Hälfte der be
treffenden Staffel. Die Bierſteuerſätze betragen:
Einfachbier 2,50 Mk., Schankbier 3,75 Mk. Voll
bier 5 Mk. und Starkbier 7,50 Mk. Die Bürger-
ſteuer iſt in zwei gleichen Katen am 10. Januar
und 10. April zu entrichten, für W

„Steuern zu befaſſen haben.

Anforderungen Rechnung tragen z können. Zur J

empfänger der 24. Januar und der 24. April 1932.
Eine der nächſten Stadtverordnetenver-
ſammlungen wird ſich mit den neuen

Es muß verſucht
dere e Ausgleich den kin-derreichen Familien gegenüber zu finden, ſind
es die am ſchlechteſt Entlohnten, die mit
jedem Groſchen rechnen müſſen.
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Bad Liebenwerda. Die Arbeiterwohl-
fahrt des Kreiſes veranſtaltet am Sonnabend, dem
24. Oktober, im Rahmen der Winterhilfe einen

Wohltätigkeitsabend. Die Frauen
er Gruppe Lauchhammer haben ſich für den Abend

zur Verfügung geſtellt und werden ein ausgezeich
netes buntes Unterhaltungsprogramm bieten. Die
Veranſtaltung wird auch für Liebenwerda ein ganz
beſonderes Ereignis werden. Jeder, der mit helfen
will, daß durch einen großen Erfolg ein recht ſtatt
liches finanzielles Ergebnis im Intereſſe der Hilfs-
bedürftigen der Stadt erzielt wird, muß die nächſten
Tage dazu benutzen, mit allen Kräften unter der
Einwohnerſchaft für einen ſtarken Beſuch des Abends
zu werben.

Bad Liebenwerda. In der letzten, gutbeſuchten
SPD.Mitgliederverſammlung referierte Genoſſe
Grober (Lauchhammer) über politiſche und
ſoziale Fragen. Er beleuchtete ſehr eingehend die
Schwierigkeiten und beſonders die taktiſche Hal
tung unſerer Partei. Die Ausſprache ergab, daß
man von einer Spaltung auch hier nichts wiſſen
will. Einen breiten Raum nahm der am
24. Oktober im „Schützenhaus“ ſtattfindende
Wohltätigkeitsabend ein, zu dem die
Frauengruppe Lauchhammer das Programm lie-
fert. Die Vorarbeiten ſind eingeleitet. Es liegt
nun an den Mitgliedern, dieſen Abend zu einem
Erfolg zu geſtalten. Der Reinertrag ſoll der
Winterhilfe überwieſen werden. Zu einem
ſpäteren Termin ſollen die Frauen noch einmal
eingeladen werden und dann ſoll zur Gründung
einer Frauengruppe geſchritten werden.

Ein Razi, der für ſich den W 51
beanſprucht

Lauchhammer. Vor der r inTorgau wurde die Berufung des fmannes
W. H. verhandelt, der den früher hier ſtationierten
Landjäger Schmidt bei einer Maß und Ge
wichtskontrolle in einer Art beleidigte, die eine
Anzeige bei dem Amtsgericht in Elſterwerda zur
Folge hatte. Tatbeſtand war, daß H. dem Land
jäger die von ihm in Beſchlag genommenen Ge
wichte wieder entreißen wollte, eine Meßlatte ſogar
auf den Hof warf und dabei in voller Erregung
etwas von „Lumpen“ und „Wenn wir Nazis ein
mal die Macht haben“ (mit einem bezeichnenden
Hinweis unter ſein Jacket) faſelte. Vor dem Amts
gericht, das ihn zu einer Geldſtrafe verurteilte,
nahm H. den S 51 für n in Anſpruch mit der
Begründung, daß ſeine Nerven infolge einer Ver-
ſchüttung öfters mit ihm durchgingen. Die Be
rufungsinſtanz wies den Einſpruch ab. Sie doku
mentiert damit, daß H. ebenſo wie er ſich in der
Wut auf ſeine Nazifreunde beſinnen konnte, auch
die Beſinnung gehabt hat, zu beleidigen.

Bockwitz. Endlich! Nach jahrelangem
Warten iſt es nun ſo weit, daß die Kurve Garten
und Grünewalder Straße, die von den Poſtautos
als Ein und Ausfahrtsſtraße benutzt werden muß,
verbreitert wird. Künftig werden die Kraftwagen
mit etwas mehr Sicherheit dieſe gefährliche Kurve
befahren können. „Fahrt langſam! Gefahr
droht!“, eine ſolche Warnungstafel wird mehr und
mehr zur Unerläßlichkeit an der Straßenkreuzung
Haupt, Lauchhammer-, Kleinleipiſcher- und Ort-
rander Straße. Jn ihrer Unüberſichtlichkeit hat
dieſe Kreuzung ſchon eine ganze Serie von Un
fällen verzeichnet, die nicht immer glimpflich ab-
gelaufen ſind. Der letzte Unfall am Mittwoch iſt
eine Warnung. Alſo nochmals: Stellt Warnungs
taſeln auf!

Elſterwerda. Die Ortsgruppe des
Bundes der Kinderreichen verhandelte
in der letzten Sitzung über die Winterhilfe.
Dabei wurde mitgeteilt, daß die Mitglieder wieder
beim Bezug von Kohlen 15 Prozent Rabatt er-
halten ſollen. Ebenſo wurde der Bezug billiger
Speiſekartoffeln für 1,50 Mk. je Zentner in Aus-
ſicht geſtellt. Bei der Verteilung von Kleidung
und Lebensmitteln beanſprucht die Orfsgruppe,
hinzugezogen zu werden, damit keine politiſchen
Rückſichten obwalten. Bei der Erörterung der
Notverordnung wurde bedauert, daß die Kinder-
reichen am meiſten darunter zu leiden haben. Be
ſonders beklagte man den Abbau von 7000 Lehrer-
ſtellen und die Ausdehnung der Schülerzahl in den
Klaſſen, die vielmehr ſchon jetzt zu ſtark ſei. Zu
letzt wurde über die Tagungen des Bundesaus-
ſchuſſes der Kinderreichen in Köln und die damit
verbundene Verſammlung des Jnternationalen
Komitees für Leben und Familie verhandelt.

Jamiſien-Aurricffem.Halle: geſt. Magnus Schlemmer; Dr. Paul Kliem;
Ernſt Berger; Auguſte Nürnberger: Roſalie Ziervogel.
Preſtewitz: geſt. Paul Wendt. Delitz ſch: geſt. Louiſe
Kluge. Treben: geſt. Auguſte Korb. Merſeburg:
geſt. Dr. Albert Schaaffs. Burgliebenau: geſt. Franz

Letzte Nachrichten

Maluſchka alleiniger Attentäter
Wien, 17. Oktober. (WTVB.)

Weiter geſtand

s rei Ventimiglia
und vorbereitet habe. Der Vorſtand desitsbüros der Wiener Polizeidirektion nirt

h n e h Veche heſange m phar laſſe Mittellungen



Rundschau des 6. Berirks
Vorschauen

für Sonntag, den 18. Oktober.

Die Handballſpieler eröffnen am Sonntag ihre
neue Serie in der erſten Klaſſe. Beteiligt ſind
10 Mannſchaften in zwei Gruppen. Bezeichnendtiſt, daß von den vorfahrit n vier nmeiſtern
nur zwei von der Partie ſind. Ueberhaupt be
teiligt ſich in dieſem Jahre eine Reihe von Ver
einen nicht an der Sorie. Trotzdem muß die Serie
ihren Austrag finden, da im kommenden Jahre
die Bundesmeiſterſchaft ausgetragen wird
r wer Vag m daran r können Jin ihrem i um die Meiſterſchaft pielt
haben. Bei den Serienſpielen beſteht der Wunſch,
daß alle Spiele im Sinne des Arbeiterſports aus
getragen werden:

Jn der 1. Gruppe treffen zuſammen:
FichtePlag Halle: 15 Uhr Fichte 1 Zwintſchöng I.

Obwohl der Bezirksmeiſter hier als Favorit gilt, werden die
flinten Grünhoſen ſich ſo leicht nicht geſchlagen bekennen.

Groß-Kayna: 16 Uhr Jahn l Schwimmer Ammendorf l.
Hier einen Sieger voraus zu ſagen, geht nicht. Beide ver
fügen über gute Mannſchaftsteile. Es wird wohl der größere
Spieleifer den Ausſchlag geben.

Jn der 2. Gruppe lauten die Paarungen:
Beuchlitz: 13.30 Uhr Beuchlitz I Teutſchenthal J. Die

Beuchlitzer haben gegen die flinken Teutſchenthaler einen
ſchweren Stand. Doch rechnen wir auf gutes Abſchnoiden,
da B. den Platz zum Vorteil hat.

Paſſendorf: 15 Uhr Paſſendorf I Höhnſtedt I. Hier
treffen zwei gleichſtarke Gegner zuſammen. Beide verfügen
über gute Stürmerreihen, ſo daß allgemein mit einem Un
entſchieden zu rechnen iſt, doch wollen wir abwarten.

An Geſellſchaftsſpielen werden ge
meldet:

Naundorf: 15 Uhr Naundorf I Döllnitz I.
gilt hier als ſicherer Sieger, doch wird D.
Kampf geſchlagen bekennen.

Fichte-Platz: 13.30 Uhr Othello I Raßnigz J. Werden
die Expanderleute die ſchnellen Raßnitzer befiegen? Nach den
letzthin erzielten Reſultaten ſchwerlich.

Möckerling: 14 Uhr Freie Turner I Schafſtädt J. Einen
intereſſanten Kampf wird man hier zu ſehen bekommen, an
deſſem Ende Schafſtädt als Sieger zu finden ſein wird.

LSochau: Freie Turner l Fichte Ammendorf II. Letztere
haben beachtliche Spielſtärke erlangt. L. muß ſich ſchon tüch
tig ins Zeug legen, um den Sieg davon tragen zu können.

Delißz a. B.: Die I. Elf der Turner erwartet die II.
v öhnftedt. Wenn nicht alles täuſcht, dürfte es denDe rn gelingen, die flinken Höhnſtedter reinzulegen.

Röſſen: 13.30 Uhr: Freie Sportvereinigung l Dürren
berg I. Die Gäſte aus dem 4. Kreis erzielten am ver
gangenen Sonntag einen einwandfreien Sieg über die gewiß
guten Kaynaer, ſo daß Röſſen auf der Hut ſein muß.

fußbali
RegattaKlubPlatz, Diemiz: 15.30 Uhr empfängt der

Platzbeſitzer den Bezirksmeiſter Fichte Ammendorf I.
Erſterer wird verſuchen, dem Meiſter eine ebenbürtige Spiel
partie zu liefern. Ob es gelingen wird, bleibt dahingeſtellt.
Ammendorf wird den Sieg wohl mit nach Hauſe nehmen
können. 14 Uhr treffen ſich auf gleichem Platze RKH. II
gegen Delitz a. B. I. Die Gäſte verſtehen ſich gut im Zu
ſammenſpiel. Die Klubmannſchaft dürfte den kürzeren ziehen.

Merſeburg: 15.30 Uhr treffen Jahn 1 Renneriz I zu
ſammen. Die Gäſte aus dem 8. Bezirk ſind nicht unbekannt.
Ob M. den Sieger ſtellen wird iſt fraglich. Zuvor treffen
ſich hier die II. Mannſchaften beider Vereine.

Röſſen: 15.30 Uhr Freie Sportvereinigung l hat Gäſte
aus dem 7. Bezirk, und zwar Helfta I. Die Gäſte und ihre
Spielſtärke ſind hier wenig bekannt. Wir rechnen auf einen
Sieg der Röſſener. Auch hier ſind die II. Mannſchaften als
Gegner zuvor zu finden.

Naundorf: 15.30 Uhr Vorwärts I Ahlsderf J. Die
Gäſte ſtammen gleichfalls aus dem 7. Bezirk. Wir können
über deren Spielſtärke nichts genaues ſagen. Die flotte
Naundorfer Elf wird fich vor einer Ueberraſchung ſichern.

FichtePlatz Halle: 16 Uhr geben fich hier Fichte I gegen

Naundorf
ſich erſt nach

gewonnen hat, ſcheint M. nachgelaſſen zu haben. Trotzdem
wird das Spiel einen ſpannenden Verlauf nehmen. Die
Siegerfrage ſteht durchaus offen. 10 Uhr treffen ſich auf
gleichem Platz die Alten-Herren- Mannſchaften von Fichte und
NegattaKlub. Die „Jüngſten“ beider Vereine werden ſich
einen intereſſanten Kampf liefern. Beide haben erſtklaſſige
Kräfte in ihren Reihen. Wer wird den Sieger ſtellen? Wer
es wiſſen will, gehe hin und ſehe zu!

Auswärts weilen von den Fußballern BlauWeiß mit
drei Mannſchaften in Holzweißig, Kayng mit zwei
Mannſchaften in Naumburg.
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Sptelertag in Schraplau
Weiterhin findet in Schraplau am kommen

den Sonntag ein Spielertag ſtatt. 11.30 Uhr
ſpielen dort Steuden II Barnſtädt J. Letztere
wird als Si erwartet. 14 Uhr treffen Ob
h o II zuſammen. Ob es derJ. Elf von O. geli wird, den Sieger zu ſtellen,

r 15 Uhr tragen Schraplau I gegen
teuden I ihr Spiel aus, zwei x ann
er get as Ergebnis kann leicht ein Unent
ieden ſein.

Vergeßt nicht, nach den Spielen in der Zeit von
18.30 Uhr bis 19.30 Uhr eure Reſfultate und Bo
richte der Berichter ntrale unter Rufnum
mer 253 08, Reſtaurant
zwinger zu übermitteln.

c

An ſonſtigen Veranſtaltungen werden
für morgen gemeldet:

9 Uhr im „Volkspark“ eine Sitzung der Spiel-leute der 1. Gruppe. 3510 Uhr W „Volk 4

eine z der Altersbundesmitglieder, auf der
alle ine, gleich welcher Sparte angehörig,
vertreten ſein müſſen.

Was treiben die Kinder
in der Freundschaſtsgruppe?
Jm Anſchluß an die letzte Freundſchafts-

gruppen Kinderturnſtunde in Bruckdorf fand
der diesjährige Herbſtwaldlauf in dem Dies-
kauer Grund ſtatt. Am Waldlauf ſelbſt beteilig
ten ſich insgeſamt 130 Kinder aus den Kinder
abteilungen von Bruckdorf, Dieskau, Kleinkugel-
Naundorf, Zwintſchöna und Queis. Die zu
laufende Strecke betrug 2,5 Kilometer und wurde
in geſchloſſenem Gruppenſtillauf abſolviert. Wieder Frühjehrswaldiauf ſo hat auch letzterer ſeinen

werbenden Charakter für den e
verfehlt. Der Lauf erfreut ſich bei den Teilneh
mern einer zunehmenden Beliebtheit. Es müßten
devartige gemeinſchaftliche Läufe in Zukunft mehr
Beachtung finden, auch ſeitens der Sportler.
Die Leitung der Kinderabteilungen iſt auf jeden
Fall befriedigt von dem Erfolge. An den Lauf
ſchloß ſich eine Sitzung. Dabei wurde Stellung
genommen zur Gründung einer weiteren Kinder
abteilung in Canen g. Für Sonntag, den 1. No-
vember, wurde ein Werbetag für dieſen Ort
feſtgelegt.

Werbearbeit in Halle-Sud
Der Expanderklub es ſichzum Ziel geſetzt, in das weit ausg te Süd

viertel von Halle ſeine Werbearbeit zu verlegen.
Als Neuerung führt er jetzt das Gerätetur-
nen ein. Der erſte Turnabend findet am kom
menden Dienstag 20 Uhr in der Turnhalle der
Lutherſchule unter Leitung von Turnwarten
des Turn und Sportvereins „Fichte“ ſtatt.

Nöckerling I ein Stelldichein. Während F. an Spielſtärke Intereſſenten ſind hierzu eingeladen.

Bitterſecider Arhbeitersport am Sonntag
fußbali

Nachdem nunmehr die Punktſpiele beendet ſind, liefern ſich
ſämtliche Mannſchaften Freundſchaftsſpiele. Meiſt ſpielen die
einjelnen Mannſchaften innerhalb der Bezirke untereinander,
doch ſehen wir auch vereinzelte Gäſte aus benachbarten Be
zirken. So hat ſich Trebiz Gäſte aus dem 7. Begirk, und
zwar Belleben I und II verpflichtet; die Gäſte recht wenig
bekannt, dennoch dürfte guter Sport zu erwarten ſein. An
ſtoß II. Elf 2 Uhr. I. Elf 3.80 Uhr. Ebenſo hat ſich Ramſin
einen guten Gegner aus dem 3. Bezirk verſchrieben, Wacker
Köthen, der mit der I., II., III. und 1. Jgd. Mannſchaft den
gleichen von Ramſin gegenüberſteht. Anſtoß III. Elf 10.30
Uhr, 1. Jgd. 1 Uhr, II. Elf 2 Uhr, während das Haupttreffen
um 3.30 Uhr ſteigt.

Jn Roiztzſch herrſcht ebenfalls reger Spielbetrieb. Der
Platzbeſitzer mißt ſeine Kräfte im BVereinswettkampf mit dem
Bezirksmeiſter Petersroda. Roitzſch hat ſich durch Schaffung
der eigenen Platzanlage wieder gut entwickelt, ſo daß es auch
hier intereſſante Spiele zu ſehen gibt. Spielzeiten: 9 Uhr
1 Jod., 10 Uhr II. Garnituren, 11.80 Uhr III. Mannſchaften,
1 Uhr 1. Schülermannſchaften, 2 Uhr I. Elf. Um 4 Uhr
beſtreiten die Alten Herren beider Vereine ein Derby.

Sandersdorf l hat ſich Greppin I verpflichtet. Die Gäſte
haben in den letzten Spielen beträchtlich nachgelaſſen, vor
allen Dingen haben einige Umſtellungen noch nicht die
erwünſchte Spielſtärke gebracht, ſo daß der Platzbeſttzer das
um 2.30 Uhr beginnende Spiel für ſich entſcheiden wird.
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Alle Vereine möchten wir erſuchen, von ſämtlichen Spielen
in der Zeit von 6 bis 7 Uhr einen kurzen Bericht an die
Zentrale, Ruf 2912 Greppin, zu geben.

Auf ſämtlichen Plätzen der Handballer im 8. Bezirk herrſcht
morgen Hochbetrieb. Außer dem Bezirksmeiſter tragen ſämt
liche Mannſchaften der 1. und 2. Klaſſe Serienſpiele
aus. Auf dem Stadionplatz in Bitterfeld ſtarten 15 Uhr

Fichte Bitterfed J und Gräfenhainichen J. Die Frage des
Siegers bleibt hier offen, denn beide ſind gleichwertige Mann
ſchaften, auch wird etwas Glück eine Rolle mitſpielen. Das
nächſte Treffen findet 11 Uhr in Delitzſch ſtatt und wird
von Delitzſch 1 und Brehna l beſtritten. Für beide Mann
ſchaften bedeutet hier der Punktverluſt einen Verzicht auf den
zweiten Tabellenpſatz. Man darf geſpannt ſein, wer der
Glückliche von beiden ſein wird. Jn Bitterfeld treffen
ſich 15 Uhr Keichsdanner I und Roigtſch l. Hier wird Roitzſch
wahrſcheinlich den Sieger ſtellen.

Jn der zweiten Klaſſe hat Pohritſch I die zweite Garnitur
von Gräfenhainichen zu Gaſte. Ein leichter Sieg von Pohritzſch
wird hier zu erwarten ſein. Spielanfang 15 Uhr. Brehna II
ſpielt 10 Uhr in Delitzſch gegen Delitzſch II. Die Punkte
von dieſem Spiel werden beſtimmt in Delitzſch bleiben. Jn
Petersroda findet 10 Uhr das Treffen Petersroda I
und BfB. Holzwe!ßig II ſtatt. Konnten die Bf8V.er bis jetzt
alle Spiele für ſich entſcheiden, ſo werden fie ſich auch von
dieſem Spiel die Punkte nicht entgehen laſſen.

Der Bezirksmeiſter Bfe. Holzweißig I hat ſich
Gäſte aus Thüringen zum Rüchkſpiel verpflichtet und zwar
„Frieſen“ Altenburg I. Den Thüringer Gäſten geht ein guter
Ruf voraus, konnten ſie dach erſt vor gar niht langer Zeit
die Bezirksmannſchaft mit einer faſt zweiſtelligen Torzahl ab
fertigen. Troydem hoſfen wir, daß der Meiſter ſeinen Bezirk
würdig vertreten wird. Spielbeginn 14 Uhr.

In Berlin unterlag Hellmut Hartkopp
egen den ihm körperlich überlegenen n
ampacher, da er in der ſiebenten Runde in

folge Tiefſchlags disqualifiziert wurde.

Carnera
7

aolino in den Ring z Er ſoll dann im
mber in Berlin ein Treffen mit Gühring

ſoll am 13. November

um Jagdſchloß“, v S

rußball Tabellenstand
im 7. Berir

1. Gruppe, A-Klaſſe:

Gruppe, A-Klaſſe:
Punkte

Spiele gew. unentſch. verl.

Burg.Altdorf I 12 9 1 v 18 5J 8 2 2 18 6albeck I 12 5 4 8 14 10Augsdorf I 12 8 1 5 13 11Burg.Neudorf I 12 4 4 4 12Arnſtedt 1 12 2 2 8 6 18Kloſtermansfeld I 12 e 32 10 2
1. Gruppe, B-Klaſſe:

Punkte
Be retu Spiele gew. unentſch. verl.

Wimmelburg II 14 11 2 1 24 4lfta II 14 10 2 e 22 6reisfeld II 14 4 2 3 20 8Biſchofrode II 14 8 6 16 12Eisleben I 14 5 2 7 12 16Wimmelburg II 14 3 2 8 20Wolferode 14 2 12 J 24Ahlsdorf II 14 1 S 13 3 262. Gruppe, B-Klaſſe:
Punkte

Bevein Spiele gew. unentſch. verl. 7
Burg.-Altdorf U 16 12 2 2 26 6Gerbſtedt I 16 11 5 22 10TVB. Burg.Altd. I 16 9 2 5 20 12Burg.Neudorf II 16 8 3 5 19 13lbra II 16 5 5 6 15 17r I 16 5 3 8 13 19ugsdorf II 16 4 3 J 11 21Polleben I 16 3 2 11 8 24Arnſtedt II 16 1 11 6 2
Ceipaiger Bevzirfe

Dem Ende entgegen
Die Serie der Handballſpieler geht jetzt dem

Ende entgegen und noch immer ſtehen keine endgültigen
Meiſter feſt. Der kommende Sonntag bringt nur eine
Klärung am Tabellenende und den Mittelplätzen mit ſich.

Bei den Raffballern iſt das Spiel Schönefeld
gegen Engelsdorf mitbeſtimmend um die Führung in Gruppe
1. Gewinnt E., ſo wird das Spiel Schkeuditz Engels
dorf als Meiſterſchaftsſpiel zu bewerten ſein. Jn Gruppe 2
geben ſich Altranſtädt und Teudittz (14.30 Uhr) ein
Stelldichein, bei dem es nur um den Platz geht.

Eilenburg Gohlis (15 Uhr).
Der Gaſtgeber kämpfte jetzt zweimal unter einem un

günſtigen Stern. Gegen Gohlis muß ſich Eilenburg daher
auf ein gutdurchdachtes Spiel einlaſſen, wobei der Sturm
einen beſſeren Zuſammenhang erreichen muß, um den Goh-
liſern das Spiel nicht vollſtändig zu überlaſſen.

Arbeiter Schon
Halle Ammendorf 5: 6!

Am 14. Oktober fand ein Schachwettkampf
zwiſchen der Freien Arbeiter-Schach
vereinigung 1931 Halle und dem Ar-
beiter-Schachverein Ammendorf ſtatt.
Ammendorf gelang es, Halle mit obigem Reſultat
zu ſchlagen. Zum erſtenmal mußte Halle ſich ge
ſchlagen bekennen. Für Halle ſpielten zwei Gäſte
mit, außerdem erſchienen zwei Spieler zu ſpät, wo
durch die Niederlage verſchuldet wurde. Ammen-
dorf hat den Beweis erbracht, daß ſie an Spiel-
ſtärke gewonnen hat. Die beſte und rt
näckigſte Partie ſpielten Hirſch (Halle) und
Katzky (Ammendorf). Nach 3ſtündiger Spiel-
dauer bei 65 Zügen gelang es erſterem, die Parti
zu ſeinen Gunſten zu entſcheiden.

Das Rückſpiel findet am Bußtag in Ammendorf
ſtatt, wobei Halle für die erlittene Niederlage Re
vanche nehmen wird.

Der DT.- Finfährige
Je ſchwerer die wirtſchaftliche Not und die

daraus erwachſenden ſeeliſchen Folgen auf den
Menſchen laſten, um ſo eifriger und zielbewußter

Der Sommer ist vorbetl,
das Elshockey beginnt

Momentbild aus dem Kampf Deutſchland
gegen Frankreich im Pariſer Sportpalaſt.

freien Staatsbü

g.

I. Klaſſe

der Spielformulare von den S

ſucht laufend Spiele I. und II.en iſt: Otto T
R rac Möglichkeit zu unterſtützen.

nd,

ich geht es an
Punkte Der Bußtag ſoll der Tag der Jugendwen Wwentſch. der. werden Im „Vollspark“ in Halle findet an

Se 12 7 16 s dieſem Tage ein Feſt in Form ſportlicher Vordige x J 2 3 3 fführungen ſtatt. Die Jugend des 6. Bezirks muß
olkſtedt 1 i 8 1 7 i7 an dieſem Abend vollzählig vertreten ſein. Da
hier 3 5 35 zilt es ſchon jetzt Vorbereitungen zutreffen. Die Vereine müſſen ſich überlegen,

mit welchen Darbietungen ſie aufwarten können.
Deshalb ſchon jetzt Meldungen abgeben und zwar
an Karl Schöne, Teicha 35.

Meldetermin iſt der 24. Oktober.

18 Jeder Verein mit einer Jugendabteilung muß
er melden. Dann hevan an das Einüben. Die

wenigen Wochen bis zu unſerem Feſt ſind bald
vorüber. Jugend, wir wollen zeigen, was wir
können. Allen Gewalten zum Trotz. Die Jugend
im 6. Bezirk ſteht zu unſeren Jdealen! P. S.

ſind die An er des Gedankens der allgemeinen ehryflicht, alſo des altpreu-
ßiſchen Militarismus, am Werke, um ihr Ziel
entweder offen oder getarnt zu erreichen, das Ziel,
das deutſche Volk wieder unter die Herrſchaft des
Feldwebels zu bringen, ſtatt des ſelbſtbewußten

rs den Typ des ergebenen
Untertanen zu züchten. Neben den vielerlej Spiel-
arten von Arbeitsdienſtpflichten, hin-
ter denen ſich oft nur die Verſchleierung des
Wehrpflichtgedankens verbirgt, taucht jetzt in der

26 r Turnerſchaft die Jdee auf, ein
t u neriſches Einjährigenjahr“ ein-

zuführen. Der Turnkreis Bayern unterder Aegide des Herrn Dr. Geßler hat dieſes Ei
ausgebrütet, von dem die Leipziger Neueſten
Nachrichten“ ſagen, daß es die Deutſche Turner
ſchaft vor eine „grundlegende Entſcheidung ſchwer
wiegendſter Art“ ſtelle. Jndem das Leipziger
Scharfmacherblatt mit dieſer Meldung ein wüſtes
Geſchimpfe gegen die antimilitariſtiſchen Kreiſe
verbindet und die angebliche politiſche Neutralität
der Deutſchen Turnerſchaft unterſtreicht, gibt es
ſelbſt zu, was mit dieſer neuen Jdee bezweckt wird.
Wir wiſſen ohnehin, daß der Nazigeiſt in der
Deutſchen Turnerſchaft ſein Unweſen
treibt, ſo daß das „turneriſche in
dieſer Organiſation nur im Zuge der Entwicklung
liegt. Wir zweifeln dabei nicht daran, daß es
genug Einfaltspinſel geben wird, die ſich auf ihr
„Einjähriges“ noch etwas einbilden werden.
Hoffentlich vergißt man nicht, das entſprechende
auffällige Abzeichen dafür zu verleihen. Die
Arbeiter aber, die leider noch der Deutſchen Turnev
ſchaft angehören, ſeien aber gewarnt. Sie tragen
durch die Duldung und Unterſtützung dieſer Be
ſtrebungen zur Stärkung der Front der Feinde der
ſozialiſtiſchen Bewegung bei.

Splelgesuche
BlauWei e. Für I. HandballelfHandballelf er zum 3 Oktober 1931 geſu

an A. Zehe, Halle, Schmiedſtraße 20.
Fichte Bad Lauchſtädt ſucht zum 1. November Spiel für

I. Handballmannſchaft nach hier.
Bad Lauchſtädt, Parkſtraße 35.

Sportamtiiche Bekanntmachungen.
6. Bezirk (Berichterſtatterzentrale). Die Berichterſtattung

muß noch eine viel regere werden als bisher. Am kommen
den Sonntag erwarten wir beſtimmt die Berichte und Re
ſultate der Serienſpiele der Handballer. GewöhntEuch daran, rechtzeitig und richtig zu berichten, wur ſo könnt
Jhr Eurer t dienen! ienſt iſt jeden Sonntag von

r

owie Knaben
Eilangebote

18.30 bis 19.30 im Reſtaurant „Zum Jaggdſchloß“,
Moritzzwinger, Telephonnummer Halle 253 08 Möllhoff

6. Bezirk. (Handball.) Spiel für Sonntag, den18. Oktober: 14 Uhr: Kavyna komb. Merſeburg I (Jakobi,
Ammendorf). Aenderung für Sonntag, den 18. Oktober:
Spiel Othello Raßnitz findet auf dem Fichteplatz 13.80 Uhr
ſtatt. Serienſpiel Beuchlitz I Teutſchenthal findet 13.30 Uhr
ſtatt. Beuchlitz II Regatta-Klub II 14.30 Uhr.

Otto Krauſe.
6. Bezirk (Frauenabteilungen). Sonntag den 18. Okt.,

vormittags 9 Uhr, findet im „Volkspark“ in Halle eine Be
ſprechu ſtatt, wozu jeder öerein, der Frauenabteilungenbeſitzt, ne Genoſſin zu delegieren hat. Es iſt unbedingt not

wendig, daß jeder Verein eine Genoſſin delegiert, da die
Beſprechung eine ſehr wichtige iſt. Außerdem mache ich auf
die ſchon verſandten Fra en nochmals aufmerkſam und
bitte nochmals, ſie gut ausgefüllt mitzubringen.

J. A.: Getrud Harport, Bezirksvertreterin.
6. Bezirk. Am 26. Oktober findet in „Loeſtsof“ in Pr. erſeburger Straße, eine Verhandlung ſtatt.

heladen werden folgende Genoſſen für 1930 Uhr. Haaſe,
Möll et die Spielführer von Fichte Halle und Dieskau,
Schiri Boer, Spielleiter von Steuden und Schafſtädt. Dio
Vereine Naundorf und Röſſen werden mit je 3 Mk. beſtraft
wegen Nichtſtellen von Schiris am 11. Oktober in Döllnitz.

H. Mägßſchker.

irk. ßball.) Spielausſchuß. Meiſter derſt r J. Meiſter der II. Klaſſe z
a z Eende Kee dekhal r a e

o ereine e en die PuNr. 73 Ramſin, Nr.
zum Einſchicken
156, 107 auf

im Turnverein

Gräfen nichen IILichtenburg II.aus den Spielen: 116 Petersroda II,
124 Ramſin. Der Verein wird zum letztenmalen der

r reuldenſtein hat eine Fu eilu a Die Ann d 738 10.
ür die I. Mannſchaft können auch Jugendſpiele abgeſchloſſen

Die Vereine werden gebeten, den jungen Vevein
Den Vereinsſpiolleitern zur

Kenntnis: In letzter Zeit iſt ein häufiges Nichtantreten von
Schiedsrichtern beobachtet worden. Die Spielleiter haben für
Aufhebung dieſer Mißſtände, ſoweit der Verein in Frage
kommt, Sorge zu tragen.

F. Wittann, Spielanusſchußobmann.

Vereinsmifteilunqen
T.V. Die Naturfreunde“ Halle-Süd. Mo n Treff

wanderung S (8 Uhr Ranniſcher und Wettiner
Platz). Dienstag, 20 Uhr, Pädagogiſche Akademie: Erwerbs-S an Mittwoch: Schwimmen Schwimmfeſt

e

Schwimmer Ammendorf. Berichtigung. Sonntag, den
18. Oktober, 15 Uhr: Ammendorf I Nima I bei Meuſelwitz.

werden.

14 Uhr: Schwimmer Ammendorf II Nima II.
H. Kieſſe t.

Anſchrift: Otto Henſchler,

S

m

r



Alsleber Arbeitsamtsprozeß 2. Inſtanz
Beginn der mehrwöchentlichen Verhandlungen vor der Strafkammer Halle

Wie wir bereits meldeten, begann e vorder Strafkammer Hakle die Berufungs
verhandlung in dem enannten Alsleber
Arbeitsamtsproze A gt ſind derStraßenbaumeiſter Otto Frit aus Gerbſtedt,
der Tiefbauunternehmer Friedrich Otto aus
Alsleben, der Bauunternehmer Ernſt Straubeaus Alsleben und der Seſgaſtefavrer Johannes

Bauern meiſter aus jün. Sänmtlichen
ngeklagten wird vorgeworfen, dem verſtorbenenBürgermeiſter Fie b ig aus Alsleben, der ſich be

kanntlich im Vorjahre in der Unterſuchungshaft
ängt hat, in den Jahren 1926, 1927, 1928 und

r T r 14. Mäu haben. Die agten ſind am 14. r3 vom Shöffengeridt Halle (nicht Eis
leben, wie geſtern gemeldet wurde) wie folgt ver
urteilt worden:

Wegen eines Falles zur Be e zum wer
der Straßenmeiſter Otto Frit zu 2000 Mk.
Geldſtrafe, der Bauunternehmer Ernſt Straube

1000 Mk., der frühere Inhaber der PorphyrPer in Löbejün, Johannes Bauernmeiſter,
u 1500 Mk. (je Mk. ein Tag Gefängnis als
rſatzſtrafe) und der Tiefbauunternehmer Fried

rich Otto aus Eisleben wegen eines Falles ge
meinſchaftlichen Betruges, wegen eines
weiteren Falles eines Betruges zum ehe
den der Erwerbsloſen und wegen Beihilfe
um Betrug in zwei Fällen zu 9 Monaten Ge-färgnis und zwei Jahren Ehrenrechtsverluſt.

Gegen dieſes Urteil hatten die Angeklagten Be-
n eingelegt.

Der Verhandlung, die ſich, wie wir meldeten,
mehrere Wochen hinziehen wird,

liegen folgende Vorgänge zugrunde.
Jm Jahre 1922 hatte der Bürgermeiſter

Fiebig es zuſtande gebracht, daß das Arbeitsamt Eisleben auf ſeine wiederholten Vorſtellungen

in in Alsleben eine Arbeitsamtsneben-irrt für Alsleben und ſpäter auch für die um

liegenden Dörfer errichtete. Später wurde dieſe
Ne enſtelle, als ſie dem Alsleber J und
damit Fiebi unterſtellt wurde, eine Jnſtitution,
die weſentlich dazu beitrug, daß Schiebungen, wie

ich notwendigen
als
den

e
rbeiternErwerbsloſe und e in

Unterlagen geführt hatte.

Durch falſche Rechnungsdu
teilungen an die Regierung,
immer beſtätigend vom Angeklagten Otto als
Bauleiter“ mitgezeichnet waren, hatte man

außerdem in dieſem Falle zuſammen 18 500 Mk.
herausgeholt.

Jm Jahre 1926 wJerhgrle man dasſelbe Ma
növer bei ſogenannten kleinen tſtands
arbeiten. Hiex hatte man
pflaſterarbeiten ergattert, dieſe dann aber nur im
kleinſten Teike ausgeführt. Auch beim Bau werdenden
der Alsleber Saalebrücke hatte man ſich ſelbſt zu leiſten. Die Stadt würde nur für das

von Arbeitern in Material
im Bau der Brücke be untergebra

wieder durch Aufſtellun
den Lohnliſten, die nie
ſchäftigt worden waren, unrech
öffentliche Gelder verſchafft.

t
Beſon

das Ver
Er zahlte
nur wenige Pfennige als „Lohn“ und be
trog ſie damit ſchwer. an erwartet
vierzehn Tagen das Urteil der zweiten

Europäiſche Sehenswürdigkeit

im Foo
Mit zu den intereſſanteſten Abteilungen des
o gehört das Aquarium. Das halliſche, ſo be-

cheiden ſeine äußere Aufmachung iſt, birgt viel des
Sehenswerten. Von den Schlangen und Kroko-
dilen, die Tnyſt imponieren, ganz abgeſehen, gibt
es eine Unzahl äußerſt merkwürdiger, zum Teil
ſehr ſeltener Tiere darin, deren eingehende Beſich
tigung ſehr wertvoll iſt. Die größte Seltenheit,
die nicht nur in Deutſchland, ſondern in
ganz Europa einzig daſteht, ſind die ſich immer
noch beſter Geſundheit erfreuenden Kolibris,
die nunmehr ſeit 22 Wochen hier verpflegt werden.
Diefe erfreulichen Erfolge 4 in erſter Linie der
verſtändnisvollen Pflege durch den jedem Zoo-
Beſucher bekannten Wärter des Aquariums, Her r-
mann zu verdanken. Er iſt jetzt genau 25 Jahre
im Dienſt des Zoologiſchen Gartens.

WalhallaTheater
„Die geſchiedene Frau“.

um es gleich zu ſagen: ein Kaſſenſtück. Das
Publikum kommt aus dem Beifall nicht heraus. Jmmer und
immer wieder muß wiederholt werden, beſonders aber
die beiden „Hauptſchlager“, die die Lebensdauer aller
modernen Schlager bei weitem überragen: „Kind, du kannſt
tanzen wie meine Frau“ und „Man ſteigt nach“.

Die Sache beginnt ganz modern mit der Scheidung einer
ſelbſtverſtändlich glücklichen“ Ehe wegen eines ganz harm-
loſen Schlafwagenabenteuers des holden Gatten mit dem
(weiblichen) Apoſtel der Richtung „„freie Liebe“. Der Schluß:
Das Ehepaar heiratet wieder. Zwiſchendurch aber
die reizendſten Bonmots und Vorgänge des (ausnahmsweiſe
mal guten) Textbuches von Viktor Leon. Und zu allem
die feine Muſik von Leo Fall. Ewige Walzerklänge und
Synkopen. Jeder fummt die Melodien, die ſich als unſterblich
erweiſen, leiſe mit. Alles wiegt ſich im Dreivierteltakt. Die
Schauſpieler ſind ohne Ausnahme ausgezeichnet.
Schallende Heiterkeit erweckt ſelbſtverſtändlich der Herr Doktor
der Philoſophie und Schlafwagenkontrolleur Scrop (Walter
Swoboda). Durch ihr flottes Spiel überraſcht die Frau
Apoſtel der freien Liebe Gon da van der Loo (Mia
Mara). Sie war ſtimmlich und auch in der Dar
ſtellung ganz ausgezeichnet. Daß Hans Bergmann
und Paul Gutt mann Lachſalven hervorriefen, braucht
wohl nicht erſt beſonders geſagt zu werden. Das Scheidungs
pärchen wurde gut dargeſtellt von Viktor Norbert und
Cordy Milowitſch.

Die Hauskapelle unter der guten Leitung des Kapell
meiſters Georg Haupt ſorgte für Tempo und Stimmung.

W. K.

Wiedereröffnung des M.
Das Moderne Theater in Halle am Waiſenheus

ring öffnet jetzt, nachdem ein Wechſel in der
Direktion eingetreten iſt, wieder ſeine Pforten. Was
man in der geſtrigen Premiere zu ſehen und zu hören bekam,
rechtfertigt die Hoffnung, daß auch für die Zukunft das M. T.
die gute Tradition der letzten Jahre fortſetzen wird. Sein
neuer Direktor Monroe iſt Mann vom Bau, er war
früher ſelbſt Artiſt, und betont, daß er den Weg, den die
erſte Vorſtellung erkennen ließ, trotz der Schwere der Zeit
mit Tatkraft beſchreiten will.
wurden ihm von allen Seiten dargebracht, namentlich auch
vom Verband der Varietédirektoren und der Künſtlerſchaft.

Das erſte Programm der Direktion Monroe bringt einige
ſehr gute Nummern. An der Spitze ſteht wohl die einzig

die in ſchwindelnder Höhe die verwegendſten Trapezakte voll
führt und als Krönung des Ganzen ſogar

über 50mal die Rückenwelle am Trapez

ſpannteſte Aufmerkſamkeit des Publikums.
und Stimmung ſorgt Carl Stöhr, der auch politiſche Wi
zu reißen verſteht, ohne daß man ſich davon betroffen fühlen
könnte. Sehr treffend ſind ſeine Gloſſen auf die „Harzburger“
und die deutſche Parteieneinigkeit. Denn es iſt doch in der Tat
ſo wie er ſagt:

„Ein Deutſcher ein Denker,
zwei Deutſche ein Geſangverein,
drei Deutſche vier Parteien!“

Berliner Scala, ein Muſik und Geräuſchimitator höchſter
Vollendung. Das komiſche Fach vertritt Franz Meißner;
namentlich in ſeiner Rede an ſein Volk prächtig, weniger
dagegen in der rührſeligen Greiſentype. Der Geſang findet

Flor ſeine Vertretung. Letztere liebt das groteske Fach,
in dem ſie zweifellos über ſtarkes Talent verfügt. Für die nicht aus,
Muſik ſorgt Fred Pold y mit ſeiner Jazzband. Für einen
unterhaltſamen Abend, an dem man auch wirklich lachen
kann, iſt beſtens geſorgt.

i eine Dividende von 5 Prozent (im Vorjahre
10 Prozent) auszuſchütten.

Ba 8 „Wintergarten“, Magdebu Swo er 4 ühr eher Kirmes ber. ar
Frauendorf.

auptbahnhofswirtſchaft Wgi des Haupthbahnhofes am onnerstag, de
22. Oktober, großes Schlachtefeſt.

ä iel „Mi e t t.r Wilke ieluig andere den vo
1 Mk. „Roſe von Stambul“. Allabendlich „Die
Frau“.

Sonntag,in
edene

„Winterhilfe“ für die Obdachloſen!

C will. Es ſollen hier nicht alle

Zuſchüſſe für Straßen umzuändern, nur ein natürliches Verlangen ſind.

i gſkeiten in den leeren Zimmern untergebracht wer

en den. Die großen Zimmer,ders verwerflich in der ganzen Angelegenheit war Familien belegt ſind, laſſen ſich ebenfalls leicht
a des „Bauleiters“ Otto. durchen Erwerbsloſen zu ihrer Unterſtützung Der freiwerdende obere Saal könnte ſich dann als

Tagesraum herrichten laſſen,
heute in Wetter die Kinder benutzen können. Die Koſten
Jnſtanz.] würden nicht hoch kommen; es wäre nur Farbe,

um den Saal neu zu ſtreichen, nötig, ſowie mehrere

In Halle wird gebaut

Die beſten Wünſche dazu Skandal erlebt.
wohnungsloſen Bauſparern, die
dienten Groſ
Hände gelegt haben, ſind von dieſen „Gottesmännern“

artige Leiſtung von Lotte Mahr vom Zirkus Buſch (Berlin), gewiſſenlos übers Ohr gehauen und um ihre Er
Fapniſe und um die Ausſicht auf ein eigenes

trotzdem die Paſtoren von den Kanzeln herunter
fertigbekommt. Dieſe ſtaunenswerte Produktion findet die ge über die fürchterlichen fittlichen Schäden,

Für die die das Wohnungselend dem Volke zufügt.

kein Geld; ſie braucht es zu dringlicheren Auf
Stöhr arbeitet auch als Schnelldichter mit gutem Erfolg. gaben: zur Errichtung von zum Teil recht pom

Eine Glanznummer iſt Coſton Tonproteus von derſpöſen
bar, in einer Zeit, da die Leute ſcharenweiſe
der Kirche entlaufen, weil ſie den Glauben an
ihre ſoziale Funktion und das iſt eine

in der blonden Helga Wiborg und der Tanz in Florchen ſehr

e Jahren wie die Pilze aus der Erde
emporgewachſen: Die Ulrich-, die Luthergemeinde,
die Gemeinden Giebichenſtein, Kröllwitz und neuer-

Halleſche Malzfabrik Reinicke Co. Die amſdings auch Trotha haben ſich Gemeindehäuſer
Mittwochabend abgehaltene Generalverſammlung be gebaut.

den ſehr beliebten bier r gitg eingeſtellt iſt, herrſcht ziem

liche Erbitterung über den etwa 160 000 Mk.
Uatheater. Sonnabend und Sonntag 2.80 uhr das koſtenden äußerſt komfortablen Bau. Seit 20 Jah-

ren projektiert die Stadt Halle den Bau einer
großen Volksſchule für den Vorort Trotha,
da die Kinder der Arbeiter wöchentlich bis zu 32

aus die Ceser sagen
Briefe on das Volßs blatt

h u h. v r rnge von allgemeinem Intereſſe ſchreiben uollen, tue das und ſchicke das Geſaliebedt an vie
redaktion. t 4ori enhafte und wahrheits

Angaben haftet der Einſender. Die Redaktion
bernimmt Veröffentlichungen an dieſer Stelle

nur die preßgeſetzliche Verantwortung.

Tiſche, Bänke und Stühle. Auch das Kloſett wäre
in einen ordentlichen Zuſtand zu bringen.
wünſchen wäre weiter eine Freigabe des im Neu
bau liegenden unbenutzten Bades und des wenig
benutzten Büros des Jnſpektors für Wohnungs
loſe. Es wäre zu hoffen, daß ſich eine Kommiſſion
mit den Hausbewohnern ins Einvernehmen
um feſtzuſtellen, ob irgendwie etwa Unmögliches

Im Obdachloſenaſyl, Weingärten 21, herrſchen verlangt wird.
uträgliche Zuſtände, daß ſich die ver Für die Kommiſſion: Schüpp.

Abbau bei den Spitzengehältern!
Durch die preußiſche Notverordnung ſind für

die Beamten in den Heilanſtalten Gehalts
kürzungen durchgeführt worden, die ſich kataſtrophal
auswirken müſſen. Die Beamten, die bereits vor
her die niedrigſten Gehälter erhielten, werden da

am ſchwerſten betroffen. Es muß verbitternd
wirken, wenn einem ſtellvertretenden Direktor
von bisher 9600 Mk. ganze 200 Mk. gekürzt werden, ſo daß der Gehaltsabbau wei Hrogeht aus

macht, während außerplanmäßige Beamte im
erſten und zweiten Anwaärterjahr ſtatt 135,27 nur
noch 108,34 Mk. erhalten, ſo daß hier um zwanzig
Prozent gekürzt wurde. Aehnlich ſchüchtern wie
gegen die ſtellvertretenden Direktoren verhielt man
ſich gegen die anderen Bezieher der Spitzengehälter.

nun ein Pfleger im vierten Dienſtfahr
122,27 Mk. Gehalt ausgezahlt erhält, ſo gehen
davon für Miete 45 und für Steuern, Kranken
verſicherung, Licht und Waſſer weitere 14 Mk. ab,
ſo daß zum Leben rund 63 Mk. verbleiben. Von
15 Mk. wöchentlich ſoll dann ein verheirateter
Pfleger ſich und ſeine Frau ernähren und kleiden.
Es iſt klar, daß dieſe Kürzung ſich auch auf die
Dienſtfreudigkeit der Beamten auswirken muß.
Die Regierung ſoll daher ſich nicht mehr an die
unteren Beamtengruppen, deren Lebenshaltung

ſchon denkbar tief gedrückt worden iſt, halten, ſon
dern ſoll an anderer Stelle ſparen.

Hofmann.

rgibt
nger

mmt es vor, daß

der ſolche und noch ſchlimmere Zu

die ſchon wiederholt zu Krawallen ge
haben, erörtert werden, es ſoll aber dar-

legt werden, daß die Wünſche der Hausbewohner,
as Gebäude in eine menſchenwürdige Wohnſtätte

inzelheiten,
ührt

Die Hausbewohner ſind bereit, alle notwendig
n Arbeiten, ſoweit dies möglich iſt,

u ſorgen haben. Die jetzt im Saal
ten Familien können ohne Schwierig

die jetzt mit 2 bis 3

einfache Wände in Einzelzimmer umändern.

den bei ſchlechtem

aber nur Gemeindehäuſer
Kritiſches zum Bau des kirchlichen Gemeindehauſes in Trotha

Wir haben vor kurzem den „Devaheim“
Tauſende von treu-kirchlichen

ihre ſchwerver-
in paſtörliche

Stunden in der muffigen abbruchreifen Morl
ſchule ſitzen müſſen; die große Stadt hat
kein Geld dafür übrig die kleine Kirchen
gemeinde kann ſich einen teuren Palaſt hin
ſetzen. Daß nicht nur wir an dieſem in heu
tiger Zeit völlig ſinnloſen Projekt Kritik üben,
beweiſt die Tatſache, daß u e

felbſt bei einigen vernünftigen Kirchenvertretern
die Meinung beſtand, wenigſtens den größen

80 000 Mk. teuren Saalban zu vertagen.

Dieſer große Saal, der trotz aller Einwände
gebaut wurde, wird über den Winter zweifel
los keine zehnmal gebraucht, denn außer
einem kleinen Verein, der „Frauenhilfe“, ſind bis
jetzt keine weiteren kirchlichen Orxganiſationen
vorhanden. Wäre es nicht eine „chriſtliche Tat“
geweſen, wenn man die Zinſen für den Saalbau,
etwa 5000 Mk., für den Einbau einer Volks
küche verwendet hätte oder einer Wärmehalle,
einer Volksbibliothek oder für den Ankauf von
Brot, Kleidung, Kohlen für die Erwerbsloſen und
Armen der Gemeinde?

n vertrauensvoll

im gebracht worden. Allſonntäglich barmen

Aber ſowohl bei den „Devaheim“Sparern wie
bei den vom Wohnungselend Betroffenen hat
die Kirche außer ſchönen Phraſen nur den

Troſt auf ein beſſeres Jenſeits.
Zur direkten Linderung der Not hat ſie

Gemeindehäuſern. Es iſt ſonder

wichtige Funktion der Kirche verloren
ben, rei di wölf Ki les Für den Pfarrer müßte es doch eine Luſt geh Vuſen a weſen ſein. mit dieſem ſchönen Hilfsſonds den

Hungernden und Frierenden zu helſen.
Dagegen hat man ſich nun mit dem Großbau

übernommen, das vorhandene Vermögen
verbraucht und ſogar Schuldverpflichtun-
gen übernommen. Bei der enormen neuen
Belaſtung wird die Kirchengemeinde zweifellos
bald vor der Not wendigkeit ſtehen, die
Kirchenſteuern zu erhöhen und das in einer
Notzeit wie der heutigen.

Bei der Einweihung des Hauſes hat man von
Opferfreudigkeit und Nächſtenliebe
geredet. Wird wohl Chriſtus kommen, dieſe Schrift
gelehrten mit der Blindheit vor der Not von Mil
lionen arbeitsloſer verzweifelter Menſchen mit der
Peitſche aus dem Hauſe zu treiben, wie es in der

Bibel ſteht? K. M.

äuſer gebaut werden. Solche Häuſer ſind in

Etwa 800 000 Mk. wurden da insgeſammt
verbaut.

Gerade in Trotha, einem doch faſt aus
ließlichen Arbeitervorort, der zum großen

O tenkers Aufwaosch-, Spöl- und Reinigungswittel för
Haus und Küchengerät. hlergestelli in dan Persihuarken

wenn Pfonnen, Jöpfe und Tiegel in oppefitlicher Reinheit glänzen

dann weiß man: hier wird mit liebe geschaofft, hier schaltet
die Hond einer töchtigen Housfrou, hier schmeckt das Essen!

Und so einfach ist es-
O der vovergleichliche Köchenhelfer, öbernimmt es, alle Geister
ger Unscuberhkejt zu verjogen. Im landumdrehen, in der halben
Zent wie sonst, ist das Geschirr blitzsauber, geruchlos,
und alles blitzt wie neu!

Ausgabe von nur gut l Pfennig, verschofft lhnen das.
Deshalb gehört

auf einen Eimer heißes Waosser, eine

O in jede Köchel
0 das Mädchen för alles
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Opernredoute
T. Halle, s und Schauurg.

Endlich einmal ein Tonfilm, deſſen Muſik zwei831 r r die der en übervagen.
tranſky, der Komponiſt und Textdichter

in einer Perſon iſt, verſteht ſich eine Schlager-
muſik von eigenem Reiz. Namentlich der S r:
Die Muſik und der und die Nacht“ iſt vonarten erotiſierender Wirkung. Ueberhaupt iſt
ieſer nfilm ſehr nett inſzeniert und au

ſein Motiv iſt nicht r Das einzige, was wir
ihm na n müſſen, iſt, daß er wieder, wie ſo
viele Filme, in der Welt derer ſpielt, die ſich nicht
langweilen. Jn dieſer Beziehung bemüht ſich die

genwärtige Filmproduktion, der unter dem
ichen der Wirtſchaftskriſe ſtehenden Maſſe die

„Flucht in eine beſſere Welt“ vorzugaukeln.
Bei dem Manuſript von „Opernredoute“

handelt es ſich um eine junge Frau eines Miniſte
rialbeamten, die nach einjähriger Ehe das erſtemal
eigene Wege geht, dabei an einen e Don

nan gerät und dadurch in die peinlichſten und
o Waren Situationen gerät bzw. andere

hineirbringt. Natürlich geht die Sache ohne Ehe-

bruch und ſeine Folgen aus, dafür werden dem
Don Juan ein paar kapitale „Hörner“ aufgeſetzt,
die ungetrübte Heiterkeit rrufen, denn
Schadenfreude iſt immer noch die reinſte Freude.

Ligne Haid ſpielt die junge Frau mit allem
Charme und aller Verwöhntheit dieſes Typs, Jvan
Petrovich und Georg Alexander ſind die
Männer, die um ſie kreiſen, Otto Wallburg
mit ſeiner unübertrefflichen Nervoſität tollt da-
zwiſchen, außerdem ſind weitere Talente am Werke,
einige intereſſante Charakteure zu verkörpern, wo-
bei man der hohen Diplomatie (im vorliegenden
Falle der öſtevreichiſchen) kein ſchönes Zeugnis
ausſtellt, denn ſchließlich ſind Barmädchen in Mi
niſterialzimmern keine unerläßlichen diploma-
tiſchen Requiſiten der diverſen „Vatterländer“.
„Opernredoute“ iſt jedenfalls ein Film, bei dem
man wiederholt herzhaft lachen kann und der be
ſtimmt nicht langweilt.

Am Riebeckplatz zeigen die CT. eine ausgezeich
nete artiſtiſche Bühnenvorführung „The Lon
dos Meiſter am Schleuderbrett. Kulturfilm,
Trickfilm und Emelka- Woche ergänzen das
Pr mm. Bemerkt werden muß, daß die
Wochenſchau darauf verzichten kann, Ereigniſſe.
wie die Ankunft der Ozeanflieger und das Reiter
treffen, mehrmals zu bringen. Es müßte auch
den Herſtellern der Wochenſchau nachdrücklich ge-
ſze werden, d ſie dem Publikum beſtimmt eine
orgfältigere Auswahl der Geſchehniſſe bieten

müſſen. Es werden viel zu viel nebenſächliche
Dinge gefilmt, große Tagesereigniſſe kommen noch
viel zu wenig zur Schau. Daß es geht, hat man
doch wiederholt ſchon bewieſen. Außerdem dürfte
an wichtigen Tagesereigniſſen kein Mangel ſein.
Wenn man ſtreng objektiv bleibt, kann man
ſogar politiſche Ereigniſſe aus allen rn regel
mäßig bringen. Man muß nur allen ÄAn-
ſchauungen gerecht werden. Et.

Dieschwebendelungitrau
(CT. Kalle, Große Ulrichſtraße.)
Das Korpus delikti dieſes famoſen Schwankes

iſt nicht etwa eine „ſchwebende Jungfrau“ ſie
gab uur den Namen für dieſe luſtige Affäre her

ſondern ſind zwei Koffer, die miteinander
verwechſelt wurden. Dieſe Verwechſlung hat Kon
flikte jungen Paaren zur Folge, die
zu den ſeltſamſten Täuſchungen und Verwechſlun
gen führen, bis ſich ſchließlich alles zum happy end
wendet. Dazwiſchen tapert als ein die Fäden der
Verwirvung ſpinnendes Weſen ein urkomiſcher,
weil etwas wunderlicher Onkel mit einem Affen
durch das Stück, was ohnehin zur Erheiterung der
Angelegenheit beiträgt. Wie man ſieht, hat man
es hier mit einem der üblichen Verwechſlungs
ſchwänke zu tun, die mit dem Spiel der Darſteller
ſtehen und fallen. Jn dieſem Falle dann man
ſagen ſtehen denn die Namen Fritz Schulz,
Szöke e und Dina Gralla bürgen für
ein ſchmiſſiges und humorvolles Spiel. Vor allem
Szöke Szakal Il als „Onkel mit dem
Affen“ iſt dauerndes Lachobjekt in dieſem auch
regielich recht geſchickt gemachten Tonfilmſchwank.

Im Beiprogramm ſehen wir einen guten Land
ſchaftsfilm aus dem Urſprungsland der Elbe, einen
zeichneriſch beſonders guten Trickfilm mit „Os-
wald dem verrückten Karnickel“ und die Fox-
Wochenſchau, die über die Ausſichten des ſoeben

tretenen Reichstags keinen beſſeren

Die
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Das Baugelände der geplanten Radioſtadt inmi
Milliarde Mark koſten und w

Kuritz-Puritz
(Ufa, Halle, Alte Promenade.)
Dieſes bekannte, luſtige Theaterſtück, das vor

einiger Zeit auch vom Stadthater Halle geſpielt
wurde, hat ſeine Vertonfilmung erfahren, wobei
es ſtarke Aehnlichkeit mit verſchiedenen ſchon ge
en Tonfilmluſtſpielen, wie zum Beiſpiel „Das

kel“, „Der wahre Jakob“, aufweiſt, zumal Max
Adalbert auch hier in der Rolle des kegelnden
Kleinbürgers aus der Weltſtadt an der Knatter
erſcheint. Die tolle Situationskomik des Stückes
wird von den bekannten Komikern Henry Ben-
der, Paul Hörbiger, Paul Heidemann
und Hermann Picha, zu denen ſich mit guten
Typen Paul Weſtermeier und Eugen Rex
geſellen, zur höchſten Auswirkung gebracht. Auch
das weibliche Trio Hanſi Arnſtädt, Magda
Elgen und Lotte Stein paßt in diefen ur
komiſchen Rahmen des Spießertums. Während im
erſten Teil die Handlung gut zuſammengefaßt
wurde, verläuft ſie allerdings ſpäter etwas in die

Max Adalbert.

Breite. Das und der Umſtand, daß man dieſes
Film-Genre nun ſchon mehrmals zu ſehen bekom-
men hat, ſind aber die einzigen Nachteile. An-
ſonſten bildet auch dieſer Tonfilm wieder eine
glänzende Verulkung des deutſchen Bierphiliſters
und Kaffeekränzchenbeſuchers, bei der dieſe Spieß-
bürger ſo lächerlich gemacht werden, daß man
eigentlich meinen müßte, ſie wären daran nun
ſchon längſt ausgeſtorben. Gewiſſe Vorkommniſſe
in der jüngſten deutſchen Politik laſſen aber leider
auf das Gegenteil ſchließen. Lachen wir daher noch
kräftiger über „Kyritz-Pyritz“ und ſein Metieu,
einmal wird es vielleicht doch das Zeitliche ſegnen.

Lebende Puppen zeigt unter dem Titel
„Heggy Peggy“ ein im Beiprogramm lau-
fender Film, der an ſich zwar eine recht kunſtvolle
Arbeit darſtellt, deſſen Daſeinsberechtigung aber
nicht voll erwieſen iſt. Die Ton wochenſchau
bringt Bilder von der japaniſchen Truppenkonzen-
tration gegen China, während ein Kulturfilm
über Schafe, z. B. das Karakul, unterrichtet

-Hlix.

Zweimal Hochzeit
(Capitol- Lichtſpiele Halle.)

Es gibt für den Film Zweimal Hochzeit“ keine
beſſere Empfehlung als die Tatſache, daß er nunmehr bereits
zum dritten Male in Halle gezeigt wird. Auch diesmal wird
das luſtige Stück beifällig aufgenommen. Man kann ruhig
darüber hinwegſehen, daß die Handkung manchmal recht un
wahrſechinlich iſt, dafür hat der Regiſſeur Emo die Pointen des
Films gut herausgearbeitet.

Jm Beiprogramm ſieht man den Amerikaner Richard
Talmadge in dem Film „Der Club der Junggeſellen“,
der ein Mittelding zwiſchen Groteske und Kriminalfilm dar
ſtellt. Der behandelte Gegenſtand iſt recht witzig. Der
Präſident des Ckubs der Junggeſellen hat die „gute Sache“
ſchmählich verraten er will heiraten. Nun ſetzen die
Vereinsmitglieder alles daran, ihn an ſeinem Vorhaben zu
hindern und ſchon geht es los mit wilden Verfolgungsjagden,
Boxkämpfen und anderen Senſationen, die in ſolchen Filmen
vorkommen. Schließlich gibt es ſogar eine Meuterei auf eineminterviewen kann als ausgerechnet den Nazimann

Goebbels. Giu.
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tten der Wolkenkratzer. Der Bau ſoll etwa eine
ird von Rockefeller finanziert.
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„den Laden ſchmeißen“. Auf dieſe Weiſe wird dem Beſucher
gezeigt, daß die Gelder für die Marine doch nicht umſonſt
ſind. Die Yankees wiſſen das Angenehme mit dem Nützlichen
zu verbinden. Neben der Ufawochenſchau ſieht man ſchließlich
noch einen Kulturfilm von der Mittenwaldbahn.
Schöne Bilder aus der deutſchen Alpenwelt laſſen uns die
Sehnſucht nah den mit ewigem Schnee bedeckten Bergen auf-

kommen. R--r.Emil Jannings wieder in Neubabelsberg.
Unter der Regie von Robert Siodmak haben
in den Neubabelsberger Ateliers die Aufnahmen
für einen neuen Tonfilm der Grich-Pommer-Pro-
dultion der Ufa begonnen. Die männliche Haupt
rolle des Films, deſſen deutſche Faſſung den vor
läufigen Titel „Stürme der Leiden
Mnneri trägt, ſpielt Emil Jannings. Seinertnerin iſt Anna Sten.

Emelka meldet: Karl Grune hat eine Eype
dition nach Südweſtafrika ausgerüſtet, die in
der Wüſte K a bei denjenigen Stämmender Buſchmänner Aufnahmen machen wird, die
bisher noch nie photographiert wurden. Die Expe-
dition wird 4rfwert von den Herren Ernſt Emil
Dreſſel und E. B. W. Schönfelder, die bereits mit
dem Dampfer „Watuſſi“ von Antwerpen aus
abgefahren ſind.

Die neuen Funk-Programme:
Leiprig- Dresden

Sonntag: 6.30: Funkg ſtik. 7:. Frühkonzert. 8:
Landwirtſchaftsfunk. 8.30: Orgelkonzert. 9:. An Einen und
Jeden. 9.15 bis 10.10: Morgenfeier. 10.40: Einführung in
das Sinfoniekonzert am 19. tieger 11: Ueber den Rücken
des ſilbernen Löwen. Armin Wegner, Berlin. 11.30:
ChriſtianWagnerStunde. 12.15: Schallplattenkonzert. 12.45:
Mittagskonzert. 14: Wetter- und Zeitangabe. Anſchließend:
Aktuelle Viertelſtunde. 14.15: Winke für die Landwirtſchaft.
14.30: Eſperanto. 15: Klavierwerke von Franz Liſzt. 15.30:
Für die Jugend: „Korn“. Ein naturkundliches Jugendſpiel
von A. Rhees. 16.80 bis 17. 15: Vom Springtanz zum Fox-
trott. Eine Plauderei mit Schallplatten von Dr. i angerbert, Berlin. 17.30: Dazwi Herchallplattenbericht vom Handballſpiel Mitteldeutſchland
Süddeutſchland in Weißenfels. 19. „Jmmenſee“. Ein
dram. Dichtung von Theodor Storm. Muſik von
Ledwinka. 20. 15: Bunter Abend. 22.15: Nachrichten.
ſchließend bis 24: Tanzmuſik.
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Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:
rühkonzert. (Schallplatten.) 10.15 bis 10.30: Weltbörſen
ericht. 12: 12.05: Lieblinge dern Wetter und an

Hörerſchaft. (Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen. 13: tter,
Preſſe- und Börſenbericht. en. Jmmer egyxvotiſch.
(Schallplatten.) 14:. Erwerbsloſenfunk. 14.30: „Spaß“ und
„Nächtlicher Beſuch“. Zwei Kurzgeſchichten von Hans Eich.
14.45: Kunſtberichte. 15: Sprechſtunde für Hausfrauen.
16: FpterbAwingenrrt 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit
angabe. 18: Stunde der Neuerſcheinungen. 18.30: Welt
literatur in Lebensläufen. Albert Ehrenſtein: Lukian. 18.50:
Wir geben Auskunft 19: Wendiſche Volksweiſen. 19.30:
Unbekanntes von Bekannten. Ein literariſcher Querſchnitt
von Dr. Franz Leppmann. 29: Anſchließend:JohannStraußAnekdoten. 22: Nachrichten. Anſchließend bis
33 30: Unterhaltungsmuſik. Schallplatten.)
Dienstag: 19 Uhr: Elternſprechſtunde. 20 Uhr: Mando
linenkonzert halliſcher und Merſeburger Vereine.
21.10 Uuhr: „Diedie iſionen des Tilmanga Riemenſchneider“.
Fu ichtung.Mi 19.30 Uhr: Konzert. 20.40 Uhr: DerKomödie von J. B. Molisre. etise

Donnerstag: 16 Uhr: Nachmittagskonzert. 19 Uhr: Das
Verhalten des Arbeiters zur bildenden Kunſt. eſpräch.
19.30 Uhr: Unterhaltungskonzert. 21 Uhr: r einſame
E. Th. A. Hoffmann. Literariſcher Querſchnitt. 21.45 Uhr:
Sinfoniekonzert.

Freitag: 19 Uhr: Mit Graf Heppelin in die Arktis.
Vortrag von Prof. Samoilowitſch.
dolinenkonzert eines Deli ſche x

19.30 Uhr: Man-
Die Furt“ und „Das agerkeh eaneeeeg M

I n.22.10 übr: Unterhaltungs gutSonnabend: 13.10 Uhr: Wu ogramm Schallplatten. 20 Uhr: Tanzabend. nicpr auf Sqea

Kkönitgswusterhausen
6.30: Funkgymnaſtik. 7: Hamburger Hafen

konzert. 8: Mitteilungen für Landwirte. 9:
10.05: Wetter. 11: Jtalieniſche Lieder. (Schallplatten.) 11.45:

Elternſtunde. 12.15: r 12.45: t14: Für die Jugend: rchen. 14.30: Liedervortrag. 14.50:

m k. 15.40: n:roßer Preis rGroße dePetritſch fand nicht ſtatt“.
haltungsmuſik. 17.30: Hei
18: Berlin: Klaviervorträge. Hajek lieſt
Dichtungen. 18.55: Die 99 Tage.
Kaiſer Friedrich III. Dr. Lu Herz. 19.20: Merkwürdige
Anziehungskräfte im täglichen Geſchehen. Wilhelm von Scholz.
20: Köln: Volkskonzert. Ab 22: Wetter-, Tages und Sport
m v 0.30: muß ſchließend bis 7.30ontag: nkgymnaſtik. n 8 7.30:Frühkonzert. 10: Kroner, Kiel: „Hegel und die Gegenwart“.
10.35: Nachrichten. 12: Wetter.
ſchulen. Anſchließend: Schallplatten:
ſpielt“. 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten.
konzert (Schallplatten.) 14.45: Kinderzeitung. 15.30* Wetter
und Börſenberichte. 15.40: Für die reifere Jugend. 16:
Neue im Raumlehrunterricht der Volksſchule. Alf

14: Violin

Schiff und amerikaniſche Kriegsſchiffe orſcheinen, die dann e redTſcentſcer. 16.30 bis 17.30: Nachmittagskonzert. 17.30: Ge

Ein Arhbeiterkino in Breslau
Das Arbeiterſportkartell Breslau

t das erſte Breslauer Arbeiter-Licht-
pielhaus „Proleton“ (Proletaviſche Tonfilm-

bühne) eröffnet. Aus einem ehemaligen Tanzſaale
iſt durch räumliche Umgeſtaltung ein allen Anfor-
derungen der uzeit entſprechendes, zirka 600
Perſonen faſſendes Lichtſpieltheater entſtanden.
Die Urſachen zur Schaffung dieſer Kulturſtätte
liegen in der arbeiterſportfeindlichen Einſtellung
der Breslauer Kinobeſitzer, die es bereits 1925 ab
lohnten, den m vom 1. Arbeiter-Olympia in
frankfurt a. M. „Die neue Großmacht“ aufzu
ühren. Ueber den Weg von Filmvorführungen

des Arbeiterſportkartells im Gewerkſchaftshaus iſt
das neue Arbeiter-Lichtſpielhaus entſtanden. Zur
Eröffnung wurde der Kulturfilm „Geheimniſſe der
Natur“ und der Großfilm „Affäre Dreyfus“ ge-
v t. e Sicherſtellung des Arbeiterichtſpielhauſes durch den geſicherten Beſuch der
r gen iſt die ins Leben gerufene Licht
hſe etnde auf 8000 Mitglieder ange
wachſen.

brauchsmuſik (ID. Lo BüchelerGerfin und Mitwirkende. 18:
Hochſchulfunk. Feuer und Schwert in der Menſchheitsentwick-
lung m Dr. Hans Weinert. 18.30: Spaniſch für Anfänger.
18.55: Wetterbericht. 19: Für Landwirte. 19.30* Hamburg:
Muſikaliſche Jmpreſfionen. 20.15: Kleinſiedlung vor denToren der Vroßſtädte. Reichsminiſter Trevi ranus.
20.40: Unterhaltungsmuſik. 21.20: Königsberg: „Die Flucht
vor der Freiheit“. Hörſpiel von Fred von Hoerſchelmann.
22.15: Wekter-, Tages und Sportnachrichten. Danach bis
0.30: Tanzmuſik.

Die Zahl der Rundfunkteilnehmer am 1. Okto
ber 1931. Am 1. Oktober 1931 betrug die Zahl
der Rundfunkteilnehmer in Deutſchland 3 731 948.
Darunter befinden ſich 218 191 Arbeitsloſe, Blinde
und Schwerkriegsbeſchädigte, denen die Zahlung
der Rundfunkgebirhren evlaſſen iſt. Nach der Ein
wohnerzahl von Ende 1930 (64 484 000) entfallen
auf je 1000 Einwohner 57,7 Rundfunkteilnehmer.
Am 1. Juli 1931 waren 3 719 594 Teilnehmer vor
handen. Der Zugang im letzten Vierteljahr be-
trägt mithin 12354 0,3 v. H. Gegenüber dem
gleichen Monat des Vorjahres hat ſich die Teil-
nehmerzahl um 490 223 15,1 v. H. erhöht.

Aus der Praxis eines Rundfunkſachverſtändigen nämlich
des Vorſtandes der Mitteldeutſchen Rundfunk AG., Dr. Fritz
Kohl, Leipzig berichtet der Leitartikel im neueſten
Miragheft. Die di Nummer bringt einen reich
illuſtrierten Artikel von Prof. Dr. L. Weickmann „„Mit Graf
Zeppelin in die Arktis“. Ein bebilderter Aufſatz
erſchien unter der Ueberſchrift „Die Kamera geht durch die
Werkſtätten“. Mit dem gleichen Heft beginnt das neue undoriginelle WärapyPrei aus ſchreiben „Jeder ſein eigener Preis

richter“. Das reich illuſtrierte Heft koſtet 30 Pf. und iſt
durch jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt
S Mirag-Verlag, Leipzig C. 1, Liebigſtraße 6, zu be

Neue Schallplatten
Grammophon

(Die Stimme ſeines Herrn.)
Die Platten dieſes alten Unternehmens ſind erſtklaſſig.

Es ſind jetzt wieder neu erſchienen: Nr. 24 200: Franz Völker,
der gegenwärtig an der Stoatsoper Wien auftritt, hat ſchon
viele Platten beſungen, die Beifall finden. Das iſt auch
diesmal der Fall mit den beiden empfindſamen Liedern
O laßt mich träumen“ von Sullivan und „Früh-
lingslied“ von Gounod, Geſang wie Begleitmuſik
ſind von hoher Kultur. Nr. 236 28: Celloſolis eignen
ſich nicht nur beſonders gut für die Plattenwiedergabe, ſie
ſtellen auch eine ganz beſondere muſikaliſche Delikateſſe
dar. Hans Bottermund wartet auf mit „Melodie“
von Rubinſtein-Popper und „Schwan“ von Saint-
Sasns, zwei ſehr feinen Muſiken. Nr. 901 78: Zwei
Schubertſche Lieder, „Am See“ und „Der zürnende Barde“,
geſungen von Heinrich Schlusnus, dem berühmten
Bariton von der Staatsoper Berlin. Ueberflüſſig, die
Stimme von Schlusnus zu loben, die nebſt der Klavier
begleitung tadellos übertragen iſt. Nr. 953653: Alfred
Piccaver, der ſtimmbegnadete Tenor der Wiener Staats
oper, ſingt hier die Arien „Flieh, o flieh“ aus der Oper
„Manon“ von Maſſenet und „Was bin ich aufgewacht“
aus der Oper „Werther“ desſelben Komponiſten. Es
iſt immer wieder ein Genuß, die herrliche Stimme Piccavers,
die auch auf dieſer Platte in voller Reinheit wiedergegeben
wird, zu vernehmen. Nr. 241 75: Das berühmte Jlja
LivſchakoffTanzorcheſter ſpielt auf dieſer Platte zwer
moderne Schlager, den ſpaniſchen Quickſtep-Paſo doble
„Mädel aus Spanien“ und den Oriental Slow-fox „Mar-
lene“. Die Tonwiedergabe dieſer ſchmiſſig geſpielten Stücke
iſt ſehr ſauber. Nr. 242 05: Abrahams Operette Die
Blume von Hawai“, die kürzlich erſt ihre Urauffüh
rung erlebte, wird uns auf dieſer Platte nähergebracht. Wir
hören einen Foxtrott „Die Blume von Hawai“ und einen
EngliſhWaltz „Will dir die Welt zu Füßen legen“. Beide
Schlager ſind von dem Paul-GodwinTanzorcheſter tadellos
geſpielt, den Text ſingt der Tenor Leo Monoſſon. Auch
dieſe Platte iſt zu empfehlen.

Kristall
Die 1,80-Mark- bzw. 3-Mark- Platten dieſer Firma ſind

wahre Volksplatten geworden, wobei feſtzuſtellen iſt, daß die
Qualität ſtetig verbeſſert worden iſt. Wir regiſtrieren dieſe
empfehlenswerten Neuerſcheinungen: Nr. 01030: Unter
Leitung von Clemens Schmalſtich ſpielen die Berliner
Philharmoniker eine große Fantaſie aus der Oper „Bo
ha me“ von Puceini, die bekanntlich jetzt ſehr häufig unter
den Spielplänen der Theater (u. a. Halle) zu finden iſt. Mit
Recht, denn dieſe Muſik vereint gefällige Melodik mit ernſter
Kunſtauffaſſung. Die Platte iſt ausgezeichnet und ehler
los beſpielt. Nr. 6063: Zwei bekannte Lieder aus „Das
Dreimäderlhaus“ von Schubert: „Vorüber vorbei“
und „Was ſchönres kanns ſein Hans Skriwarek
ſingt ſie makellos in echter Wiener Art. Nr. 3203: Die
Kapelle Joo ſt bringt aus der Operette „Die Dubarry“
von Mackeben den Waltz: „Jch ſchenk mein Herz“ und das
Trommellied, beide im Jazzſtil, gut vorgeragen, Refrain
geſang von Kurt Hardt und dem Jooſt-Terzett Nr. 31992

Dieſelbe Beſetzung ſetzt uns auch ein großes Schlagerpot
pourri aus der jüngſten Zeit vor. Doſt al der dieſe Zu
ſammenſtellungen immer vornimmt, nennt es „Horch!
Horch!“ Nr. 3301: Vom Kriſtallorcheſter hören wir noch
aus dem Tonfilm „Nie wieder Liebe“ die beiden
Schlager „Leben ohne Liebe und „Nie wieder Liebe“. Dieſe
Muſik von Spolianſki iſt ſehr reizvoll, allerdings gang
modern. Nr. 5092: Hier iſt eine ganz beſondere Paarung
vorgenommen worden: Saxophon und Drehorgel
Das iſt gar nicht übel, die beiden Lieder: „Einmal am
Rhein“ und vor Allem „Blinde Augen“ (von Derbiſ) eignen
ſich ſehr gut für dieſe Volksmuſik. Wer etwas beſonderes
ſucht, ſollte dieſe Platte nehmen.
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Rondern hierfür war wenigſtens nach den bis

ogar ſchlugen, und der, ohne ſie zu
W Jagdſchloß für 300 000 Mk. kaufte.
Der Angeklagte Max Sklarek liegt im Sterben.Nach wie vor ſtehe

eſentlichen Punkten unrichtig iſt. Ebenſo wird
Von den anderen mitangeklagten Beamten oder in
Beamteneigenſchaft

letzten 50 Jahren wurden 350 ſolcher

Rund um Sklareks
Seltſame kaufmänniſche Methoden Decken der Rächſtenliebe

Wer übervorteilt wen?
Es iſt für die Große St r beim Amts

ericht BerlinMitte außergewöhnlich ſchwer, Klar
t über den gewaltigen Komplex der Geſchäfte der

Brüder Sklarek mit der Stadt Berlin zu ſchaffen.
Der aktivſte Vertreter der Stadt Berlin war in
dieſer Angelegenheit der bis jetzt ſehr ſchwer belaſteteLarg der Direktor der und BAG.

Seite der Sklareks ſind es nicht ſo ſehr die An
geklagten Willi und Leo Sklarek geweſen, die das
Veſchäftliche regelten und die Verträge abſchoſſen

herigen Ausſagen Max larek r MaxSklarek, mit dem ſich die Brüder er tanden,
ragen, ein

und Willi Sklarek aufn Leo
die Ankl in allen

Magiſtratsmitgliedern
r Vorwurf der Be zurückgewieſen. Daßbei den ſtädtiſchen Geſellſchaften 886 und BAG.

enormen Verluſten gekommen iſt, erklären ſämt
he Aneklagte mehr oder minder deutlich mit den
heute buchmäßig nur ſehr ſchwer zu beweiſen
n betrügeriſchen Manipulationen des verſtorbe

en Direktors Kieburg. Die angeklagten WFunktionäre ergänzen Piergo wo ſie ſehr lange

Zeit zu Kieburg das vollſte Vertrauen beſeſſen
hätten. Vor allem

lten ii

te

aber die notwendigen kauf
niſchen Kenntniſſe,

die zur Kontrolle von Unternehmen mit 17 Mil
lionen Mark Jahresumſatz, wie es BAG. und KVG.

geweſen ſind, notwendig ſind. Herr Gaebel, der
frühere Vorſitzende des Aufſichtsrats der BAG.,

Müiefert hierfür vor Gericht klaſſiſche Beweiſe. Er
gibt zu, daß ihm der gleichfalls verſtorbene) Magi-gen Schalldach bei Amtsübernahme erſt die

edeutung der einzelnen kaufmänniſchen Ausdrückeerklärt hebe

Kurz nachdem 1926 Herr Gaebel ſein Amt als
Aufſichtsratsvorſitzender der BAG. übernammen
hatte, war eine ſeiner erſten Amtshandlungen die
Ünterzeichnung eines Monopolvertrages der BAG.mit der Firma Sklarek. a dieſem Vertrag ſollten

die Sklareks den geſamten ſtädtiſchen
Deckenbedarf für drei Jahre befriedigen.

Gaebel: „Als ich dieſen Vertrag unterzeichnete,
wußte ich nicht, daß er nicht durchzuführen war.
Kieburg hat mich getäuſcht.“

Deckengeſchäfte ſind überhaupt eine Svezialität
dieſes Prozeſſes. Schon im „Jahre 1924 ſind von

en Sklareks ſo viel Decken geliefert worden, daß
it dem vorhandenen Beſtand zuſammen der Bedarf

der Stadt Verlin auf fünf. Jahre gedeckt war.
Lev Skkarrk. Ich wußte ja, was los war. Vei der
BAG war ein
wir übernehmen. Wir ſtaten das auch und ſollten
weitere Aufträge als r r bekommen. Die
Aufträge wurden auch erteilt, aber ſpäter von Ober
magiſtratsrat Schalldach wieder Klee Das
Defizit iſt zu unſeren Laſten geblieben.“

Jm zweiten BAG. Vertrag von 1926 iſt u. a.
der Paſſus enthalten, daß die

Sklareks an die Stadt Berlin 100 000 Mk.

net e et t heutehätten. Die a ten reks ſagen nun heuaus, daß das nur An formal buchmäßige Forde
rung geweſen ſei; tatſächlich hätten ſie niemals zuviel Geld von der BAG. erhalten. Das tagen

Eſer Summe u ſo zu erklären, daß üdeEklarek einen Auftrag über 500 000 Mk. hätten
usführen ſollen, dann aber nur einen über 400 000

Nark bekommen hätten. Bei der Vertragsausferti-
ng, die dem Magiſtrat der Stadt Berlin überreicht

purde, fehlt merkwürdigerweiſe jede Angabe über
Dieſe 100 000 Mk.

Noch eine andere Falſchbuchung wird feſt
geſtellt. Als die ſtädtiſchen Reviſionsinſtanzen die

ßücher prüften, ſtellte ſich heraus, 53 das BAG.
Ronto der Brüder Sklarek mit 320 Mk. zu viel

elaſtet worden war. Willi Sklarek behauptet nun,

die Brüder

Naß er ſich ſeinerzeit zu dieſer

al KieburF u r gsnußte, weil Kieburg dadurch erreichen wollte,aß die S r daſteht. Willi Slarek. „Und
ir war daran gelegen, die guten Beziehungen

ufrecht zu erhalten.“
Um der uten Beziehungen“ willen wollen ſich

ie Brüder Sklarek auch bereitgefunden haben, bei
ſchluß des erſten Vertrages mit Kieburg im
ahre 1924 ein großes olut minderwertiges

Barenlager aus ſtädtiſchem Beſitz zu übernehmen.
Nee ließen es bei einer einfachen eklamation bei

er Städtiſchen Hauptprüfſtelle bewenden, weil ſie
efften, „ſpäter durch gute Aufträge entſchädigt zu

werden“. Eine ſolche Hoffnung ſei um ſo berechtig

Ferr Kie G. Nachweisbar iſt dieſe VeM GHerr Kieburg iſt aber geſtorben. Und auf der

laſſung beruhigt.

igit von 400 000 Mk. das mußten

ter geweſen, als Kiebarrg „wirſind doh ſo gut wie

gens mußten ſich die Sklareks verpflichten, die von
der Stadt gelieferte

Ware nicht in Berlin weiterzuverkaufen.
rpflichtung von den Skla

veks in einem Falle verletzt worden. Die Begziehun
be zur Stadt wurden dadurch nicht ernſtlich ge

Auch an dieſer Stelle der Verhandt machen

de r Sklarek ihrem Zorn r
e auben Grund zu der Annahme zu ha

r es re uß des Vertrages ſogar
noch e
ihnen rehen.
Stadt
wei

Abſ

Ware auft um ſieDie gute Ware die die
nglich verfügt hätte, ſei von Kieburg

choben worden. Daß ſie ſelbſt mit gerade
barem Schund beliefert worden ſeien,
aus der eidlichen age Schalldachs

hervor.
ve

hinduange Zei niemand
Sklarek ſa

Kieburg vore ſind mit unſen

„Wir
rrn lldach gegangen, der

e hberburgermeiſter oll

ie aber alle im ängnis!“ G
echt was ich von Ki

ich, ob ich denke, daß ſich Ki
Jch habe das nicht verſtanden.

Kieburg wurden in allen
zen beſprochen.

Daß aber doch nicht gegen Kiebur
wurde, war die Folge von Kollektivbeſchlüſſen.“
Willi Sklarek: Kieburg hat dann ſelbſt Straf-anzeige gegen ſi erſtattet. Erfolgt iſt nichts.“ Und
d das Gericht in der Eile feſtſtellen konnte, h

de vhahren gegen Kieburg wieder eingeſtellt
worden.

n

Die wer
vorgegangen

nun feſtzuſtellen, warum ſo

100 Fahre
Trotz Weltkriſe: Die Weltausſtellung

Chicago veranſtaltet, führt den offiziellen Titel
„Ein Jahrhundert des Fortſchritts“. Jhre Organi-
ſatoren haben den Ehrgeiz, dieſe Ausſtellung zu der
lebendigſten, überſichtlichſten, lehrreichſten und ein
dringlichſten und pomphafteſten Schau ihrer Art zu
geſtalten, wie man ſie noch nie geſehen hat. Da
neben träumt man auch davon, durch die Aus
ſtellung Chicago von dem Makel der „unſicherſten
Stadt der Welt“ zu befreien. Vor allem handelt es
ſich aber darum, den Beſuchern ein Bild vor Augen
zu führen, das ihnen den Beweis liefert, mit welch
berechtigtem Stolz die Menſchheit auf das Voll
brachte zurückblicken darf. Wird ſich doch in dieſer
Ausſtellung das menſchliche Genie im Lauf ſeiner
Entwicklung von den erſten primitiven Aeußerungen
an enthüllen.

Natürlich nimmt die

Entwicklung der Völker des amerikaniſchen
Kontinents

den Hauptplatz ein. Von Feuerland an bis nach
Alaska bietet ja Amerika des Sehenswerten genug!
Die Indianer ſind durch ihre Mannigfaltigkeit und
das Alter ihrer Kultur beſonders bemerkenswert.
Das gilt vor allem für die Mayas von Yucatan, die

um ein Wunderwerk bereichern wer
den iederaufbau des Mahyabloſters von

Uxmal. Auf einer ungeheuren Terraſſe ſoll ſich die
ſes Kloſter mit ſeinen vier Bauwerken um einen
majeſtätiſchen Tempel gruppieren. Ein ganzes Heer
von Jngenieuren, Architekten, Bildhauern und Pho-
tographen hat ſich unter Führung eines Archäologen
beveits nach Yucatan begeben, um das für eine
naturgetreue Reproduktion notwendige Material
nach Chicago zu ſchaffen. Natürlich wird auf der
Ausſtellung von Chicago auch die Wiſſenſchaft in

die Ausſtell
den;

Da es oftmals vorkommt, daß Verbrecher ihre

t jetzt die Neuyorker Staatsanwaltſchaft

Drama der Rot
In Gelſenkirchen kam ein junger Arbeitsloſer

auf tragiſche Weiſe ums Leben. Der junge Mann
u einen Einbruch in den Lagerſchuppen einer

bensmittelhandlung verübt und Würſte und
Käſe entwendet. Als er ſich auf dem Rückweg
vom Tatort durch das vergitterte Fenſter zu
zwängen verſuchte, rutſchte die Jacke hoch, daßeine ßarte Wurſt dem jungen Mann die Kehle zu-

drückte.

nſturz. Auf einem Neubau in War-Gerüſtei
ſchau ſtürzte ein Gerüſt zuſammen. Zwei Bau
arbeiter wurden lötet.

Wenn Millionäre reiſen
Salonwagen

Der Glanz amerikaniſchen Rei 8, der ja
nun auch ſchon ein wenig verblichen iſt, zeigt ſich

beſonders in der Art, wie die oberſten Tauſend
in privaten Salonwagen. Jn den

Waggons
reiſen; nämli

darunter 225 für Einzelperſonen und

Be zumerkehr. Sie ſind wie vornehme
vollſtändig mit Wäſche, Silberwaren,
und Küchengeräten ausgeſtattet. Die tägli
beträgt bei ür ein bis zwei 175Tollars und fällt dann geſtaffelt bis zu einem
Betrage von 50 Dollars bei einer Miete von drei
Monaten und darüber. Darin iſt der Lohn für
einen Koch und zwei Diener mit inbegriffen, W
werden die Lebensmittel mit 25 Prozent Auf
von der Eiſenbahn beſchafft, ferner muß der Mieter

zu vermieten

der Mitreiſendenr ig von der25 Fahrkarten für die S löſen. Der Jnnen
raum iſt zwar auf drei Meter Breite und fünf
Meter Geſamthöhe beſchränkt, bietet aber Möglich-
keiten für alle Jdeen der Jnnenarchitekten, die die
Räume win Mich i oder
atten, gelegentlich au ami

uer einbauen, daneben me
mit

mit Vorratsräumen, Gepäck und
Badewanne und eine offene oder geſchloſſene Aus
ſichtsplattform. Auch die Rundfunkantenne wird
nicht vergeſſen. Nach ſolchen Waggons herrſchte in
Zeiten guter Konjunktur große Nachfrage, da ſie
gerne fur Reiſon mit eingeladenen Gäſten benützt
werden.

all ihren Aeußerungen und Anwendungsmöglich-

Fortſchritt
von 1933 im Bau Chieago als Aus

ſtellungsort Präſident Rufus Dawes Der Bau ohne Fenſter
Was man von der Rieſenſchau erwartet

Die gweite Weltausſtellung, die im Jahre 1968 keiten verherrlicht werden. Das gilt für die Medi
zin und Chirurgie wie für das geſamte Transport
und Verkehrsweſen und die Technologie. Man will
die ganze

Geſchichte des Werdens und Wachſens der
Großinduſtrien

während der letzten hundert Jahre, die Entwicklung
der Maſchine mit einer Vollſtändigkeit zu bildlicher
Anſchauung bringen, die das Recht der Ausſtellung
auf den ſtolzen Titel „Ein Jahrhundert des Fort
ſchritts“ rechtfertigt.

Von den Bauten ſind bisher ſchon drei fertig
geſtellt. Da iſt zunächſt das alte Fort Dearborn, das
vor hundert Jahren die einzige von Weißen be
wohnte Anſiedlung in Chicago war, und das man
genau nach dem Original hat wiedererſtehen laſſen.
Da iſt endlich das moderne Gebäude der Reiſen und
Transporte, ein fenſterloſer Bau, deſſen 40 Meter
hohes Gerüſt durch ſtarke Kabel an einem aus
Stahlſäulen beſtehenden Block hängt. Rufus Da-
wes, der Bruder des Schöpfers des Dawesplanes,
iſt der Präſident der Weltausſtellung. Er verſpricht
ſich von ihr ſtarke Rückwirkungen auf Induſtrie und
Handel der Vereinigten Staaten. Die Dollarmil-
lionen, die von der Ausſtellung aufgeſogen werden,
und die andern, die die ungezählten Beſucher aus
geben werden, bilden ja an ſich ſchon eine ſtarke
Kapitalsbewegung. Man erwartet aber auch von der

Schauſftellung ſo vieler Reichtümer und Fort
ſchritten auf allen Gebieten

einen Auſſchwung, deſſen Rückwirkung ſich dann
wieder im Börſengeſchäft zum Ausdruck bringen
dürfte. Man glaubt auch, daß die Ausſtellung eine
Umwälzung auf dem Gebiete der Architektur her
beiführen wird, weil ſie die neuen Methoden der
Verwendung von fabrikmäßig hergeſtelltem Bau
material vor Augen führen wird.

Das Geſtändnis des Verbrechers wird getonfilmt

in der Vorunterſuchung gemachten Geſtändniſſe
in der Hauptverhandlung widerrufen und behaupten, ſie ſeien ihnen mit Gewalt erpreßt worden,

n Verſuch gemacht, das
ilm aufnehmen zu laſſen. Damit iſt ein unwiderrufliches Ton und

Vorverhandlung ſichergeſtellt.

e —Ü[„ n S -Ö-SC--CÄSE| J

anze Verhör durch Ton
ilddokument der ganzen

Lotterieſchwindel
Eine Schwindlerbande, von der zunächſt zwei

Mitglieder feſtgeſtellt werden konnten, iſt in Ber
lin auf ziemlich raffinierte Weiſe in den Beſitz
mehrerer großer Lotteriegewinne, u. a. auch eines

Mitglieder100 000-Mark-Gewinns, gekommen.
der Bande machten ſich die Gepflogenheit zahl-
reicher Lotteriekollekteure zunutze, zum
ſtehende Loſe ins Schaufenſter zu hängen. Wurde
im Verlaufe der Ziehung, der jedermann bei-

der Ba
verfügte, und erwarb es.

nach vollendeter Tagesziehung durch Schnellliſten
von dem jeweiligen Ziehungsergebnis in Kennt-

Zufall ſei aber hier in betrügeriſcher Abſicht aus
geſchaltet worden.

„Element 87.“ Profeſſor apiſh von der Cor-
nell- Univerſität in Jthaka (USA., Staat Neuyork)
entdeckte das bisher noch unbekannte „Element 87“,
das, wie das Radium, zu einem der ſchwerſten
Elemente gehört. Durch die Entdeckung dieſes Ele
ments ſchließt ſich eine Lücke in der Erforſchung
eſ unſerer Materie. Es fehlt jetzt nur noch „Ele-
ment 85“.

Aufgehobener Haftbefehl. Jn dem Ermitte
lungsverfahren gen den im Zuſammenhang mit
dem Devaheim-Skandal ſchwerbeſchuldigten Sohn
des DevaheimGeneraldirektors Cremer aus Pots-
dam wurde der Haftbefehl gegen Cremer jun. gut
gehoben. Nach Meinung der Staatsanwaltſchaft
beſteht keine Verdunkelungsgefahr mehr.

Verkauf

wohnen kann, auf eins der ausgehängten Loſe ein
Gewinn gezogen, ſo fuhr ſchleunigſt ein Mitglied

nde zu dem Kollekteur, der über das Los
Techniſch war dieſer

Betrug inſofern möglich, als die Kollekteure erſt

nis geſetzt wurden. Die Kriminalpolizei ſteht auf
dem Standpunkt, daß Betrug vorliegt, da die
Grundlage des Lotterieweſens der Zufall ſei; der

Feppelins neue Südamerikafahet
„Graf Zeppelin“ iſt heute früh um 1.05 Uhr

unter Führung von Kapitän Lehmann zu ſeiner
dritten Südamerikafahrt geſtartet. An Bord be
finden ſich 17 Paſſagiere. Ferner führt das Luft
ſchiff 180 Kilogramm Poſt an Bord.

Der Eiſenbahnattentäter Faſchiſt
Das demokratiſche Abendblatt „Az Eſt“ in

Budapeſt beſtätigt, daß Matuſchka Mitglied einer
Terrororganiſation war. Er hat u. a. an dem

ſogenannten weſtungariſchen Aufſtand und dem
Einbruch der ungariſchen Terrortruppen ins Bur
genland im Jahre 1921 teilgenommen.

Der Tod im Schacht
Auf der Zeche König Ludwig 4/5 bei Reckling

haufen ſauſte ein Förderkorb mit drei Bergleuten
infolge unſachgemäßer Bedienung 40 Meter in die
Tiefe. Einer der Bergleute verunglückte tödlich,

beiden anderen erlitten lebensgefährliche Ver
etzungen.

Haftbefehl gegen einen Direktor
9 der Sſterreichiſchen Kreditanſtalt

Die Staatsanwaltſchaft in Wien hat gegen den
früheren Direktor der Oeſterreich ſchen Kredit
anſtalt Fritz Ehrenfeſt wegen Betruges und ver
ſchiedener anderer n Anklage erhoben. Das
Miniſterium hat die Staatsanwaltſchaft mit der
Erlaſſung eines Haftbefehls beauftragt. Gleich
zeitig wird, wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet,
ein an Frankreich undHolland geſtellt werden, da der gegenwärtige
Aufenthalt Ehrenfeſts in Wien nicht genau be-
kannt iſt, er ſich aber entweder in Paris oder in
Holland befinden dürfte.

Jugendliche Mörder zum Tode
verurteilt

Das Schwurgericht Halbexſtadt verurteilte am
Freitag in ſpäter Abendſtunde den Bauernknecht
Zemper und den Schloſſer Schleichmann, beide er
werbsloſe Jugendliche im Alter von 21 Jahren,
wegen Erm nung des Ehepaares Klump in He-
teborn je zweimal zum Tode. Die beiden Ver-
brecher hatten die beiden alten Leute in ihrem
Schlaſzimmer überfallen und mit dicken Eichen
knüppeln zu Tode geſchlagen. Beide Angeklagte
waren geſtändig und belaſteten ſich gegenſeitig.

4 Hinrichtungen
n Chikago wurden vier Männer auf dem elek

triſchen Stuhl hingerichtet. Der eine hatte zwei
Polizeibeamte erſchoſſen, der zweite einen Bank-
inhaber, der dritte gleichfalls einen Bankier und
der vierte den Beſitzer eines Hotels.

g 218 in Amerika. Jn Yonkers (USA.)
ſich ein 46jähriger Arzt, nachdem ihm die Anklage
zugeſtellt worden war, einen Eingriff in das kei-
mende Leben vorgenommen zu haben.

Hungerlohn für Naziarbeit. Jn Kattendorf in
Holſtein befindet ſich eine Art SA.Schule, die
eine Belegſchaft von 80 Mann hat. Die Leute
werden dort ausgebildet, verpflegt und erhalten ein
Taſchengeld von 15 Pfennigen pro Tag. Jn ihrer
Freizeit müſſen ſie bei den Nazibauern der Um
gegend Erntearbeiten leiſten, wofür ſie pro Tag
50 Pfennige Lohn erhalten. Offenbar iſt das die
Lohnpolitik des Dritten Reiches.
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el 22wer u PorgemnmfetserZüge Gr vpe. Sonntag, ſchön TOinter artenden 18. Oktober. treffen wir uns um ist e Wenn L mit dem
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Gröbers SonnabendI7. Oktober.
20 Uhr. Lokal Pagtz öffentliche Ein
wohnerverſammlung. eichstagsba. Zeters z ori t über das
We mea Deutſchlands Schickſals-

ſtunde, Sozralismus oder Unter
agaang. Die Einwohner von Gröbers
und Osmünde ſind freundlichſt ein
geladen.

Sonnabend, 17. Ok-
tober, 20 Uhr. Lokal

Brorhanſchenke öffentl. Einwohner
verſammlung. Landtagsabageordn.
Möller Halle ſpricht über das Thema
Deutſchlands Schickſalsſtunde, So

zialismus oder Untergang“. e
Einwohner von Ammendorf ſind

Rirmesball
68 gpielt Rapelle Frauendorf

Ab heute alles nen!
nene knil als „Rekrut Schnorps“och's und „Riesendaby. Das

cungger) Rekord Iachen!
freundl ſchſt eingeladen. Sp sowie die neuen

e h e gleoner- ine u Freudchen“ Mitaliederverſa mm ung, Red Spleiplan Hoffmann Orchester und
mer Landtagsaba, Dreſcher Halle hietet große Ab oErſcheinen aller Mitglieder iſt Reimers ß Bühnenkünstler!

e h st. wechſelung!Dölln Sonnabend, 17. Oftobea, 73 n
Zoologischer Garten.

Sonntag, den 76. Oktober,

20 Uhr, im Bad Krieger e tage 509f
u

4 Uhr

M italiederverſammlung. Stadtver- Wo
ordneter Albert Müller Halle Heute Ende 4 Uhr.

Nachm. Konzert
abends ab 7 a Uhr

ſpricht über Politiſche Gegenwartsagen“. Es wird reſtloſes Er- Ia t r

Tanz
R Eintritt frei T

ſcheinen erwartet. Morgen Eintr. rer
Sonnabend. 17. Ok- vNauendo tober, 20 h r, Lo al 4-Vhr-Tee?!

Erstes Symphoniekonzert des
NXammer- Orchesters am Sonn-

Sonntag,
20 22 Uhr:

die zzanizche füege

Schwank von
Arnold u. Bach.

Be

Wilke in Merbitz Mitgliederver- Beide Tage: Rhei-
ſammlung. Gäſte wilkkommen. niſche Stimmung!
Kreisſekretär Werchan (Ammendor I

ſpricht über Kommunalvpolititk“. 4 ist Dewieb?
Leung. ArbeiterWohlfahrt. DieNähſtunde findet ie r Heiderose I
e neten Senee e, eeraße (neben Gaſthau ale
ug) ſtatt. Eingang über den 2ed. Mitu. Sonn-wulhbof. adeno u. Sonne tag, dem 2. November I95J.

Sonnabend,17.Oktbr. lanrwpertizpel leSchweinitz. 25 Uhr. Lotal „Anter' 190 x Bis
erweiterte Mitaliederverſammlung Neue
mit Gäſten. Thema „Sturm über Sevwirtscheftung

Nachtvorsteliung
iür Frwerhbslose:

J Montag 23.00 Uhr n
Kassenöffnung 22.45 Uhr Saol 0,50 Mk.

rge in flammenl!

0,80 Mk. Ausweis mifbringen!

re

HaAuPTeRHNKOFS-
WIRTSCHAFT HALLE

Deonnerstag, den 22. Okt.

Schlachtefest
Deurſchland“. Referent Varterſekr. ADTFraenkel (Torgau). V
Merſeburg. FreieFalten treffen ſicham Montag um 14 Uhr am Herzog
Sewragn. zur Fahrt nach Leunag. Uber

tederbücher mitbringen. 100 Stoe

Falkenderg und Vedigau
Damen-, Herren Kind Bekleidung Kleiderſtoffe

Baumwollwaren Möbelſtoſffe Gardinen
Wollwaren Berufs-Nleidung Herren-Artike

R'ev'ere Kiei dung

Siougend billig Schulaufnahme an den ſtädtiſchen höheren und
godr. u. Nöde mittleren Schulen für 1932.
gen vo h Die Anmeldung der Kinder, die von Oſtern
Cie. 25- 25 1932 an eine ſtädtiſche höhere Schule oder eine
Sofas voe 96.. an Mittelſchule beſuchen wollen, hat in der Zeit vom
chen. von 36- 21. bis zum 31. Oktober d. J. während der Sprech
e ſtunde des Direktors bzw. des Rektors der betr.
Jchiafz. von 180.- an Schule zu erfolgen. Spätere Meldungen haben

h 5 m t t nene m u i melin die VI. Klaſſen kommen inder in Frage,ne r die Oſtern 1932 10 Jahre alt ſind oder bis zum
r wri 30. Juni 1932 10 Jahre alt werden, und die dieWra Grundſchule 4 Jahre beſucht haben. Springſchüler,

re Aue die bereits ſeit Oſtern 1931 in der 4. Grundſchul
klaſſe ſihen, ſind ſolchen Schülern gleichgeſtellt.Bitzsmwann Wegen des Ueberganges hervorragend begabterar Hanernn. Kinder nach diährſgem Grundſchulbeſuch in eine

mittlere oder höhere Schule wie über ſonſtigeam St inweg.

weifelsfragen erteilt die Schulverwaltung, RNats-Güusige Preise Gof, Leipziger Straße 1, Auskunft (8 bis 12 Uhr).
a. Bedingungen Durch die rechtzeitige Anmeldung oder durch dasBedingungen geſtehen der Aufnahmeprüfung kein Rechts

m anſpruch auf die Aufnahme erworben. Kinder, die
gehbraucht. die Aufnahmeprüfung an einer ſtädtiſchen Anſtalt

beſtanden haben, können benenfalls einer ande-
ren u werden, falls die Aufnahmeklaſſen
in der betr. Schule überfüllt und in einer anderen460, nor. noch Pläve vorhanden ſind. Die Aufnahmeprüfung

an. 5 einer W W W m r e MittelgäallesePianes ſchule bere tigt auch für die Aufnahme in eineladalleze fiane andere höhere dder mittlere Schule. Kinder, die

aus Mangel an Platz in einer höheren Schule zuHaffmann J nächſt in eine Mitielſchule eintreten. haben im
Am Kiebeck platz I Falle hinreichender Begabung und Leiſtung ſpäter
Gelegenheit zum Uebergang in eine höhere Schule.Sitrdadewannen Kinder, die ſpäter die Studienanſtalt beſuchen

von 9,50 M. an ſſollen, können nach 3jährigem Beſuch irgendeines
Gustav Bros-Lyzeums in die Studienanſtalt übertreten. Alle
valbernädt. Str. 14] Lyzeen ſind in dieſer Beziehung gleichwertig und
gegen Waſſerturm Je vberohtigt Anträge e Keberggwg 3

einem Lyzeum zur UIII der Studienanſtalt ſin
r nicht jetzt, ſondern erſt nach den Weihnachtsferien

Sückerelen ur Jmpf-, Tauf oder Geburtsſchein ſind bei der
eauber an preisw. Anmeldung vorzulegen. Anmeldeſcheine für die
Gust. Lerche höheren und die Mittelſchulen ſind bei den Haus-

L ich 33 meiſtern der betr. Schule zu haben.
Senſafuteſſe Halle, im Oktober 1931.
zu vermieten. Der Magiſtrat.Ammendorf,

Hall. Str. 165 II I. Schulaufnahme in den Volksſchulen.
Frdl., ſaub. möbl. Die Anmeldung der Kinder für das neue Schul
el. Zimmer frei. in fihdet
Nareeeraer Montag, den 26. Oktober, von 14.30 bis 18 Uhr,

je Art. aſerne in den Volksſchulen
Möh ſtatt. Schulpflichtig iſt jedes Kind, das bis zumBorl immer 30. Juni 1932 6 Jahre alt wird.
heizung, Schreib Zu dem Bezirke der Dieſterwegſchule gehören
tiſch. Zu erfragen alle Straßen, die ſüdlich der Hafenbahn vom Böll-
Gewerkſchaftshaus herger Weg bis zur Beeſener Straße liegen, alſo

Läuferweg, Turnerweg, Springerweg, Lerchenweg,Brennholz rer m ne die Beeſener Straße
bzw. ElſaBrändſtrömStraße.C Weiteres enthält die Bekanntmachung an den

er Anſchlagſäulen.
Halle im Oktober 1931.We Der Magiſtrat, Schuldeputation.

Dienstag, d. 20. Oktober.Delitzſch h der wertvolle
tiederverſammlung. VortragDer Kampf gegen die faſchiſtiſche Standuhren

Keattion. eferent: Reichstags- mit orechtvollen
re dneer Franz Peters Halle. Gongschiègen.

lle Genoſſen Jugendgenoſſen und Ourch gänstigen
eichsbannermitaglieder müſſen es Einkauf einesch zur Pfl echt machen, zu erſcheinen gröderen Postens

und iür ſtarken Beſuch zu werben, Uergewöhnlich
Amme Diens aag. 20. Oktod., n düſig besonders billig

20 Uhr. im Elſtertal“ Ak. 75. 88, 95., 105,erwei terte Vorſtandsſin. H. Schindler r W mntgegenkomm. Zahlun gung.Dienstag 20. Oktober rBVockwit. ſs ühr, im Volkshaus Uiichstrobe Transport trei!
orſtands- und Fraktſonsſitzung. Srobe Auswenl dett h pr ps handelt ſich um Stellungnahme jeder staunt

zur Winterbilſe und organiſatoriſche

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
3 Minuten vom Marktn W 3 Wunktionäre der Partei unArbeiter-Wohlfahrt.

Sonnabend, 24. Oktober,Vocwitz. 20 Uhr, im Volkshaus
Mitgaliederverſammlung. Gä

Auch

w kommen. Es wird reſtlo t 29 S
ſche nin erwartet. 39 e
Walter König 22 enen tie

Zigarren-Spezialgeschäftt (39 einen stewpel. Nitro- ungErilie Awwah in gen ſadertarruin 29 Emaie Sebhder werGrobe Klausstr. 30 Ecke Oleariusetr. l J. III Ste b
Telefon 5620. wert 39 für al s n

Z. Wir Halle, Gr. Nikolaistr. 6. Tel. 436668.

in allen Formen und bestbewäm ten Intereſſenten für

Datumstempel, Pagi-
nierer, Stempeluhren,
Signier- und Brenn-

S Rleingarteniant
Ferner

wollen ſich ſofort melden im Süden
Halle (Saale) bei Karl Heinrich, Beeſener Str. 217,

wiebheltiges Sortuiment, gross Be- 99 Leipigerstr. e u. 18--29 ühr, im OSez bei
stände, erstklassige Ware, empfiehlt Oswin Helm, Frenmfelderſtr. 21,29/3929/3929 12 und 15-18 Uhr.
Otto Brecht Ortsverdand der Kleingarten

Halle Cröllwitz Gehbr vereine Halle a. S.. E. V.
y und Rosenschule r

atalog gern zu Diensten 4819er
dirke, eiche, wusbaum

von 400 M. an
beſond. preiswert

3

MK. 384,- 495. 585,-

eröffnet morgen zu verkauf. Auch

in Fiche 576,- 685.

Sonnabend auf Teilzahlung
Gelsftetrobgee 45 Klavier Naercker

Auf Wunsch Teilzahlung
Liefse auch nach aus-

Wuaisenhauting b

wärts Haus mit Anto.

familiendrueksachen
efert ſchnell, ſauber und preiswer
Halleſche Druckerei Geſelſchaf
m. d. H., Große Märkerſtraße 6

zu diesem

Wie
r W imnTei. 25564.

Das neuzeitliche Groß Kaufhaus
T II

Haststätten
im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendort-Beesen-Radewell:
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„Brothanſchänke“ (Karl Schumann)
„Elftertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14

alle im Geschöfis-, Vereins- I Beaehetedt:
Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald

und privofen Verkehr erfor- Brachwitz.
Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader

derlichen Drucksachen und Diemitz.
Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

biffen unsere Freunde um Doölau:
deſchlößchen“ (Baeger)

i i imvaum (Arth chneiderDölinita:
Gaſthaus „Zum Bad (Herm. Krieger)HALIL. DRUCKEREI- ereber--

GES. M. B. H. O Saſthof Bahnhof (Alfred MPaatz)
Gaſthof Hirſch“ Hermann RandhahnBahnhofé- Reſtaurant Paul deifer

Halle a. S., Gr. Mörkersir. 6 Könnern

2

S

Echützenhaus“ (Kurt Hoffmannc Reinhardt), d. Freiheit
Löbejün

Zur guten Quelle (Heyer)
Merbitz

Englers Gaſthof
Nietleben:

Gaſthof Bergſchenke“ (KrSanr e (O. Babla 3o
v grünen Tanne (Böhme)

Osmünde.
Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)

Passendort:
„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße

Reideburg:
Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

1 lligen re e Krone (Karl Vönige
können auen Sie zie einen zweiten i Sehwoitsech:

Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)Lautspracher anschaffen Nur bdel werun.

Radio-Schnorr
Matio a. J. Geiststraße 41

Fernruf 345 39

m h

Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller
Zacherben:

Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)
Zwintachönn

Zum Bahnhof Dieskan“ (Fritz Kaiſer)
Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

m
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Her Jonntag
Jſſustrierte, unterfſaoſtende und satfirische Heiſage

Flucht in die Fre
das geöffnete Fenſter der e a v CGitterſtäbe den in Unendlichkeit blauee rſchnitt, drang laut und vernehmlich das Zwitſchern

der Schwalben Es kam wohl auch vor, einer der metall
blauen Vö ich für einige nden den n der Sträflingeigte, ſr rüttelnd und leiſe mit den Flügeln ſchlagend
Su en aus dem Fenſterwinkel zu erjagen ſuchte. Dann ſtierten
die Kngen und bekamen einen übernatürli Gla Hoffnung

und Ergebung in das Schickſal ſpiegelten ſich in den n wider.Di on Waren ein ichen der Welt und des Lebens, die
draußen an den e uern und vor den Gitterſtäben ver
brandeten, nur leiſe dann und wann die Tatſache ihrer Exiſtenz
in das Haus der Seufzer und Tränen e ühten, r auf
J riffen von nach Freiheit fiebernden Menſchen, die ſich in endr grauen Nächten die Seelen wund ſchrien in ſtummem Er-

duldenmüſſen. Scheu glitten die Blicke beim täglichen
an den hohen, ſteinernen Wänden empor und ſuchten den Himmel,
der auch hier bedrückend in das Geviert der draht- u las
bewehrten Wände eingezwängt war. Drückend legte ſich auch die
milde Luft mit ihrem Ahnen auf die Eingeſperrten. Aus den
micht weit entfernten Gärten trägt dann und wann ein Windzug
den Duft ſpäter Blüten, läßt Flammen der Sehnſucht in denen
hochſchlagen, die ſich nie mit ihrem Loſe I geben können
und verzweifelt auf den Tag der Erlöſung harren, weckt in den
andeven Erinnerungen an längſt vergeſſene Tage, die ihnen als
Träume vorgaukeln, etwas, das nie ervreichbar iſt. Dann ringt
e wohl ein Seufzer aus der Bruſt, die weiter ihr Sehnen unter
der ſchwarzen Sträflingsjacke begraben muß.

Aukhr er wegen eines Totſchläages, begangen an ſeiner Gelieb-

ten, die er mit einem anderen in inniger Umarmung u
tte, von der Welt getrennt und hier eingeſperrt. it den
ahren war ihm die Beſinnung und Ueberlegung wiedergekommen.

Jetzt verbrannte ihm der Gedanke an die Freiheit nnerſtes.
ine Arbeit iſt es hier, alte, vom Staat an Leitung der

Anſtalt zur Umarbeitung in Sträflingskleidung gelieferte Uni
e aufzutrennen. r trennt er Stich um Stich, Rock
für Rock. Jmmer iſt es die gleiche ſtumpfſinnige Beſchäftigung.

Zwiſchen Futter und Stoff eines Rockes findet er juſt an
dieſem Nachmittage eine Anſichtskarte. Sie zeigt ein Weib mit
übernatürlich üppigen Formen auf einem Dipan, wie dieſe Karten
zu hunderten in den Buchläden der Städte zu haben ſind. Miteinem ſcheuen Seitenblick vergewiſſert er ſich daß niemand von

re koſtbaren Funde etwas bemerkt hat, und läßt die Karteſchnell unter der Jacke verſchwinden. Die Berührung des Stück
chens Papier mit der bloßen Haut ſchafft in ihm ein eigenartiges
Wefühl. Mit Ungeduld erwartet er die Zeit, wo die Gefangenen

Zellen geführt werden, um endlich ſeinen Fund in Ruhe
achten zu können.

unimnn

Auf der ritſhe itzt er und ſtarrt mit brennenden Augen auf
das üppige ib. Sein Blick ſaugt ſich feſt; er kann ſich nicht
losreißen und vergißt alles um ſich her. Nur ein Gedanke bewegt
ihn: ein Weib haben. Endlich einmal wieder Mann ſein und
nicht nur immer die Nummer 317, die bedeutet, daß er aus dem Re
giſter der Lebenden für lange re geſtrichen iſt. Erinnerungenüberwuchten ihn. Alles, was die d hindurch zurückgedrängt
war, ſtürzt mit elementarer Wucht auf ihn und droht ihn zu zer-malmen. Raus, raus hier aus dem Hauſe, wo der Menſch be

graben iſt! Jns Leben, ein Weib haben, küſſen, brutal mit dere Kraft der jahrelang 7 zurückgedämmten Luſt an
ich S 1 daß es weh tut. r ihr ſanft durchs Haar ſtreicheln

und ſüße Worte ſagen. Selbſt ſolche Worte hören, weiche Hände
halten. Lieben, lieben und leben!

Noch, als das Licht in der Anſtalt wie auf Kommando er
liſcht, ſieht er in einem verirrten ndſtrahl an der Wand das

eib. Er preßt den Kopf an die kühlen Steine, die er ſo oft
verfluchte, und trommelt mit den Feriten dagegen, daß die
n weil bluten. Er merkt es nicht. Nur ein Gedanke beherrſcht
ihn

Der die Runde machende Beamte wundert ſich an dieſem
Abend, daß in der Zelle, in der Nr. 317 untergebracht wurde,
ein ſolches Lärmen iſt. Noch nie hat der doch Schwierigkeiten

emacht. Kopfſchüttelnd geht der Beamte hin, um nachzuſehen.
Kaum hat er die Tür geöffnet, da trifft ihn ein mit großer t
grr Fauſtſchlag gegen den Magen, daß er lautlos zuſammen
richt und klirrend das Schlüſſelbund zu Boden fällt. In Eile

ergreift Nr. 317 die Schlüſſel und vennt nach dem hinteren Aus
ge m. um die Freiheit gewinnen. Haſtig ſucht er den paſſenen Schlüſſel. Endlich ſpringt die Tür an Nun den Korridor,
die zweite Tür, dann iſt er aus dem Hauſe. Jm ſilbernen Mond
licht gebadet liegt der Hof. Jm Schatten des Gebäudes eilt der
Flüchtling nach einer ihm paſſenden Stelle, findet eine Mauer-
leiter, die unbedachterweiſe nicht ſche iſt, und lehnt ſie an.
Als er ſich anſchickte hinaufzuſteigen, ſcheint es ihm, als tönten

der Nummer 317 erging es ſo. Seit ſieben Jahren war

iheit Von Peter Lauſcher

HauſeStimmen im das iſt wohl die Erregung. Glas-ſcherben ſplitterten unter ſeinen eiſenbeſchlagenen r Er

turnt am Stacheldraht nach einer Abſprungſtelle. t! Mit
Meſſerſchärfe klingt es hinter ihm. Halt! Unten an der Leiter

llen ein Hund. Schritte klingen näher.ſpringt mit gefferndem
lt! Jm Augenblick, daEin ſcharfes Knacken, dann ein drittes

er abſpringen will, peitſcht es hinter ihm her. Er ſpürt einen
heftigen Schlag zwiſchen den Schultern und ſpringt ſtürzt

lb von der Mauer auf die freie Erde hinunter. Erreicht den
oden gut und rennt, ſo ſchnell er kann, nach den Obſtgärten,

die ihm Deckung geben ſollen. Doch ſchon nach einigen ritten

Luſtige Ecke
Aufruhr.

el in die K üchtet.r eunantaſtbare Haus und ſchreien: Judenſtämmlinge vaus
h ſerhinhe Pale degſetee: Aue en War Zten Wren,
vaus!“ Die letzten drücken ſich.

De ä amnmenbei Mweſ r Zahnarzt: „Zähne zu ßen und den Mund ſchön

Relativitätsthesrie.

„Was Relativitätstheorie?“ „Sehr ei Wenn du einſchönes hen auf dem ver e bce eine Stunde
wie eine Minute. Wenn du t Koſtüm auf einerühenden Herdplat t, iſt es „Und daſn evfunden?“ te ſivt, iſt e s hat Ein

Bürgerliche Ehe.

wir wollen einmal ob wir uns iar re
Weinkönigin
der Pfalz 1931
Die diesjährige pfälſiſche Weinkönigin miten inzer-Gefolge.

a. d. Haardt wird Pale Jahr zur
inleſezeit ein Volksfeſt veranſtaltet und die

Einbringung der Trauben gebührend gefeiert.
Bauern und Winzer der ganzen Umgegend
kommen ins Städtchen und wählen eine
„Weinkönigin der Pfalz“ aus der Schar der

Feſtteilnehmerinnen.

„Sie“ in Begleitung eines eleganten Herrn den Klub und fodie dortſitzenden Herren, ob jemand einen Hunde in u

eln kann, der drunten könne nicht herau So-
ort ſp der nn Dame, die ihrennn n r S Klubtten Sie, iDas Auto zahle ich!“ ingt die reppe hinunter: „Chauffeur,was bekommen e „32,50 Mark.“ „Das iſt doch gar nicht

is hi koſtete uns das Auto vor
zwei Stunden nur drei Mark!“ „Na, e Sie mal, und die
drei Stunden warten vors Hotel Minerva, die ſind voll jarniſcht
bei die Kälte!“

4

wahnfinnig, aber wenn ich einmal„Ach, Weibi, ich liebe dich
r „Beruhige dich, dasmerken ſollte, daß du mir untreu

wirſt du nie merken!“
77

„Jch ſtemme mit einer Hand 250 Pfund und balanciere auf
dem kleinen Finger einen Zentner!“ „Das iſt gar nichts. Jch
halte mit einem Finger einen ſauſenden D-Zug auf!“ „Na, das
iſt ja ein aufgelegter Schwindel!“ „Wieſo, ich wette 10 000 Mark
mit Jhnen ich bin Lokomotivführer.“

7

„Na, Herr P was de der Kunſtmaler?“„Der iſt unter de Erfinder e en Se denn eher
t ſo viel Gründe erfunden, mich anzupumpen, daß er davon
ben kann.“

7

Der Verkehrspoliziſt: „Jch muß ſie aufſchreiben, Herr!ſchnell gefahren, die Nummer unleſerlich, die e ind
dunkel, kein Frührerſchein und außerdem angetrunken!“ Ter
Mann am Steuer: „Da Sie gerade dabei ſind, Herr Wacht
meiſter, der Wagen iſt auch geſtohlen!“

Das kommt wohl dabricht ihm der S iß aus allen Poren.Fuß Ueber denz daß er des n Laufens nicht gewöhnt iſt.
Rücken rinnt es ihm warm. Süßlich und ſchaumig ſteigt es ihm
in die Kehle empor, füllt ſeinen Mund. Er bricht zuſammen,
reißt ſich wieder hoch und rennt taumelnd weiter. Wie im Traume
hört er hinter ſich Hundegebell und Stimmen. Zuwitſchernd fegt
eine Kugel an ſeinem vorbei. Weiter rennt er durch das
Gras, bis er in einer Bodenſenkung zuſammenbricht, um ſich
nie wieder zu erheben. Hell und ſchaumig dringt das Blut aus
ſeinem Munde, fägbt den Raſen um ſich her, während alles um
ihn in Nacht verſſnkt.

Als die Wärter herbeigeeilt waren, fanden ſie ihn tot. Der
ſtand über der Leiche, bei der man nichts weiter als eine

lutige Anſichtskarte fand, und heulte.
Nr. 317 wurde endgültig aus dem Regiſter der Lebenden ge

ſtrichen.
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„Selig sind die Armen
Diese holzgesehnittene Kanzel mit der Ver-
treibung Adams und Evas aus dem Paradies
stellt micht etwa eine Aufnahme aus einer
mittelalterliehen Kirche dar?! Diese Kanzel
befindet sich im Prunksehloß der Wollkönige
Lahusen in Hohehorst an der bremiseh-
preußischen Grenze. Süe ist die Zieräe des Fest-
sanales im Sehloßb Hohehorst, das 110 Zimmer
und 12 Radezrimmer enthält. Holzsehnitzer
arbeiteten monatelang an der Kanzel; sie
Kostete über 100000 Mark. Von dieser Kanzel
herab predigten wahrscheinlieh die Wolle-
pastoren „das Evangelium der Armut“ vor den
millionenreiechen Güsten Lahusens, die an den
reieh beladenen Tischen im Festsaal tafelten.
Die Wappen in der linken Feke oben sind die
Hauswappen der „Dynastie“ Lahusen und
der Bremer Kaufmannsfamilie Kulenkampff
(so0 heißt Frau Lahusen). Lahnsens Adel
datiert nicht etwa aus der Kreuzzüge- oder
Raubriätterzeit, denn zur Zeit der Napoleons-
kriege war sein VUrgroßvater noch Besitzer
einer Hafenkneipe an der Weser

Sensationelle Mitteilungen über die Ent-
stehung der Dynastie Lahnsen und ihr Ende
im Bremer Vntersuehungsgefängnis, über ihre
Frömmigkeit und ihre, Wohltätigkeit“denAr-
beitern und Angestellten der Nord wolle gegen-
über, desgleichen über das Glüek und Ende
des Lahnsen-Konzerns enthält die bereits
im Hunderttausenden von Exemplaren ver-
breitete glänzend geschriebene Broschüre von
Alfred Fanst: DAS PANAMA DEFR NORD-
W OLIL E. Die Broschüre ist in allen Buch-
handlungen für 10 Pf. erhältlich.
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Mit dieſer Taucher
ausrüſtung gelangt
man 300 Meter
unter dem Meeres-

ſpiegel.

Der neue Tauch-
apparat des italie
niſchen Jngenieurs
Galeazi wird von

Bord gelaſſen.



Schwedenfimmy

e her cr war m auKerg auf den Dächern rach die
gefahren und hatte in dem herkuliſ rigen
guten Kameraden gefunden, der mir manche Trampweisheit bei
ßerage hatte. Er hatte nur einen gefährlichen Feind: den Alko-
ol. Bei der Arbeit ſchuftete er wie kein anderer und ente

viele Dollar. Dann ſchwärmte er von ſeiner kleinen, n

au r heim ehe genEr ſchwor heilige Eide, S r kehren, doch nach der
Sagen m mit de Wer Arbeitskameraden im v

ängen m in wieder Vorſchein,das ſauer verdiente Geld vertrunken war. Darüber war mit

ihm in Streit geraten, und wir hatten uns damals wü ge
trennt. Und nun ſollte ich ihn hier wiedertreffen.

Jch war gerade mit dem Erntearbeiterzuge kommen undwollte nun verſuchen. einem Farmer meine dienſte anzubieten.
Als ich mit meinem Bündel ſo an einer Ecke der Hauptſtraße ſtehe
und warte, kommt mein Jimmy mit einer Reihe anderer Männer

2 —2

Bronzezeit-Funde im Bamenland

Jn der Umgebung von Oggau im Burgenlande, wo ſchon
früher eine Reihe wertvoller archäologiſcher Funde gemacht wurde,
entdeckte man kürzlich ein Grab aus der Bronzezeit. Das Grab, das
vorſichtig bloßgelegt wurde, enthielt ein auf der Seite mit ange

Beinen (in der für Gräber aus der Bronzezeit typiſchen
ockerſtellung) liegendes Skelett. Zwiſchen den vor der Bruſtfalteten Armen lag ein merkwürdig geformter kleiner Br doh

Um den Hals trug das Skelett einen kunſtvoll aus Bein geſchnitzten
Halsring. Hinter den eingebogenen Knien ſtand ein tönerner Henkel
topf. Auch in der Nähe von Gattendorf ſtieß man voreinigen Tagen beim Sandgraben auf Skelettreſte eines prähiſtori-
ſchen Grabes. Außer den Knochen konnte noch ein hübſch geformtes
Tontöpfchen geborgen werden, das der älteren Bronzezeit angehört.
An dieſer Stelle wurde vor etwa vierzig Jahren durch das Ungariſch
Altenburger Muſeum eine Anzahl bronzezeitlicher Gräber freigelegt,
deren damals noch unbekannker Typus unter dem Titel „Wieſel
burger Stil (nach dem Namen des Komitates) in die Altertums
wiſſenſchaft Eingang gefunden hat. Der Fundort dieſer heute noch
jedem Prähiſtoriker geläufigen „Wieſelburger Kultur“ iſt eben das
e landiſche Gattendorf; er liegt alſo heute auf öſterreichiſchem

tet.

daher und ruft mir ſchon von weitem zu: „Suchſt du einen Job,
Sonny? Du kannſt gleich mit uns anfangen; unſer Boß braucht
noch einen Mann. Er ſitzt dort hinten in der Kneipe; hier ſtehen
ſeine beiden Autos. In einer halben Stunde geht's los. Mach
dich bis dahin fertig!“ Damit verſchwindet er wieder, mit der
übrigen Bande zum nächſten Varkeeper gröhlend weiterziehend. Da
ich noch nie bei einem Weizenfarmer gearbeitet hatte, war mir
dieſe Gelegenheit ſehr willkommen, in der Arbeiterkolonne einen Be
kannten zu haben, und ſo ſtellte ich mich zur verabredeten Zeit ein.

C C.IBöſtve ich e atte, daß ich ein perfekter Har-veſter (Erntearbeiter) ſei. ß ich erf 9
Nun begann eine ſtundenlange Fahrt durch die immer gleich

bleibende Ebene. Ringsumher wogte noch das Getreidemeer, durch
das die kerzengerade Straße wie ein Kielwaſſer ſchnitt. Jn regel-
wäßigen Abſtänden ſtanden kleine Farmhäuſer am Wege, und auf
einzelnen wenigen Feldern ſummten auch ſchon die Dreſchmaſchinen
und die Traktoren. Doch nirgends machte unſer Farmer halt; wir
wurden. g in eine beſonders abgelegene Gegend verſchleppt.
Schließlich biegt er dann doch in einen Hof ein und weiſt uns in
die kleine, ſchmutzige Garage. Dort könnten wir übernachten, meint
er, und itf der Scheune wäre auch noch etwas Stroh.

„Na, was guckſt du denn, Jungchen“, poltert Jimmy los, als
ich etwas erſtaunt dieſe Unterkunft betrachte. „Glaubſt wohl, du
bekommſt in der Prärie ein Mätreſſenbett?“ Beim Verteilen der
ſchmalen Plätze ſorgt er aber doch dafür, daß ich neben ihm den
beſten Eckplatz erwiſche. „Ja, du wirſt deine Wunder erleben hier
draußen“, ſagt er am Abend vor dem Schlafengehen. „Die fünf
Dollar vorgeſchriebenen Lohn zahlt der Farmer nur für wüſte
Schufterei. Aber ich mußte her, denn meine Kinder ſind krank, und
ich will ſie unbedingt im Winter beſuchen.“

Dann folgten die Tage, an die ich nur mit Grauſen zurück
denke. 14 bis 16 Stunden Arbeitszeit im Staub und Dreck der
Dreſchmaſchine. Kaum bleiben ein paar Minuten Zeit zum Eſſen
Völlig erſchöpft ſinken abends alle auf das harte Lager, von dem
ſie am nächſten Morgen noch ebenſo zerſchlagen vom Boß wieder
aufgejagt werden. Waſchen gilt als Zeit und Kraftverſchwendung,
und ohne eine andere Sehnſucht, als der nach Ruhe, ſchuften die
zermürbten Glieder von Tag zu Tag weiter, immer unter der
Knute des Dollars

Ohne die tatkräftige Hilfe „Schwedenjimmys“, wie ſie ihn hier
alle nannten, hätte ich als Neuling dieſe ſchwere Zeit kaum aus-
gehalten. Um ſo mehr wurde ich dann durch die folgenden Er
eigniſſe erſchüttert:

Schon nach wenigen Wochen war die in dieſem Jahre ſchlechte
Ernte eingebracht. Der Boß S jedem von uns feinen Scheck.
Wie wir wieder zurück in die Stadt kamen, dafür hatten wir ſelbſt
zu ſorgen. Schließlich nahm uns auf der Landſtraße ein mitleidiger
Laſtwagenführer mit, und nun begann in den Kneipen und pool
rooms (Spiel- und Billardſälen) des Städtchens die Ausſpannung
für die nach Leben und Luſtigkeit hungrigen, rauhen Gemüter.

Jimmy hielt ſich mit Macht von all dieſen Dingen fern, denn
er wollte ja mit dem Gelde ſeine Kinder beſuchen

Am nächſten Morgen ſtürzt er bleich und aufgeregt in mein
kleines Zimmer im Boardinghouſe und hält mir einen mit kind
licher Schrift gekritzelten Brief hin: ſein älteſtes Kind war
Hauſe geſtorben, weil die Mutter nicht die Mittel gehabt e,
es in ein Krankenhaus zu ſchicken. Jch verſuche, ihn zu tröſten.
Doch gänzlich geht er hinaus auf die Straße und kommt

e ab den a Frageärfere nahmen gegen das e W
Bahnpolizei Darunter ſteht die trockene Notiz:
„Als der um 11 Uhr abfahrende Ko hinter den Güter
hallen in ſchnellere Fahrt kam, verſuchte ein von der Weizenernte
tkommender Tramp die Seitenleiter eines Wagens erfaſſen, kam
aber dabei anſcheinend zu Fall und wurde von den Rädern der
nachkommenden Waggons vollſtändig zermalmt. Die bei ihm ge
fundene Einwanderungskarte aus dem Jahre 1912 lautet auf den
Namen Jimmy Stevens aus Schweden. Weitere Angaben wurden
nicht gefunden, weshalb der Tote auf der Polizeiſtation aufgebahrt
wurde.“

begab dorthin um dem FreundeW n ne

Der Beſchluß der ni erung, Gründen der8 renE das Werk dr ihr t e auf die Fertigſtellung des
e Wieringen bis cgr. der frieſiſchen Küſte zu beſchränken, iſt vielleicht jenſei

der niederl enden in ſeiner gensen was
nicht erfaßt worden. tſächlich wird nu

rrherk unvollendet liegen bleiben, das andernfalls zu den e
ſts weiter

ieſenabſchlußdeich für eine direkte V
eeuwarden und

genommen worden ſind.

die n Zuiderſee viele Ggehabt. Die lebhafteſte Agitation n ging einmal von
am meiſten geſchädigten Fiſchern der Zuiderſeedörfer aus, denen das
ZuiderſeeUnte sgeſetz nur eine re Entſ ges
ür den Verluſt eines Gewerbes bieten ſollte, das in ihren Familien
eit Jahrhunderten ausgeübt wurde. Die eigentlichen Träger dieſer
gitation waren vielmehr teilweiſe Gewerbe, in denen reichen

Fiſchfänge der Zuiderſee in Amſterdam und an anderen Frihen ver
arbeitet wurden, dann aber auch ſolche reaktionären Kreiſe, die kein
Verſtändnis für die Anlegung von Hunderten von Millionen Gulden
in einem ſolchen Kulturwerke beſaßen und ſich teils durch relgiöſe,
teils durch ſcheinwiſſenſchaftliche Gründe deckten. Jedenfalls war
dieſe Gegnerſchaft ſchon ein Werk, das 960 Millionen Gulden ſtatt
der urſprünglich errechneten 240 Millionen Gulden erforderte, all
mählich ſo ſtark geworden, daß die Regierung ihr ſchließlich in An
betracht des großen Defizits nachgeben zu ſollen glaubte.

Der urſ liche Trockenlegungsplan ſah die Trockenlegung voninsgeſammt 6 Hektar Land Lore das durch Eindeichung von vier

Gebieten gewonnen werden ſollte, nämlich des trockengelegten Wie
ringer Landes, eines ſogenannten Doppelpolders nordöſtlich von
Amſterdam, der das halbe heutige den umfaßt haben
würde, und eines ſogenannten Nordoſtpolders ſüdlich der heutigen
Provinz Friesland, der von dem verbleibenden Reſt wiederum ein
gutes Driktel ausgemacht hätte. Die auszuführenden Waſſerbauten

Ein unvollendetes Kulturwerk

hre hinaus ein

bei einer ſolchen Trockenlegung würden in der Hauptſache in der

Unberechtigter Abbau
So auf allen Gebieten der Zwang zum en geworden ſt o eindringlich muß doch immer wieder vor Exſparungen

am falſchen Platze gewarnt werden. Dieſe Mahnung gilt ebenſo
ſehr für die Hausfrau, die unrecht daran tut die Seger Qualität
einer Ware zu kaufen, nur weil ſie um einige Pfennige billiger u
wie auch für die Privatwirtſchaft, und in ganz beſonderem Maße
für die öffentliche Wirtſchaft, für Staat und Gemeinden. Daß dort
ſehr viel umgeſtaltet werden muß, daß manches Reſſort, das in
den n Jahren eine künſtliche Aufblähung erfahren auf
ein ides Maß zurückgeführt werden muß, iſt ſelbſtve lich.
Sinmlos iſt es jedoch, die Perſonala ben einfach mechaniſch

reduzieren. Das gilt vor allem auf dem Gebiete der WohlPeyree d einem Gebiete, das wie kaum ein anderes heute
in igungsſtellung iſt. Sicherlich ſind die Gemeinden

r den v ihrer der vie r 4e e, daß man verſucht, zun erſonalaus-s Aber wie auf keinem anderen Gebietehßangt die Wirkſamkeit der gerade in der Wohlfahrts-
pflege vom Vorhandenſein eines Stammes gut ausgebildeter, tüch
tiger Kräfte ab.

Mit Recht warnt Regie präſident Dr. Amelunx
(Münſter) in den Wohlfahrtsblättern der Provinz ver vor
einem ſinnloſen Abbau der Fürſorgekräfte und ſtellt
die Frage: „Spart eine Verwaltung wirklich durch Fürſorgerinnen
abbau?“ Selbſtverſtändlich komwt er zu einer Vernein dieſer

rage, indem er darlegt, daß eine tüchtige Fürſorgerin die Summehees Gehalts dem Wohlfahrtsamt durch eine rationelle

leicht erſparen kann. „Es braucht nur eine Rechnung d

Kreuzworträtſel.

m RILILI III II II

Senkrecht: 1. fenſtadt in Marokko; 2. Teil des Körpers;3. nd x von Richard Strauß; 5. engliſche
Anrede; 7. eller; 9. Haf in Eſtland; 10. eart; 12. Reguli bei Ta ren; 13. gewebe;14. echt oſtaſietiſche Halbinſel; 17. Stockwerk; 18. Frel.

verſtümmelt. Jn meinen Händen hielt rſeiner Frau, den er in meinem Zimmer in der Aufregung zurücke atie Jch gab den Behörden die Adreſſe, niemand Dreierlei
wollte natürlich für einen en Wand iter dieſübernehmen, um die Leiche an ſeine Angehörigen zu ſchicken. d z e eBlitenden Herzens ſchrieb ich an die wartende Frau einen Brief Mit N im Lerbit man's ſehen kann,
mit der Mitteilung, daß ihr ſtolzer, e et Jimmy mit der Mit B wan es ein Sozialiſt,
Liebe zu ihr und ihren Kindern verunglückt ſei. Dann mußte ich Den kein Genoſſe je vergißt t.

Rültselecke

u S er

Zu viel verlangt
Herr Hackbrett nervös. Herr Hackbrett ſteigt aus dem B. Zug

inutene dufe i vier ſchon
„Können Sie denn eher kommen!halben el Schweinereil e n

„Erlauben mal“. der ruhig,wo re e Wer r Gr e e eeener
n Potsdam. Wie kann ick Sie denn da rufen hören?“

iehung ſtarker Anlage ele werke bez eichziehung iſt dabei h e Wert
lche Deiche müſſen unter großen Mühen allmähl

weiter und weiter in die See hinausgetrieben werden, bis ſie
Gegenſeite ebenfalls vorgetriebenen Deich zu einem

t dann e n die elektriſchen Pumpwerke,
e Turbinen und Nacht nate hindurch

Leu am li dene e e eer

et entgegen. Die zahlrea e ſaß im Bau, und
ng des s zu rePlanes in gewiſſem Sinne den Charakter eines

unvollendeten Turmes zu Babel tragen, aber es wird doch wenigſtens
Wog. ſein, durch Ziehung einer doppelgleiſigen Bahn über den
Deſch die Entfernung von Amſterdam der Hauptſtadt
Leeuwarden ſtark zu verkürzen. So dient der Deich, der außerdem
die Ziehung einer breiten Automobilſtraße ermöglicht, dann wenig-
ſtens einem ökonomiſchen h und Touriſten werden ebenf
gern von der Gelegenheit r mit dem Schnellzuge
eine halbe Stunde durch die offene zu fahren.

ie Zuiderſee bleibt jetzt alſo im weſentlichen noch erhalten, und
von der friedlichen Eroberung einer neuen Provinz durch holländiſche
Unternehmungsluſt iſt vorläufig keine Rede mehr. Die Zahl der
Arbeitsloſen, denen hier ſonſt r 3 Arbeit gewinkt hätte, wird
wachſen, und die N lt wird einmal ni t egreifen vermögen
daß man zwecks m eines Defizits die Ausführung eines der
produktivſten Kulturwerke, das man ſich nur denken kann, unter
laſſen hat. Otto Burgemeister (Amsterdam).

geſtellt werden, was an Wohlfc aben geſpart wird, inz re und Miterſeehrg. durch die indi
u er

vor koſtſpieliger Anſtaltsunterbringung undloſung VBiels u
Sinn der er

en, ſoSarthe Der Abbau von h 77 bedeutet

g. weder in dem Gutachten des Reichsſparkommiſſars, noch im
parprogramm des Deutſchen Städtetages, noch in den Ausführun

en hervorragender enner der Wohlfahrtspflege, die auf
agungen der letzten zu den der Wohlaben,ahrtsp d Fürſorgerinn2 eine Wige r erw e Da e

e

Ermittlung
Wohlfahrtshelferinnen.

außerordentlich treffenden Ausführun des Regie
rungspräſidenten von Münſter bleibt nichts hinzuzu Jntereſſant

es ß die Erkenntnis der Wahrheit dieſer Gedankenda

iſe d viel ie r och ſchon on elen zuſtändigen Srnen

Königszug

ak.

Zoologie
Mit einMit ein Wener,
Auf das man jagt

Jm Waldrevier. elcr.
Auflöſungen der letzten Rätſelecke

Röfſſelſprung: Noch immer baumelt der alte Zopf derger Sehr 3 mGenick, noch immer ſchmort ihr kein
Topf drum: Vive la République!

Drum: Vive la République, blique, blique, das Herz ſchlägt
uns im Bauch, das Knutentum haben wir dick, dick, dick, und
Kartoffel und Hering auch! (Chanſon von Arno Holz.)

Zahlenrätſel: Republik, Elle, Peru, Uri, Bube, Lupe,
Jller, Krupp.

Silbenräötſel: 1 Urania; 2. Notiz; 3. Seiher; 4. Tabak:;
5. r 6. Roſtock; 7. Bude; 8. Locken; 9, Jran: 10. China;

uhn im

11. 12. Oper; 13. Prohibition; 14. Freiheit; 15. Emir „Un-
ſterbliche Opfer, ihr ſanket dahin

Das Schutz mittel: Rettig Gitter.
Mit und ohne Kopf: Wanderer anderer.
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